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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
5 Blatt beträgt vierteljährlich 
2 für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
eſlellungen 
nebhn.er. alle Poſtanſtalten des 
nd Auslandes an. 
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Zu ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


in Gueſen bei Hrn. 
Herrn J. Kempner; 
in Berlin: A. Rete⸗ 
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. K. Danube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


5 Berlin, 24. Auguſt. Se. M. der 1 Allergnädigſt geruht: 
Dem Korps ⸗Auditeur des III. Armee» Korps, Ober⸗Auditeur, Juſtiz⸗Rath 

Marcard, und dem Korps-Auditeur des VIII. Armee-Korps, Juſtiz⸗Rath 
Leſer, den Charakter als Geh. Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 24. Auguſt. Die Nachricht von der Reife 
des Grafen Bismarck zum Königsmanöver hat zu vielfachen 
Kombinationen geführt, welche, wie von unterrichteter Seite ver- 
ſichert wird, ſämmtlich haltlos ſind. Die Reiſe hat nur den 
weck der Begrüßung der Königs, es liegt auf der Hand, daß 
während der Manöver zwiſchen dem König und ſeinem erſten 
Miniſter nicht Staatsgeſchäfte zur Erledigung kommen. Die 
Beſetung hoher, zur Zeit erledigter Staatsämter ift übrigens im 
Laufe dieſes Herbſtes zu erwarten und haben darüber — ſo weit 
das auswärtige Reſſort dabei in Frage kommt — ſchon während 
der letzten Monate Verhandlungen ſtattgefunden, denen Graf 
Bismarck in keiner Weiſe fern geblieben iſt. — Die Reiſe des 
Grafen hierher, falls ſie überhaupt noch zur Ausführung kommt, 
hat cinen rein privaten Charakter; übrigens ſoll ſich der Bun⸗ 
deskanzler wohl und kräftig fühlen. — Die mehrfach hervorge⸗ 
tretene, allerdings nahe liegende Vermuthung, daß dem Landtage 
eine Darlegung der pr uß. Finanzlage zugehen möchte, hören wir 


e ja in jedem Jahre von einer Denkſchrift begleitet zu ſein; 
für das nächſte Budget iſt ein eingehenderes und umfaſſenderes 
Promemoria in Ausſicht genommen, während weitere finanzielle 
Erläuterungen für den Fall zu erwarten ſind, daß außer dem 
Etat Vorlagen nach dieſer Richtung an den Landtag gelangen, 
über deren Erſcheinen weitere Beſchlüſſe noch zu erwarken ſind. 
— Im Haufe der Abgeordneten find jetzt alle für das Zollpar⸗ 
lament erforderlich geweſenen Einrichtungen fortgenommen und 

Räumlichkeiten in gewohnter Weiſe für das Abgeordneten⸗ 


| dem Landtage eine Vor⸗ 


Schlacht d 9 ft 
in welchen ſie noch beſteht, ee 
ſteuer treten zu laſſen. 


m rde g. 
0 g * 90 m ID er ſoll, ie 
in den 30 kleinſten Städten, i 
ji ee und an ihre ER die Klaſſen 
Hierzu bemerkt die „Lib. Korr.“: 0 s 
Wenn wir dieſen Entſchluß der Regierung auch als einen Jortſchritt 
) begrüßen müſſen, fo fragen wir doch: Weshalb, wenn man auf ſolche Weiſe 
anerkannt, daß die Abſchaffung der Mahl- und 5 wünſchenswerth 
iſt, geht man nicht weiter und ſchafft fie ganz ab! Daß die Regierung bei 
der Volksvertretung mit einem dahinzielenden Antrage nicht unterliegen 
würde, muß ſie wiſſen, denn ſchon in der vorigen Seſſion hat das Abgeord- 
hetenhaus mit großer Mehrheit beſchloſſen, „die Staatsregierung ii den 
5 ei Vorlegung des Etats pro 1870 einen Geſetzentwurf wegen Aufhebung 
Mahl- und Schlachtſteuer und Erſatz derſelben durch die Klaſſenſteuer 
teip, klaſſifizirten Einkommenſteuer vorzulegen.“ Warum kommt man dieſer 
Aufforderung nur theilweije nach, warum will man die Wohlthat, welche 
man der Bevölkerung von dreißig Städten erweilen will, nicht auch der Be 
bölferung aller übrigen Städte zu Theil werden laſſen? Wir können dafür 
leinen zureichenden Grund finden es müßte denn der Grund ſein, daß man 
ürchtet, in den großen Städten, in welchen verhältnißmäßig viel Arbeiter 
wohnen, würde die Klaſſenſteuer keine dem Ausfall entſprechende Summe er- 
geben und die Staatsfinanzen würden jo Schaden leiden. Möglich, daß das 
; nichtig iſt, aber um ſo dringender ſollte man die Aufhebung fordern, denn 
eshalb ſollen die Arbeiter immer und immer unter der Vertheuerung der 
nothwendigſten Lebensmittel leiden; weshalb ſollen in den großen Städten, 
den Zentralwerkſtätten der Induſtrie, die Arbeiter gezwungen fein, ſich 
lecht zu ernähren, und ſo auch weniger gut zu arbeiten? Man täuſcht ſich, 
wenn man ſagt, daß gerade in den großen Städten die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer wenig bemerkbar ſein würde; daß der Ertrag ſtatt in die 
5 Staatskaſſe, in die Taſchen der Bäcker und Schlächter fließen würde. In 
Berlin z. B. bringt die Schlacht- und Mahlſteuer (inkl. Kommunalzuſchuß) 
über 1% Millionen Thaler. Glaubt man wirklich, daß nach Abſchaffung 
der Steuer die paar hundert Bäcker und Schlächter Berlins ſich in dieſe 
Fumme theilen werden? Wir meinen, es gehört nur geringes Nachdenken 


dazu, um zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß ſehr ſchnell durch die 
Konfurren : das Broder her dab das Fleiſch billiger werden wird, daß der 
Arbeiter 3 Stande ſein wird, ſich und ſeine Familie beſſer zu 


nähren und wir zweifeln nicht, daß ſich dieſe befjere Ernährung in wenigen 
Jahren neben der größeren Arbeitskraft auch aus der verminderten Sterb⸗ 
lichkeitsziffer in den großen Städten würde erkennen laſſen. 
N — Nach einem Beſchluſſe des Zoll-Bundesrathes wird 
Anfang nächſter Woche in Schönebeck eine Konferenz von Be⸗ 
mien der Steuerverwaltungen der Vereinsſtaaten zur Neuregu⸗ 
tung der Salzdenaturalions-Methoden ſtattfinden. 
— Die Thenter-Zenfur wird nicht abgeſchafft werden, wie man nach 
; der neuen Gewerbeordnung hoffen durfte. Die Polizeiverordnung vom 10. 
Lua 1851 ſoll aufrecht erhalten werden, weil die Veröffentlichung eines 
tüäckes durch die Aufführung einem Gebiet angehört, das der 1 
Auſſicht unterliegt, dem Gebiet der öffentlichen eig und Luſtbar⸗ 
leiten. „Der Inhalt eines gedrückten Stückes kann derart ſein, daß er zu 
einer ſtrafrechtlichen Verfolgung keinen Anlaß giebt und dennoch ertragen die 
öffentlichen Sitten nicht, daſſelbe auf den Brettern zur Aufführung zu brin« 
gen. „Nirgend ſtrenger wie in London wird dieſe bone Theater-Zenfur 
\ he Anwendung gebracht“, heißt es in einem offiziöſen Artikel der „Spen. 
tg.“ Es hätte zu dieſem aber hinzugefügt werden ſollen, daß in England 
dean über dieſe noch beſtehende Zenſur geſpottet wird, welche übrigens von 
in Gofmarfeh lan der Königin, nicht von der Polizei ausgeübt iſt. Ihr 
gebührt ſie nicht, weil der Geſichtspunkt ein u beſchränkter i 
gniſſe der Poeſie beurtheilen zu können. 0 
Theater geübt werden, ſo muß ein eigenes 
Vers t rege Zenſur iſt ein Unding, 
N a te 
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N 7 bereits ſo gut wie geſichert war, iſt in Folge der von gewichtigen Stimmen 
dagegen e 13 


Herrn 


N: wieder zweifelhaft geworden. Der 125 
iſt de 


v. Patow, den derſelbe von Norderney aus in die „Kreuzzeitung | 


von beſtinformirter Seite beſtätigen. Der Staatshaushalks⸗Etat 


v. ⸗Stückradt, 
e 


t, um die Er⸗ 
ll eine Beauffichtigung der 
Organ dafür geſchaffen werden. 
das im Widerſpruch mit der 


Prämienanleihe, die der Diskonto-Geſellſchaft 


m Vernehmen nach auf höhere Veranlaſſung von demſelben veröffentlicht 


worden, nachdem bekannt geworden war, daß nach der Anſicht des Herrn von 
Patow der Kredit des landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes durch eine ſo be⸗ 
deutende Verlockung für den Geldmarkt empfindlich leiden müſſe. Der Wi⸗ 
| derſpruch gegen die Prämienanleihe tritt hauptſächlich deshalb fo dringend 
auf, weil man zu wiſſen glaubt, daß Herr von der Heydt dem Unternehmen 
ſehr geneigt iſt. Durch eine möglichſt ſtürnaſche Bekämpfung der Operation 
ſollen andere Inſtanzen, die auf eine Entſcheidung von Einfluß find, dagegen 
eingenommen werden. An der Börſe ſind ſchon Geſchäfte mit 6 Prozent 
Agio gemacht worden, jo großen Gewinn verſpricht ſich die Spekulation don 
der Ausgabe der Prämienſcheine. Uebrigens geht der Widerſtand nicht alteht 
von dem großen Grundbeſitz aus, ſondern guch von andern Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften, welche die Beſorgniß hegen, daß ihre Prioritäten, die ohnehin, ob» 
wohl ſie ſicher und folide find, ſchon jetzt ſchwer Käufer finden, dann ganz 
im Preiſe gedrückt und noch ſchwerer an den Mann zu bringen ſein würden. 
— Der Vizekonſul des Norddeutſchen Bundes, Bartels in 
Jaſſy, macht bekannt: 

„Der deutſche Handelsſtand hat neuerdings wiederholt durch die Ge- 
währung von Kredit an hieſige zahlungsunfähige Firmen erhebliche Ver⸗ 
luſte erlitten. Im Intereſſe der deutſchen Kaufleute ſehe ich mich daher zu 
der Erklärung veranlaßt, daß ich jederzeit zur koſtenfreien Feld nun von 
Auskunft über den Ruf und die Kreditfahigkeit hieſiger Firmen bereit bin.“ 

— Der Nachwahl für Waldeck, im erſten Berliner Wahlkreis, wird 
von einem Korreſpondenten der „Br. Morg. 3.“ inſofern größeres Intereſſe 
zugeſchrieben, als es ſich um einen einzig in ſeiner Art daſtehenden Wahlkreis 
handelt. Umfaßt derſelbe doch die ſämmtlichen königl. und prinzl. Schlöſſer, 
alle Miniſterien, Oberkirchenrath und Konſiſtorium, alle Geſandlſchaften, 
Abgeordnetenhaus und Herrenhaus, Obertribunal und Kammergericht. ½ aller 
preußiſchen Abgeordneten haben dort ihren Wohnſitz. Unter den Wahlmän⸗ 
nern ſind alle möglichen Berühmtheiten von den Miniſtern Graf Bismarck 
und Eulenburg und Oberkirchenraths⸗Präſident Mathis bis zu den Schnaps⸗ 
fabrikanten Gilka und Daubitz. Wenn dieſer Tage die Nationalzeitung und 
auswärtige Blätter meldeten, daß als „Kompromißkanditat“ der frühere Ab⸗ 
ers Kreisgerichtsrath Klotz in Ausficht genommen ſei, fo ſieht dieſe 
Nachricht nach einer Perfidie irgend eines Unbekannten aus. Jedermann, der 
Berliner Parteiverhältniſſe kennt — und der National⸗Zeitungs⸗Redak⸗ 
tion ſollte man es doch zutrauen, — weiß, daß an ein Kompromiß nicht zu 
denken iſt. 

— Das Kloſter in Moabit hat feine Anziehungskraft auf die Be- 
wohner der Reſidenz bewahrt und lockt noch immer, troß der damit verbun⸗ 
denen Gefahr, große Menſchenmengen in feine Nahe. So hatte am Sonn- 
tag die Neugier wiederum zahlreiche Gruppen um den erſtürmten und wie⸗ 

e en de rene den Br len ak 
ſo oft der Andrang zu groß wurde das Publikum 
nlaauf, von Bing e was Dis e 
der Dunkelheit auch ſtets widerſtandslos erfolgte. eniger gefügig zeigten 
die Verſammelten ſich jedoch in ſpater Abendſtunde und gegen 9 Uhr war 
der Tumult wieder ſo groß geworden, daß die Schutzmannſchaft ſich nach 
erfolgloſer dreimaliger Aufforderung genöthigt ſah, die Ruheſtörer mit der 
blanken Waffe bis zur Ahrensſchen Brauerei zurückzutreiben. — Ein draſti⸗ 
ſches Mittel zur Vertreibung der Dominikaner aus Moabit empfiehlt Herr 
Paſtor Viedebantt in der jüngſten Nummer ſeines durch die Verſammlung 
im evangeliſchen Bürgerverein erſt in weiteren Kreiſen bekannt gewordenen 
Wochenblattes „Schutz und Trutz“, in welchem er folgenden Aufruf erläßt: 
„In Moabit werden die Herren Dominikaner ernſtlich im Genuß ihrer Er- 
rungenſchaften geſtört und können bis letzt ihres Lebens noch nicht recht froh 
werden. Statt des Fenſtereinwerfens mochte aber doch eine andere Art der 
Reaktion zu empfehlen fein, etwa dieſe, daß am Sonntage Tauſende ſich 
ſammelten und den Herren Dominikanern das alte evangeliſche Kampflied 
zufängen: „Eine feſte Burg ift unſer Gott“ und „Der alte böſe Feind, mit 
Ernſt er's jetzt meint“ u. ſ. w. Das wäre echt evangeliſch und proteſtan. 
tiſch. — Der Effekt würde in beiden Fallen der nämliche fein, ſowohl bei 
den Domintkanern, wie bei der Polizei- und Staatsanwaltſchaft. 
— Ueber das Manöver bringen die „Berl. K. B.“ fol 


gende Nachrichten: 

Heute find die bisher bei Potsdam noch in Uebung begriffenen Trup- 
pentheile der 2. Garde- Kavalleriebrigade (Gardehuſaren-, 1. und 3. Garde» 
Ulanen⸗Regiments) nebſt der am 19. Auguſt hierzu nach Potsdam abge⸗ 
rüdten reitenden Batterie des Gardekorps hier eingerückt und haben theils 
in Berlin, theils in den ſüdlich von der Stadt belegenen Dörfern Quartier 
bezogen. Morgen (25.) wird die geſammte Kavallerie Rubetag haben und 
am 26, 27. und W. werden ſodann die Ererzitien der geſammten Garde⸗ 
Kavallerie-Divifion auf dem Exerzierplatz hinter der Hajenheide ihren An⸗ 
fang nehmen. An demſelben Tage treffen auch die am 19. Auguſt nach 
Polsdam eingerückten beiden Bußbatterten des Garde Artillerie-Regiments 
wieder hier ein und am 27. die übrigen Truppen der Potsdamer Garniſon, 
das 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, das Garde Jäger-Bataillon und das Lehr⸗ 
Anfanterie-Bataillon. Am 28. wird ſodann die geſammte Infanterie des 
Gardekorps in Verbindung mit 8. Fußbatterie des Garde. Artillerie-Regi⸗ 
ments ein Feuer auf dem Exerzierplatze des Tempelhofer Feldes ſtattfinden 
Am 29. (Sonntag) if Ruhe und am 30. Parade des geſammten Garde⸗ 
korps vor dem Könige. Am 31. iſt wieder Ruhe und am J., 2. und 3. 
September findet der Abmarſch der verſchiedenen Truppen in geſchloſſenen 
Abtheilungen, aus allen Waffen beſtehend, in das Manöver Terrain ſtatt. 
An den Tagen vom 4.— 7. September finden Feld. und Vorpoſtenübungen 
ſiatt, welche von der 1. Diviſton in der Gegend von Juͤterbogk, die der 2. 
Divifion in der Gegend von Beebltz abgehalten werden. Während dieſer 
Zeit bivouakiren die den Vorpoſtendtenſt verſehenden Truppen drei Mal 
und die übrigen Truppen beziehen Kantonnements „Quartier. 
Feld. und Vorpoſtenübungen ziehen die erſte Divifton von Jüter- 
bogk nach Treuenbrietzen und die zweite Divifion von Beelitz nach Zoſſen 
hin, in welcher Gegend am 8 September Ruhetag iſt und am 9. dann die 
eigentlichen Mannöver beginnen; letztere dauern vom 9. bis 11. September 
und bezſehen wahrend diefer beiden Nächte ſammtliche Truppen Bivouaks. 
Nach Schluß der Manöver rücken am 11. die Truppen in ihre Quartiere 
und treten am 12 den Nüdmarfh in ihre Garniſonen an. — Der König, 
welcher morgen Abend hier eintrifft, wird mit den Prinzen — Prinz 
Albrecht (Vater) trifft morgen gleichfalls aus Dresden hier ein — den 
Exerzitien der Garde⸗Kavalleriediviſion vom 26 bis 28. beiwohnen und am 
30. die Parade des Gardekorps abnehmen. Zu den Diviſionsmanövern 
des Gardekorps wird, ſoweit bis jetzt feſiſteht, der König ſich nicht begeben, 
vielmehr zunachſt am 2. ſich zu den zwiſchen Freienwalde und Angermünde 
ſtaltfindenden Exerzitien der Kavallerie des 3. Armeekorps und ſodann am 
5. nach Pommern begeben und dort am 6. der Parade, am J. einem Feld 
manöver des 2. (Pommerſchen) Armeekorps deiwohnen. Ob der König ſich 
zu dem Königsmanöver des erſten Armeekorps begeben wird, hangt von 
den Berichten ab, welche in Betreff der Weiterverbreitung reſp, der Ver⸗ 
minderung der Rinderpeſt in der Provinz Preußen bis zum 1. September 
eintreffen Früher als an dieſem en: wird, wie wir hören, keine Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Angelegenheit getroffen; vorläufig iſt noch feſtgeſetzt, daß 
am 13. die Parade und am 14. ein großes Manöver des ganzen erſten 
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Armeekorps gegen einen en delnd 5 ge Konig Rattfinden foll 
Am 16., 17. und 18. manöveriren ſodann die beiden Denen 4 
Armeekorps gegeneinander. Für die Manöver werden am hieſigen Hofe 
viel fremde fürſtliche Gäfte erwartet, zu deren Aufnahme bereits die er for · 
derlichen Zimmer hergerichtet werden Morgen (25.) Abends treffen die 
ſämmtlichen Ofſiziere und Mannſchaften des großen Generalſtabes hier wie⸗ 
der ein, welche an der diesjährigen Uebungsreiſe des Generalſtabes in das 
„ächſiſche Terrain Theil genommen haben, um ſodann den Truppenübungen 
der einzelnen Armeekorps beizuwohnen. Die größte Zahl der Offiziere vom 
Generalſtab wird an den Uebungen des Gardekorps Theil nehmen und ſich 
dann mit dem Könige zu den Manövern des dritten, zweiten und erſten 
Armeekorps begeben. Zu 

— Der regierende Fürſt Reuß j. L. hat in den letzten 
| Tagen den Ankauf der Herrſchaft Raudnitz im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder abgeſchloſſen. Der Kaufpreis ftellt ſich 
auf ca. 1, Mill Thlr. (Weim. Ztg) 

— Die Thorner Handelskammer hatte in ihrem Jahres- 
bericht u. A. an den Handelsminiſter den Antrag gerichtet, es 
möge in der Konkurs⸗Ordnung die Beſtimmung aufgenom⸗ 
men werden, daß ſolche Perſonen, die ihre Zahlungen einſtellen 
und deren Anmeldung zum Konkurſe wegen Mangels an Aktiv- 
maſſe zurückgewieſen wird, in Bezug auf die Ausübung von 
Ehren rechten ebenſo behandelt werden, wie diejenigen, welche im 
Konkurſe geweſen und noch nicht rehabilitirt find. Zu dieſem 
Antrage wurde die Handelskammer durch die Thatſache angeregt, 
daß dortige Geſchäftsleute in die Geſchworenenliſte, wie in die 
Liſte der zur Handelskammer wählbaren Geſchäftsleute aufge⸗ 
nommen waren, obſchon ihre Anmeldung zum Konkurſe wegen 
beſagter Urſache zurückzewieſen worden war. Der Herr Handels⸗ 
miniſter hat hierauf beſchieden: 

Die hier erwähnte Vorſtellung der Handelskammer hat mir Anlaß 
gegeben, mit dem Herrn Juſtizminiſter in Verbindung zu treten. Inſo⸗ 
weit nicht im Wege der Verwaltung, oder der Rechtſprechung die ge⸗ 
wünſchte Abhilfe geſchafft werden kann, worauf bereits früher Bedacht 
genommen iſt, konnte indeß eine Erledigung im Wege der Geſetzgebung 
für jetzt nicht in Ausſicht genommen werden. Insbeſondere war die Vor⸗ 


bereitung des inzwiſchen publizirten Geſetzes, die Abänderung eint 
Beſtimmungen der Konkurs- Ordnung vom 8. Mai 1855 betre nd, de: 
tmmingeh erde debsder Wegenftand ausgedehnt zu wenn da; 


w 
überhaupt ein dringendes Bedürfniß anzuerkennen gencen wre Die 2 
tere Erledigung der angeregten Frage bleibt der mit ihr Zuſammen 
hange ſtehenden, zum Theil bereits in Ausſicht genommenen Bundesgeſetz⸗ 
gebung vorbehalten. 

— In der evangeliſchen Kreisſynode zu Köln wurde folgender An⸗ 
trag als dringlich außer der Tagesordnung eingebracht: „Da ſicherem Ber. 
nehmen nach der Plan beſteht, in die Strafanſtalt zu Köln das Be⸗ 
aufſichtigungsperſonal für alle weiblichen Gefangenen aus katholiſchen 
Ordensſchweſtern zu nehmen, fo beantragt die Synode das k. 
Konſiſtorium wolle bet den kompetenten Behörden dahin wirken, daß für 
die weiblichen evangeliſchen Gefangenen Diakoniſſen berufen werden und 
daß für den Fall der Unmöglichkeit, dieſem Geſuche zu willfahren, der big. 
herige Zuſtand der Beaufſichtigung fortbeſtehe“ Nach eingehender Debatte, 
in welcher beſonders hervorgehoben wurde, daß leider ſchon vor drei Jahren 
den katholiſchen barmherzigen Schweſtern aus Neuß auch die Pflege aller 
Kranken ohne Unterſchied der Konfeſſion in dem Militär⸗Lazareth zu Köln, 
das darum keineswegs gebeten hatte, übergeben worden ſei, hat die Synode 
dem Antrage beizutreten beſchloſſen. ER 

— Die „Allg. Ztg.“ enthält einen offtziöſen Artikel über 
Regierung und Parteien in Bayern. Wir geben folgende 
Analyſe deſſelben: 

Es wird darin auf die Zirkulardepeſche des Fürſten Hohenlohe über 
den Ausfall der jüngſten Wahlen hingewieſen, die zwar nicht veröffentlicht, 
jedoch übereinſtimmend mit dem ſei, was ſeiner Zeit daraus in öffentlichen 
Blättern bekannt geworden. Nur der Ausdruck vom „langſameren Tempo 
in den inneren Reformen“ komme darin nicht vor. In der äußeren Politik 
werde Fürſt Hohenlohe mit größerer Entſchiedenheit als je auf der nationalen 
Bahn vorwärts ſchreiten — dieſer Vorſatz iſt deutlich zwiſchen den Zeilen 
des offiziöſen Artikels zu leſen. Fürſt Hohenlohe habe ſeinen Plan in Bezug 
auf die deutſche Politik nie aufgegeben: „Die Wahrung der bayeriſchen 
Souveränitätsrechte und der Unabhängigkeit des Landes, zugleich die nr 
nung der nationalen Verbindung der ſüddeutſchen Staaten mit dem Nord- 
deutſchen Bunde und damit die Einigung des zur Zeit getrennten Deutſch⸗ 
land in der Form eines Staatenbundes.“ Sehr beachtenswerth in dem offi⸗ 
ziöſen Artikel iſt der Hinweis, daß von den 1866er Verträgen „für Bayern 
rechtlich nur der Berliner Friede und die Nikolsburger Präliminarien ver⸗ 
bindlich ſind, weil dieſe letzteren als maßgebend für die künftige Geſtaltun 
Deutſchlands von Bayern anerkannt wurden.“ Dem Prager Frieden iſt 
Bayern in keinem Rechtsakt beigetreten; der „internationale Charakter des zu 
schaffenden ſüddeutſchen Staatenvereins, welcher in Artikel 4 dieſeg Friedens 
ſtipulirt wurde, hat alſo für Bayern keine Geltung.“ — In innern Fragen 
werde ſich die Regierung nicht einſchüchtern und nicht zum Nachgeben zwin⸗ 
gen laſſen durch den originellen Verſuch, ihr mit dem Liberalismus der Ul. 
kramontanen bange machen zu wollen, d. h. dem Begehren derſelben nach 
Geſetzen, welche durch Lahmlegung der Exekutivgewalt die Agitation bequemer 
machen, z. B. Aufhebung jeder Kontrole über Preſſe und Koalitionsrecht und 


dergleichen. . 

die agdeburg, 24. Auguſt. Der König kehrte Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr von den bei Möckern abgehaltenen Manövern zur 
rück. um 6 Uhr findet das Diner ſtatt. Die Stadt iſt glän⸗ 
zend dekorirt, zahlreiche Fremde find eingetroffen. Zu der Illu⸗ 
mination für heute Abend find große Vorkehrungen getroffen. 
Morgen früh um 9 Uhr erfolgt die Weiterreiſe des Königs nach 
Köthen. . 

Köln, 22. Auguſt. Die Vorkommniſſe in den Kloſtern 
haben entſchieden mindeſtens das Gute gehabt, daß die oberen 
Kirchenbehörden in der Ueberwachung mehr Sorgfalt zu Tage 
treten laſſen werden, wie vordem. So kann das „Fr. J.“ mit- 
theilen, daß unſer Erzbiſchof Paulus an einem Tage der vorigen 
Woche im hieſigen Karmeliteſſen⸗Kloſter (das Krakauer war auch 
ein ſolches!) d der ca. 5 —n — 

22. Auguft. Der Prozeß wegen des Tumultes in ad⸗ 
bach ne Erg d. . in fte Inſtanz am 16. und 17. Juli 
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funde Ar. 5 iſt erſt nach erfolgter Landrechtsertheilung nothwendi . Für die 


jemals auf die kleinſten, auf etwas Untheildares kame; noch können wir 


die Atome an ſich alſo nicht vorſtellen laſſen, wie ſollen wir uns erſt eine 


2 


verhandelt wurde und bekanntlich mit der Verurtheilung von vier der neun. 
undzwanzig Angeklagten endete, kam geitern vor der Appelkammern des Zucht. 
polizeigerichts abermals zur Verhandlung. Von den Verurtheilten hat der 
in coutumaciam zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilte Reichstagsabgeordnete Fritz 
Mende, welcher noch in den böhmiſchen Bädern weilt, Kaſſation gegen das 
Urtheil erſter Inſtanz eingelegt. Der Prozeß gegen ihn wird alſo nochmals 
vor dem Zuchtpolizeigericht, jedoch erſt nach den Ferie in Szene gehen. Von 
den 25 in erſter Inſtanz Freigeſprochenen waren 17 als Appellaten erſchienen, 


in Ulm. 
als 18. Angeklagter, reſp. Appellat figurirt der damals ebenfalls freigeſprochene j : ; a : 
e Wache Franfheitshälber u t erceinen Tonnte und gegen welchen Die gegebenen Ziffern ſind mit Dinte eingetragen. Am 


ſeinerzelt ebenfalls beſonders noch verhandelt werden wird. Der mit Baumann Rande befindet ſich die handſchriftliche Bemerkung: „Wenn Sie 
und Jachariä zu einem Monat Gefängniß verurtheilte Janſen war nicht weiter 

als Nichtappellat am Prozeſſe betheiligt. Er iſt ſeit einigen Tagen nach ver⸗ 
büßter Haft wieder auf freiem Fuß. Wegen Vergehens gegen 88 89 und 56 
des St -G. B., ſowie gegen § 15 des Vereinsgeſeßes vom 11. März 1850 
wurden die Angeklagten Martin Cux, L. Holz und Schwiers sen. zu je 2 
Monaten Gefängniß und der Angeklagte Claaſen wegen Vergehen gegen das 
Vereinsgeſetz ($ 15 1. c) zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Koſten 
der erſten Inſtanz fallen den Verurtheilten jolidarijch, die der zweiten Inſtanz 
zur Hälfte zur Laſt. \ 

Kaſſel, 22. Auguſt. Die von einigen Superintendenten 
ohne Genehmigung der Konſiſtorien berufenen Diöͤzeſanſynoden 
ſind höheren Orts auf Grund der beſtehenden Beſtimmungen 
für ungeſetzlich erklärt worden. (H. M. 3) 

Hersfeld, 21. Auguſt. Der Heſſ. „Morg.⸗Stg.“ ſchreibt man: Ge⸗ 
ſtern, als am Geburtstage des vorhinnigen Kurfürſten, wurden die Pri⸗ 
maner des hieſigen Gymnafiums durch ein zur Eröffnung des Morgenun 
terrichts geſprochenes Gebet des Gymnaſiallehrers Pfarrers Dr. Dietrich 
aufs Höchſte überraſcht. In dieſem Gebet flehte der erwähnte Herr, „da 
die Ereigniffe des Jahres 1866 noch in jedes treuen Heſſen Erinnerung 
lebten“, den göttlichen Segen auf den ehemaligen Fürſten herab. „Der 
Herr möge ihm (dem Kur fürſten) gnädiglich helfen, ſowie ſeinen treuen 
Heſſen. Amen!“ Im Verlaufe des nun folgenden Religionsunterricht wurden 
bei der Behandlung des gerade vorliegenden „Aufruhrs der Rotte Korah“ die 
denkwürdigen Worte geſprochen: „daß, wie Korah und ſeine Genoſſen, Alle, 
welche die von Gott ſelbſt erfolgte Einfegung des Amtes (der Kirche) nicht 
reſpektirten, ſondern das Amt an ſich und die Gemeinde bringen wollten, 
dem phyſiſchen und moraliſchen Verderben anheimfallen würden. Es ſolle 
übrigens bet dieſer Stelle ausdrücklich erwähnt fein, daß die Uebelthater 
mit ihren Leibern zur Hölle gefahren ſeien.“ 

Dresden, 24. Auzuſt. Das „Dr. Journ.“ ſchreibt: 
Den Nachrichten mehrerer Blätter zufolge ſollte im Kloſter Ma⸗ 
rienſtern eine Nonne eingeſperrt gehalten und barbariſch behan— 
delt werden. Die Erörterungen einer von der Staatsregierung 
angeordneten Unterſuchung haben ergeben, daß die Verdächtigun⸗ 
gen des Klosters jeder Begründung entbehren und als ſchwere 
Verläumdungen deſſelben erſcheinen. 


une iz. 
Bern, 21. Auguſt. In Schaffhauſen hat ein gewiſſer 
J. J. Bäſchlin den Bürgerrechtsſchacher ſo ſchwunghaft betrieben, 
berichten heute die „B. Nachr.“, daß er nöthig fand, für ſeine 
Kunden ein Zirkular lithographiren zu laſſen. Daſſelbe lautet 
wie folgt: 

Tit. I. Es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen mittheilen zu können, 
daß ich auch fernerhin im Falle bin, Bürgerrechtsgeſuche in der Schweiz 
zu vermitteln, und zwar in Kantonen, die Nichtſchweizern, welche im Aue 
lande domtzilirt find und vorläufig daſelbſt zu bleiben gedenken, dennoch das 5 5 ; 
Gemeindebürgerrecht wie auch das Landrecht ertheilen. Um dieſes zu ev- | rüdgefommen, kommandirte er die Artillerie der Garde. 1857 zum Divi⸗ 
langen, haben fi: folgende Schriften beizubringen: Nr. 1. Leumundszeug⸗ ſionsgeneral befördert, erhielt er 1859 das Oberkommando der Artillerie der 
niß; Nr. 2. Geburtszeugniß; Nr. 3. Auswanderungsurkunde oder Auswan - italieniſchen Armee, bei welcher Gelegenheit zum erſten Male d 
derüngspaß; Nr. 4. Vermögenszeugniß von Fl. 2000 Und. Böher: . Nr. . BAUTEN" Mat ſchreibk ihm ſogar die Enticheidung z 
Gunſten der Franzoſen in letzterer Schlacht zu. Er führte nämlich im Au- 
genblid, wo die Franzoſen ſehr gedrängt wurden, eine äußerſt kühne Bewe⸗ 
Fein aus. Er ging mit ſeiner Artillerie, die ohne Bedeckung war, auf den 

eind los, eröffnete ein mörderiſches Feuer und warf denſelbe n, der bereits 
beinahe ſiegreich war, mit großem Verluſt zurück. Der Marſchall Niel hatte 


eine beſondere Vorliebe für Leboeuf; er empfahl i dai 
ſeinem Sterbebette als Aachſelger 3 F 


ſorgung möglichſt wahren. Nach erfolgter Bürgeraufnahme können Sie 
ſich aufhalten und niederlaſſen, wo es Ihnen beliebt und haben nur, wenn 
Sie ſich in der Schwei; niederlaſſen, Militärdienſt zu thun. Indem ich 
Sie auf nachſtehende Referenzen verweiſe, empfehle ich mich beſtens ac. 
Referenzen: Herr Dr. A Prior in Frankfurt a. M., Michael Oppenheimer, 
Zeil Nr. 47 in Frankfurt a. M., A. D. Graf in Stuttgart, A. D. Eſſinger 


das Bürgerrecht vermitteln, in anderen Kantonen koſtet dies 
viel mehr.“ Dazu bemerken die „B. Nachr.“: „daß das geſetz⸗ 
liche Maximum der Einkaufsſumme in Baſel nur Fr. 800 be⸗ 
trägt. Das Gemeindebürgerrecht iſt alſo um Fr. 100 zu hoch 
geſetzt, die Fr. 400 für das Landrecht rein erſchwindelt Wenn 
Herr J J. Bäſchlin jedes Mal Fr. 700 verdient, ſo iſt die Be⸗ 
harrlichkeit, womit er das Geſchäft treibt, von ſeinem Stand- 
punkte aus begreiflich.“ Unter ſolchen Umſtänden wird man es 
aber auch begreiflich finden, wenn der Bundesrath ſich von ſei⸗ 
nem Standpunkte aus nicht zu einer Intervention in dieſer 
Angelegenheit veranlaßt ſieht. 
Frankreich. 


Paris, 22. Auguſt. Das offizielle Blatt bringt heute 
die Ernennung des Generals Leboeuf, Adjutanten des Kaiſers 
und Oberkommandanten des 6. Armeekorps (Toulouſe), zum 
Kriegsminiſter. Leboeuf gilt in der Armee für einen aus ezeich⸗ 
neten Artilleriegeneral und iſt wegen ſeines Muthes rühmlichſt 
bekannt. Seine Ernennung erregt jedoch unter den Offizieren 
keine beſondere Befriedigung. Er ift zu ſehr Fachmann, und 
man hält ihn deshalb mit den Bedürfniſſen der Armee für zu 
wenig betraut; in dieſer Beziehung geht es ihm wie Niel, der 
in ſeiner Eigenſchaft eines Offiziers vom Genie auch nie zu dem 
gehörigen Anſehen kommen konnte. Ueber ſeine Perſönlichkeit 
berichtet die „Köln. 3.“ 

Leboeuf iſt 59 Jahre alt. Er war Zögling der polytechniſchen Schule 
und trat 1830 in die Artillerieſchule von Metz; 1837 — 1841 hielt er ſich in 
Algerien auf, wo er ſich als äußerſt geſchickter, muthiger, ſelbſt tollkühner 
Artillerieoffizier auswies und hei jedem Gefechte, an dem er 25 nahm, auf 
dem Tagesbefehle namentlich zitirt wurde. Nach ſeiner Rückkehr nach Frank⸗ 
reich wurde er Rittmeiſter. Im 5 1848 wurde er zweiter Komman⸗ 
dant der polytechniſchen Schule. N an bedurfte nämlich eines energiſchen 
Mannes für dieſe Schule, in der feit 24. Februar des genannten Jahres eine 
gewiſſe Anarchie herrſchte. Die Polptechniker hatten ſich nämlich nicht allein 
beim Ausbruche der Kebruarrevolution an die Spitze der Inſurrektionshaufen 
geſtellt, ſondern auch ſpäter einen thätigen Antheil an der Bewegung genom- 
men. Bei dem Volke waren ſie äußerſt populär, wie ſie denn auch heute 
noch beliebt ſind, da man allgemein weiß, daß ſie — und ſie bewieſen es, 
als der kaiſerliche Prinz vor ungefähr einem Jahre ihre Schule beſuchte — 
dem perfönlichen Regime ſehr wenig zugethan ſind. 1850 wurde Leboeuf 
Oberſtlieutenant und trat aus der Schule aus. 1852 zum Oberſt ernannt, 
machte er den Feldzug im Orient mit, wo er als Chef des Genenalſtabes 
der Artillerie funktionirte und ſpäter, nach feiner Beförderung zum Brigade 
General der Artillerie, das erſte Armeekorps befehligte. Nach Frankreich zu 


Aufnahme kann ich garantiren, inſofern der „Große Ralh“ in den betref: 
91 Kantonen keine Beſchränkung der Bürgerrechtsertheilung eintreten 
äßt. Die Koſten betragen: für das Gemeindebürgerrecht Fr. 900, das | 


ſchweizer Kanton- und Landrecht Fr. 400, meine Vermittelung, Porto 
Reiſeſpeſen ꝛc. Fr. 200. Total Fr. 1500, welche Summe mir zur Verfü⸗ 
gung geſtellt werden muß. Alles wird franko beſorgt und werde ich bis 
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Die Einheit der Naturkträſte. ‚ und im umgekehrten der Quadratzahlen ihrer Entfernung. 


(Schluß.) | 8 
1 | Herr Spiller erklart dieſe Gravitationserſcheinungen no 
Nachdem Spiller derart das Vorhandenſein des Weltäthers feſtgeſtellt, folgende Weile: „Stehen eh Körper in gewiſſer e ee 
unternimmt er es, feine Eigenſchaften einer naheren kUnterſuchung zu unter. über, fo iſt der auf ihre Innenfeiten ausgeübte Aetherdruck geringer, als der 
werfen. „Die Kometen jagen uns“, fo ſpricht er ſich darüber aus, „daß auf die Außenſeiten, weil von jedem Körper je nach feiner Maſſe eine gewiſſe 
er äußerſt zart und in allen ſeinen Theilchen außerordentlich leicht beweglich Aethermenge feſtgehalten oder gewiſſermaßen gebunden wird, welche alſo in 
iſt; die Erſcheinungen des Lichtes weiſen darauf hin, daß er abſolut el iſtiſch der Richtung nach dem anderen Körper unwirkſam if, Nun ift aber die 
ift und eine gleichmäßige En durch den unendlichen Weltraum hat. Entfernung der beiden Körper unendlich klein gegen die von den Außenſei⸗ 
att ve a de e er auf alle in ihm vor- ten derſelben beginnende Erſtreckung des Aethers im Weltraume. Deshalb 
Ban el 8 gen der unendlichen Ausdehnung des | treibt der auf die Außenfeiten ausgeübte Druck die Körper gegeneinander, 
e ee — Bere jeden Punkt aus nach allen Richtun. — Haben die beiden Körber gleiche Maſſen, ihre Räume mögen gleich oder 
Be 2 0 er er ie Kugelform der Himmelskörper), und wegen ungleich ſein, ſo iſt ihr Widerſtand und ebenſo der auf ſie durch den Aether 
0 Bi jo 3 1 und Flüſſigkeit pflanzt ſich dieſer Druck unge: aus geudte äußere Druck ein gleicher und fie bewegen ſich Daher mit gleicher 
chwacht und augenblicklich auf die Entfernung fort. Geſchwindigkeit gegen einander, d. h. fie ſcheinen einander mit gleicher Kraft 
Bunmeht macht Herr Spiller einen Sprung mit der Behauptung, | anzuziehen; find aber die Maſſen ungleich, ſo leiſtet der mit der geringeren 
‚daß alle irdiſchen und überirdiſchen Erſcheinungen, wie un, Maſſe den kleineren Widerſtand und er muß ſich jo viel Mal ſchneller ge- 
ſcheinbar oder gewaltig fie auch immer fein mögen, ihren gen den mit der größeren Maſſe bewegen, als feine Maſſe kleiner iſt, als 
letzten Grund im Weltäther finden, und daß er die Urkraft die des anderen. Alle Körper fallen aber an der Erde im luftleeren 
* alle im Weltraum auftretenden Kräfte enthält.“ Dieſen Raume deshalb gleich ſchnell, weil ihre Maſſe gegen die der Erde ver⸗ 
prung bezeichnet Spiller ſelbſt als „gewagt,“ feine Theorie hat hier eine ſchwindend klein und der Weltatherdruck auf fie in dieſer Beziehung als 
515 * up, sie 3 1 mit der a sh lafjen gleich angeſehen werden darf u. ſ. w. 
dis ) © gegenwärtig nicht wegleugnen läßt. Immerhin mag Sehr überzeugend iſt die Erkl des Beharrun 
7 5 rg ER er eh 5 He > | St die e Hypotheſe. Des Bufend der Rhe iſt dabei ee 
ehen, l ruck“ Bewegung nicht nothwendig zu unterſchelden, denn, wie f 0 
kraft aktiv werden.“ Daraus folgt aber nicht, daß der Weltäther die ein- i r Jen Bunt na 
0 ; gewieſen hat, tft weder die ei ie ander 
115 Bean isoge. Es könnte wohl noch eine andere neben ihr beftehen. | lute, 1 2 ſind , In 85 . eh 
JJ ͤ— DE ine Mugen Sa . SE Kr, ml 
. 8 der Weltäther durch feinen allſeitigen gleichen Druck und 
d weiſt Herr Spiller die Identität der chemi. Gleichgewicht halt; i der a: und * . — 
ſchen Theorie er Weltätherkraft nach. Er ftügt fi dabei auf die ato. | derweitige Einwirkungen eintreten, in grader Linte und mit gleichbleibender 
. bedarf un 80 beachten, daß dieſe ſelbſt noch einer vollſtändigen Geſchwindigkeit, weil der Weltäther dem Körper vorn die Bahn mit der 
Begründung 105 kr nur ein bloßer Nothbehelf iſt. Er giebt ſelbſt zu, ſelben Leichtigkeit eröffnet, mit welcher er fie hinter ihm ſchlleßt, oder weil 
daß es noch ni fie 0 F 100 „bie Geſtalten der Urtheile oder Atome der die Kraft des Körpers durch den Druck auf den Weltäther nach vorn eben 
verſchtedenen Slo an Clem 10 behauptet aber dennoch, daß die Atome | fo viel verkiert, als fie durch ihn von hinten gewinnt. Gradlinig bleibt 
eines jeden beſtim! 1 Nase auch eine beſtimmte Geſtalt befigen.“ die Bahn, weil der ringsum ausgeübte Seitendrück ein allfeitig gleicher ift 
Es ſteht aber mit de aſein der Atome in der Wirklichkeit noch viel indem der Weltäther von jedem Punkte aus ſich gleich weit erſtreckt. f 


n nd und | 

%% 

lee uns nämlich weder vorftellen, daß e ee 5 1 . ie ir Elteh W a4 J en Kür en Be 
i Theil wegung von rpern. e olgende: „Bewe ein Kö 

kleinere und immer kleinere Theile getheilt werden könne, ohne daß man N Bahn, ſo beſitzt ſeine Aden eine geoese Ceſchwindigket als 

| die Innenſeite; dort wird aljo der Weltather ſchneller und kraftiger wegge 

1 


Stoſſes im graden Verhältniffe ihrer durch das Gewicht beftimmten Maſſe 


uns vorſtellen, daß dieſes Theilen ewig forigeſetzt werden könne. Wenn ſich drängt als hier, und zwar im Verhältniß der Maſſe und Geſchwindigkeit 


des Körpers; daher iſt der von ihm auf die Innenſeite ausgeübte Druck 
demſelben Verhaliniß größer 1 ont den Körper — eh 
‚‚Ebenjo vermag uns Hr. Spiller eine Erklarung für die Abplattung 
eines um eine beſtimmte Axe ſich drehenden halbflüſſigen Körpers zu geben. 
Ein ſolcher Körper leiſtet namlich an den Stellen mit geringerer Geſchwin⸗ 
digkeit, alſo gegen die Pole hin, dem Weltäther einen geringeren Wider⸗ 
ftand, als an denen mit größerer oder nach dem Aequator hin. Die Folge 
iſt ein Zuſammenpreſſen des Körpers an den Polen. Als einen Beweis 
daß die Krafte des Weltäthers und die ihn beherrſchenden Geſetze im gan- 
zen Weltraum dieſelben find, führt Spiller die Thatjahe an, daß die Ab⸗ 
plattung des Jupiter zuerſt durch Berechnung aus ſeiner Drehungsgeſchwin⸗ 
digkeit und ſeiner ſonſtigen Beſchaffenheit aufgefunden und durch die Beob- 
achtung nachträglich beſtatigt gefunden worden iſt. 
Eine weitere Erklärung giebt uns die Hypotheſe über den Einfluß 
Wenn dieſe den Bewegungen der 


„beftimmte Geſtalt“ derſelben denken? Wenn wir uns keine beftimmte Ge⸗ 
ſtalt von ihnen denken können, was nützt es uns zur ferneren Aufhellung 
unſerer Vorſtellungen, wenn darauf die chemiſche Verwandtſchaft gegründet 
wird! Nach Spiller ſoll ſich dieſe namlich dort zeigen, wo die Stoffe 
„nach der Geſtalt ihrer Atome die Möglichkeit darbteten, in Gemeinſchaft 
einen kleineren Raum einzunehmen,“ wozu der Weltäther drängt. 

Ohne Widerſtreben folgen wir dagegen feiner weiteren Erklärung von 
Erſcheinungen durch den Druck des Weltathers. Er bewirkt 1) daß die 
Körper Kohäſton zeigen, deren Grad von der Geftalt und Lagerung der 
Stofftheile abhangt (Eifen, Stahl, Flauſſigkeiten), 2) daß fie auch dei der 
bloßen Berührung ſelbſt im luftleeren Raume und zwar um fo mehr, je 
inniger fie ift, das Beſtreben zeigen einander feſtzuhalten, oder daß fie Ad. 
häſton äußern, 3) daß fie ſelbſt auf ganz beliebige Entfernungen einander 
anziehen oder ein Ganzes bilden wollen, oder die Erſcheinungen der Gra⸗ 


i N 
pitation erkennen laſſen und zwar ohne Rückſicht auf die Natur des e eee n dan ante, 


erſteren ſcheinbar ohne vermittelndes Band bis zur vollſtändigen Ausgleichung 


— 


dahin die Intereſſen meiner Auftraggeber durch pünktliche und prompte Be⸗ g 


mir mit den Schriften ein Zeugniß zugehen laſſen, daß Sie 
in Baſel niedergelaſſen ſind, ſo kann ich Ihnen für obige Summe 


folgen, ſo wiſſen wir jetzt, daß de 


nn 


Madrid, 20. Auguſt. Nachdem Polos Bande geſchlagen 
und zerjprengt worden, ſcheint die Mancha von größeren Karli⸗ 
ſtenſch garen geſäubert zu ſein; doch iſt Sabariegos noch immer 
auf freiem, wenn auch flüchtigem Fuße, und es wäre nicht un⸗ 
möglich, daß es ihm gelänge, ſeine zerſtreut umherirrenden Par⸗ 
teigenoſſen in den Bergen noch einmal zu ſammeln. Er wird 
jedoch eingeſehen haben, daß er ſich vorerſt ſorgſam hüten muß, 
mit den Truppen irgendwie zuſammenzuſtoßen. Sonſt find 
augenblicklich nur die Provinzen des Nordoſtens bis hinab nach 
Alicante von den Karliſten beunruhigt, indem fortwährend klein 
Schaaren in Gerona, Teruel, Caſtellon, Valencia und in der 
Nähe von Alcoy herumziehen oder auftauchen. Doch ſind auch 
in der Provinz Almeria die Freiwilligen aufgeboten worden, um 
verdächtige Banden in der Sierra von Gador aufzuheben. Die 
Zahl der Karliſten, welche fas auf franzsſiſchem Gebiete in der 
Umgegend von Bayonne befinden, wird auf 300 Köpfe geſchätzt; 
ihre Häupter — mit den von Don Carlos verliehenen Titeln 
— ſind der General Marco, Generalkapitän von Aragonien, der 
General Marconell, Stellvertreter des erſteren und zur Leitung 
des Kampfes in Malſtrazzo beſtimmt, die Generale Elio und 
Lirio, die Oberſten Perula und Argonz, der Graf von Nobles 
als k. Kommiſſar für Aragonien u. A. Die Regierung, der die 
Nachricht zugegangen war, daß der karliſtiſche General Ramon 
Triſtany und andere Karliſtenführer ſich anſchickten, am Morgen 
des 20. über die Grenze der Oſt⸗Pyrenäen einzudringen, wo fit 
ſich mit bewaffneten Leuten vereinigen wollten, die ſie an det 
Grenze erwarten ſollten, hatte den Behörden von Katalonien 
Befehl ertheilt, ſie bei ihrem Eintritt in Spanien zu verhaften. 
Nach einer Depeſche aus Perpignan wird nun berichtet, daß der 
Präfekt der Oſtpyrenäen, der von den Abſichten der Karliſten 
führer benachrichtigt war, Triſtany und zehn andere Karliſten 
führer habe verhaften laſſen, um fie in einer Stadt im Oſten 
zu interniren. | 

— Die Schmach, wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben, welche der Oberſt· 
Lieutenant Joſs Cajalis durch feinen grauſamen Mißbrauch des tand 
rechts dem ſpaniſchen Namen angethan hat, wird einigermaßen geſühm 
durch die im Lande ringsum widerhallende Stimme der Entrüftung übe 
die Gräuelthat. Vom General Prim iſt Caſalis zwar wegen ſeines glorrele 
chen Sieges über acht Bauern, die keinen Widerſtand boten, zum Oberſten 
befördert worden; auch beruft er ſich in einem offenen Briefe zu ſeinet 
Eniſchuldigung auf den vom Kriegsminiſter ausgegangen en Befehl, daß 
mit den Waffen in der Hand ergriffene Rebellen unverzüglich zu erſchleßt 
ſeien. Leider kann ein ſolches ſcheußliches Gebot, welches jede Unterſuchung 
der Schuld unmöglich macht und dem Urtheile eines Unteroffiziers die Ent“ 
ſcheidung über Leben und Tod anheimſtellt, von Caſalis als Beſchönigung 
angerufen werden, aber nur für einen Theil feiner That. In Barcelond 
find ſchon Schritte gethan, um den Barbar zur gerichtlichen Verantwort 
u ziehen und die dortige Preſſe der verſchiedenen Parteien, welche d 

hatſachen genau hat erforſchen laſſen, giebt eine üdereinſtimmende Darſtel“ 
lung des Sachvergalts, wonach 1) die acht in Montealegre gefangenen 
Leute, wenn fie auch wahrſcheinlich Karliſten waren, ſich noch nicht als Re 
bellen erhoben hatten, 2) die Meiften keine Waffen führten, 3) der junge 
Forſihüter Juan Villa, den die Truppen als Führer mitgenommen U 5 
dennoch gleichfalls 2 hatten, mit den Karliſten nicht in der gern 
Verbindung ſtand, 4) ein anderer der Erſchoſſenen erſt 5 85 2 
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8 r Weltäther die Fortpflanzungsvermittel! 
übernimmt, etwa ſo, wie im ruhenden Waſſer 5 a 
ihm befindlichen feſten Körpers von ihm zuerſt in der Umgebung, dann immer 
weiter te und auf andere feite Körper in feiner Mitte übertragel 
wird. Da Ele trizität und Magnetismus nach Spiller in Sause 
gungen der Molekel des betreffenden Körpers beſtehen, fo erregen ſie itte 
b. 


u 


des Weltäthers in einem entfernten Körper gleichgerichtete Schwi 

fie zwei einander gegenüberſtehende, ung PA erteilen e 

Ey Fe ae ee aan Hide Anziehung wird des 
elbſtthätigkeit der Körper entkleidet und i deb 

Druckes des Weltäthers erwieſen. a eee eee 


Die elektriſchen Funken betrachtet Spiller als den fi tbaren 
Schwingungszuſtand des Weltäthers, welcher während ſeiner ue Da N 


von 152,000 Sekunde an der betreffenden Stelle mehr als 250 Millionen 


ſtehende Schwingungen macht. „Wie die in einer Pfeife ſchuell genug ſchwin⸗ 
ende Luft hörbar it. fo wird der Weltäther im lee Bunten ee 
da er ſich in allen Stoffen zeigt, felbft in ſolchen, durch welche dag Tage 
licht völlig ausgelöſcht wird (be der Bedeckun eines grünen Gases mit ei⸗ 
nein rothen) und in ſolchen, in denen ein Verbrennen unmöglich iſt (im 
Stickſtoff); fo zeigt er ſich in der That als nicht von den Stoffen der irdi⸗ 
ſchen Körper abhängig, jondern nur von dem k durchdringenden Weltäther.“ 
Die zerſtörenden Wirkungen des elektriſchen Funken ertlärt Spiller durch 
ſein großes Bewegungsmoment bei der ungeheuren Schwingungszahl. 
Schließlich faßt Hr. Spiller die Ergebniſſe ſei 
folgende neun Sätze W A 
1) der Weltäther pflanzt durch fortſchreitende Schwin 3 
8 55 leuchtet Kuh bei ſtehenden 3 — 6. . . a a 
unken); i 
3) er erzeugt Wärme durch Uebertragung fein 3 4 
ſche Stoffe und durch die Wem andere 8, cee ug Tm 
Da e zufolge der verſchiedenen Geſtalt der Stoffatome und 
9 el; 8 1 
de Bea durch jeinen Druck aus den anderen Stoffen im Weltraum 
; er; b : 1 
5) er giebt den Körpern je nach der Geſtalt ihrer Atome und Molekel 


beſtimmte fu 5 kai 
6) er iſt die Veranlaſſung zu der je nach der Geſtalt der Atome ver- 
ſchiedener Stoffe mehr oder minder aroben Genen eb : 
7) er erhält durch feinen Druck alle Bewegungen im Weltraume; 
8) er iſt der Grund davon, daß alle Naturgeſetze durchgreifend ſind; 
er een rkt, daß die lebendige Kraft im Weltraum unverändert er- 
v . 4 
Wir aber können nicht umhin, zum Schluß neben dem Beden 1 
die Erklärung der chemiſchen Kraft noch 55 1 5 gegen die waage B 
und in Ganzen überzeugende Theorie des Prof. Spiller vorzubringen. Dar 
ſelbe bezieht A die Erklärung der Gravitation und Aohäflon. 4 
nämlich der Weltäther alle Körper, auch die dichteſten, durchdringt, fo ſollte 
man meinen, daß dieſer im Innern enthaltene den Druck des äußeren auf 
heben und un wirkſam machen, daß dieſer alſo die Erſcheinungen der Gravi⸗ 
tation, Adhäſion und verwandte verhindern müßte, ebenſo wie die Luft in 
einem Badeſchwamme verhindert, daß dieſer von der atmoſphäriſchen Luft 
einer dichten Maſſe Aufautmengepreßt wird, oder wie dieſelbe Urſache Diel 
ſelbe Wirkung bei allen organiſchen Körpern hat. Dieſes Bedenken iſt zwar 
keineswegs geeignet, die Theorien im Ganzen zu erſchuͤttern; es wein une 
ne e Hr N 55 = rt, wie fie bei neuen Theo, a 
„ehe fie durch eine Vereinigun en von 
ſtändig ausgebaut und duszehelt werden. e RR 294 


Eduard Kattner, 
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dieſem „Karliſtenkriege“ recht breit. Die amtliche 5 hat ſchon eine 
lange Reihe von Beförderungen gemeldet; die Beglückten hatten meiſt, von 

einer wohlausgerüſteten Truppe unterftügt, die glänzende Tapferkeit bewieſen, 
eine Hand voll ſchlecht oder gar nicht bewaffneter, dafür aber mit der Karlos⸗ 
mütze geſchmückter Bauern auseinander zu treiben oder gefangen zu nehmen, 
arme Opfer der Ueberredungskunſt eines karliſtiſchen Pfaffen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 17. Aug. Vor einigen Tagen wurde hier ein 
Komitee aufgehoben, das ſich ohne Genehmigung der Behörde aus 
Anhängern der panſlawiſtiſchen Ideen gebildet und beſonders damit 
befaßt hatte, Sammlungen zur Förderung panſlawiſtiſcher Zwecke 
zu veranſtalten. Die Statuten und andere Schriftſtücke der 
Geſellſchaft find konfiszirt und die vorgefundenen Geldſummen 
dem Verein zur Unterftügung Nothleidender überwieſen worden. 
Die Mitglieder des Komitees lieg man indeß ohne weitere Ver⸗ 
folgung, jo daß man alſo weniger gegen den Panſlawismus im 
Prinzip, als vielmehr nur gegen die Uebertretung polizeilicher 
Vorſchriften vorgehen wollte. Die Preſſe hat über den Vorgang 
kein Wort gebracht und es iſt anzunehmen, daß ein gegebener 
Wink die Veranlaſſung zu dem beachteten Schweigen ſei. — 
Ein kleines ins Ruſſiſche überſetztes Schriftchen, deſſen deutſcher 
Titel lauten würde: „Wozu die Konzilien? Eine brennende 
Zeitfrage für alle gläubigen Chriſten im Allgemeinen“, heraus. 
gegeben von Wolanski (Münſter 1869), iſt hier im Beſitz meh⸗ 
kerer Popen gefunden und konfiszitt worden. Das Schriftchen 
ſoll ſchon ziemlich verbreitet ſein. Es hatte ſich auch das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß von Rom aus Schritte im Sinne einer 
Verſtändigung wegen Beſchickung des bevorſtehenden Konzils 
gethan worden ſeien und in ſtreng ruſſiſchen Kreiſen war man 
einige Zeit in Aufregung wegen dieſes Gerüchts. Jetzt iſt man 
wieder völlig ruhig, da man die Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß die Regierung ſich von den Wirren fern halten werde, welche 
die römiſche Agikation unfehlbar herbeiführen muß. Daß der 
griechiſche Klerus wegen des Konzils Beſorgniſſe hegt, geht da 
raus hervor, daß mehrſeitig die Idee angeregt wurde, der Kaiſer 
möge ale Repräſentant der hierarchiſchen Autorität in Rußland 
Witzel in ſeinem Reiche ein Konzil berufen. Ein kirchlicher 
ürdenträger, welcher Schritte deshalb gethan, hat jedoch nichts 
erzielt. In einer abweiſenden Andeutung von oben herab hieß 
es bei dieſer Gelegenheit: „Die Regierung habe nie und in 
keiner Weiſe Schritte gegen den Katholizismus gethan“; und 
was ihr die Selbſterhaltung in dieſer Hinſicht zu thun geboten, 
habe lediglich dahin abgezielt, die katholiſche Geiſtlichkeit von 
olitiſchem Treiben zu entfernen und ſie auf das Gebiet der 
Walken zu beſchränken, das ihr kirchlich und ſtaatlich ange» 
wieſen ſei. (Schleſ. 3.) 

— Im Mintfterium des Innern iſt ein Geſetzentwurf über die Kor⸗ 
tektionsgefängniſſe ausgearbeitet worden, wobei die mit der Arbeit 
betraute Kommiſſton ſich für die Abſchaffung der Strafe der Deportation 
nach Sibirien, für Einführung der Zellenhaft bei wiederholter Gefängniß- 
ſtrafe und für vollſtändige Umänderung der Strafe der ſchweren Berg ⸗ 
werks. und Fabrikarbeit in Sibirien ausgeſprochen hat. Hoffentlich werden 
demnach wenigſtens die demoraliſtrendſten und barbariſchſten Strafarten 
bald abgeſchafft werden. 5 
— Graf Alexander Branicki hat abermals einen Güterkomplex, 
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mee ncde anf 18. Sul ber Aauftontesht dier Die In DiR Mine 
fen Kanlow und Waſylkow, Gouvernement Kijem, gelegenen gräflichen Güter 
bgeſchloſſen. Die Guter, 2 Städte und 48 Dörfer umfaſſend, gehen in den 
Beſit der kaiserlichen Familie über. Einſchließlich der Loskaufsſumme für 
die den Bauern überwieſenen Grundſtücke betrug der Kauffgilling 3,218,384 
Süderrubel. 
Warſchau, 22. Auguſt. Nachdem die hieſige Hoch⸗ 
ſchule eine ruſſiſche Univerſität geworden, ſollen, nach einem Er⸗ 
laß des Unterrichtsminiſters, auch alle diejenigen Beſtimmungen 
und Disziplinen bei ihr Anwendung finden, welche auf den übri⸗ 
gen Univerſitäten des Reichs, mit Ausnahme von Dorpat, Gil⸗ 
ligkeit haben. Es werden ſonach die Studirenden auch die hier 
bis jetzt nicht üblich geweſenen Jahresprüfungen en haben 
und fi einen akademiſchen Grad vorher erwerben müſſen, bevor 
ſie zur Staatsprüfung Behufs Erledigung der Befähigung zu 
einer Stelle im Staatsdienſt zugelaſſen werden. Die Verkehrs⸗ 
und Lehrſprache ift ausſchließlich die ruſſiſche durch alle Fakultä⸗ 
den. — Die Anſchläge zu den noch nicht aufgebauten Etabliſſe⸗ 
ments der projektirten Dorfſchulen find nun renidirt und geneh⸗ 

s migt worden. Die Bauten ſelbſt ſollen bis zum 1. Oktober 
1 künftigen Jahres durchweg ausgeführt fein. Die Koften werden 
dach dem Verhältniß der aufliegenden Grundſteuer in den Ge⸗ 
0 


en 


meinden repartirt und beigetrieben werden, jo daß im Frühjahr 

4870 mit dem Bau der Schulhäuser überall begonnen werden 

kann. Vorſchüſſe aus Staatskaſſen werden nicht gewährt, doch 

all einzelnen Gemeinden geſtattet ſein, fehlende Kapitalien auf 

die Gemeindekaſſe aufnehmen zu dürfen zu den üblichen Zinſen 

und ohne Garantie des Staats. — Für Heranbildung von Prä⸗ 

FT Paranden zum Schulamt bewilligt die Regierung denjenigen Leh- 

| tern, die ſic damit befaſſen wollen, eine Gratifikation von 25 

bis 30 Rubel für jeden geſtellten Kandidaten. — Wie ich eben 

I Büre, will ein Unternehmer aus Schweden in der Umgegend von 

Warſchau eine großartige Deftillation von Rum und Genevre 

m Export anlegen und jährlich 350,000 Garniee Spiritus zu 

Grad Tr. verarbeiten. Da die Lieferanten des Spiritus un⸗ 

7 ter ſolchen Umſtänden die hohe Steuer nicht zu zahlen hätten 

und die Ausfuhrſteuer dem Fabrikunternehmer aufläge, ſo wäre 

1 Ausſicht vorhanden, daß ein großer Theil der Brennereibefiger 

den Betrieb nicht einſtellen, vielmehr einen lohnenden Gewinn 
durch ihre Brennereien erzielen dürfte. 


Aus Weſtpolen 18. Auguſt, wird der „Schleſ Ztg. geſchrieben: Die vor 
de ae Abgabe eingeführte Erhebung, 15 Kopeken 


jedes Stück Rindvieh, Behufs Bildung eines Fonds zur Entſchädigung 
gefallenes Vieh bei eingetretenen Seuchen, iſt nun zu einer feſten Ab⸗ 
abe geworden, welche von den Viehbeſttzern ſtreng und panktlich beigetrie⸗ 
ain wird. Man ſollte nun glauben, daß durch dieſe Abgabe bereits foniel 
f aufgefammelt fein ſollte, daß die feftgefegten Entſchädigungen — für ein 
gewachſenes Stück 15 Rudel und für ein Stück Jungvieh 8 Rubel — 
wogesahlt werden konnten. Dies IR jedoch nicht der fall, und es giebt 
ledbeſißer die für ihre ſchon im Jahre 1867 durch die Seuche verlorenen 
baue Rindvieh noch nichts erhalten haben. Angeblich iſt kein Geld in 
ger Kaffe, während nach einer angeftellten ſpeziellen Berechnung, wenn die 
Antfgadigungen überall vorſchriftsmaßig geleiftet worden wären, die 
elben nur 42½ Prozent der eingezahlten Beiträge abforbirt haben koͤnn⸗ 
un. Es dürfte alſo eigentlich der Fonds an Niemanden etwas ſchulden, 
müßte noch mehr als die Hälfte der eingezogenen Beiträge in der 
gaſſe haben. Statt deſſen ſchuldet die Kaffe noch anſehnliche Entſchaͤdi⸗ 
üngsſummen und ſoll zu deten Deckung ein außerordentlicher Bei 
von 15 Kopeken pro Stück ausgeſchrieben werden. Wir werden 
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ſehen, ob nun gezahlt und ob die neue Auflage wieder eine dauernde blei⸗ 
ben wird. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 23. Auguſt. Talahut Paſcha iſt geftern 

mit der Antwort des 1 5 von Egypten auf das Schreiben 

des Großveziers hier eingetroffen; die Antwort wurde ſofort dem 
Sultan überreicht. re 

Bukareſt, 23. Auguft. Der Fürſt ift in Sulina ange⸗ 
kommen; er wird morgen die Eiſenbahnarbeiten bei Galacz be⸗ 
ſichtigen und übermorgen hier wieder eintreffen. — Die Publi⸗ 
kation der Einberufungsordre der Kammern En 6. September 
ift erfolgt. Die ftattgehabten Senatswahlen find für die Regie⸗ 
rung günſtig ausgefallen. 

Amerika. 

Philadelphia, 6. Auguſt. Ueber die ſeit einiger Zeit 
von Neuem zirkulirenden Gerüchte eines beabſichtigten Ankaufs 
der Inſel Kuba durch die Vereinigten Staaten ſchreibt der Be⸗ 
richterſtatter der „Times“ unter vorſtehendem Datum: 

Die gegenwärtige Phaſe der Berichte ſpricht nicht von einem direkten 
Ankauf, ſondern von einer Abtretung der Inſel an die aufftändifhe Re⸗ 
gierung gegen Zahlung einer Entſchädigungsſumme. Das Gerücht fügt 
dinzu, der ſpaniſche Geſandte in Waſhington billige dieſen Plan, deſſen 
Ende natürlich die Aufnahme Kubas in die Union und Uebernahme der 
garantirten Bonds (durch welche die „Unabhängigkeit“ erkauft würde) durch 
die Vereinigten Staaten. Der Plan ſcheint plauſibel, aber Viele zweifeln 
noch an feiner Ausführung. Mögen nun die beiden Regierungen über den⸗ 
ſelben verhandeln oder nicht, der Vertrag muß auf jeden Fall die gefähr- 
liche Feuerprobe vor dem Senate der Vereinigten Staaten, einer ſehr un⸗ 
ftäten Körperſchaft, beſtehen, während der Kongreß die Frage bezüglich der 
Bonds zu entſcheiden hat; und er repräſentirt ein Volk, welches, obwohl 
vielleicht einer Annektirung Kubas zugeneigt, doch der Anſicht iſt, daß der 
Zweck ſich erreichen laſſe, ohne daß man deshalb einen einzigen Dollar aus⸗ 
ugeben brauche. Aber auch bezüglich der Gewilltheit der Aufſtändiſchen, 
elber fi annektiren zu laſſen, gehen die Anſichten weit auseinander. Kurz, 
die Annektirung Kubas wird ſich vorausſichtlich als ebenſo ſchwierig durch 
führbar erweiſen, wie der Ankauf von San Domingo, der am Senate 
ſcheiterie. Da bis September keine Sitzung des Kabinetsraths ftattfinden 
fol, ausgenommen in Fallen von dringender Nothwendigkeit, ſcheint es, als 
ob die Regierung nicht viel thäte, die Verhandlungen zu beſchleunigen. 
Kuba könnte morgen am Tage der Union einverleibt werden, wenn kein 
Geld dafür gezahlt werden müßte, aber Onkel Sam hat gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augendlicke nicht die geringſte Luſt, feine baaren Thaler für fernere 
Gebietserweiterungen auszugeben. 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 25. Auguſt. 

— In dem neueſten Hefte der Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen 
Buͤreaus iſt eine Ueberſicht des Elementarſchulweſens für 
die Jahre 1861 und 1864 enthalten, welcher wir nachſtehende 
unſere Provinz betreffende intereſſante Daten entnehmen: 

An öffentlichen Schulen waren vorhanden 1861: 873 evangeliſche, 1197 
katholiſche und 78 judiſche. 1864: 886 evangeliſche, 1211 katholiſche und 78 
jnbiige Konzeſſionirte Privatſchulen beſtanden 1861: 53 evangeliſche, 20 
atholiſche und 39 jüdiſche. 1864: 52 evangeliſche, 37 katholiſche und 34 
10 fg Schulpflichtige Kinder waren vorhanden 1861: 80,321 evangelische, 
39,182 Sedan dz 13.550 7 und 142 La 1864: 87,174 
evangeliſche, 153,955 katholiſche, 4,883 jüdiſche und 253 diſſidentiſche. Von 
den in die Schule aufgenommenen Kindern ſprechen deutsch: 87,192, polniſch 
131,433 (davon polniſch und deutſch 28,040). Das Schulgeld betrug 1861 
Ae Kinder 11,054 Thlr., für 4950 e 4347 Thlr., Natel e 

inder 1 Thlr. 1864: für evangel. Kinder 20,061 Thlr, für katholiſche 
Kinder 996) Thlr., für jüdiſche Kinder 935 Thlr. Lehrer waren in den 
öffentlichen Elementarſchulen angeſtellt 1861: 1078 für evangeliſche, 1376 für ka⸗ 
tholiſche und 136 für jüdiſche Kinder. 1864: für evangeliſche Kinder 1114, 
für katholiſche 1394, für jüdiſche 135. Lehrerinnen 1861: 8 für evangeliſche, 
für katholiſche. 1864 für evangeliſche Kinder 9, für katholiſche 7 und für 
jüdiſche keine. Der Geſammtbeträg an Lehrerbeſoldung belief ſich 1861 au 
180,828 Thlr. für evangeliſche, 226,530 Thlr. für katholiſche und 28,95 
Thlr. für jüdiſche Schulen. 1864 193,505 Thlr. für evangeliſche, 246,040 
Thlr. für katholische, 28,970 Thlr für jüdiſche Schulen. Die Zahl der Lehrer 
in öffentlichen Elementarſchulen mit einem jährliſchen Einkommen von 50 —100 
Thlr. Be 1864: 82 evangeliſche, 19 katholiſche und 1 jüdiſchen. Von 
100150 Thlr. 396 evangeliſche, 325 katholiſche und 7 jüdiſche. Von 
150200 Thlr. 355 evangeliſche, 859 katholiſche und 32 jüdiſche. Von 
200— 250 Tolr. 95 evangeliſche, 153 katholiſche und 62 jüdiſche. Von 250—300 
Thlr. 69 evangeliſche, 37 katholiſche und 26 jüdiſche. Von 300—350 47 
evangeliſche, 4 katholiſche und 2 juͤdiſche. Von 350—400 36 evangeliſche, 
23 katholiſche und 5 jüdiſche. Von 400.—450 Thlr. 6 evangeliſche, 3 katho⸗ 
liſche und keine gubiige: Von 450—500 Thlr. evangeliſcher, 1 katholiſcher, 
kein jüdiſcher. Von 500—550 Thlr. 3 evangeliſche, kein katholiſcher, kein 
jüdiſcher. Von 550—600 Thlr. 5 evangeliſche. Von 600650 Thlr. 2 
Pewag Von 700-750 Thlr. 6 evangeliſche. Von 750-800 Thlr. 

evangeliſcher. . 

— Militärifches, Die diesjährigen Brigadeübungen finden nicht, 
wie früher, auf dem Dembſener Divſſions⸗Exerzierplatze und dem Platze bei 
Glowno ſtatt, ſondern nur auf dem letzteren. Zu dieſem Zwecke marſchirt 
die eine Brigade ſtets um 6, die andere um 8 Uhr Morgens dort hinaus, fo 
daß die Uebungen der einen beginnen, wenn die der andern bereits beendet 
find. Zu den Uebungen der 10. Diviſion, welche vom 1. bis 11. September 
ſtattfinden, marſchirt die 20. Infanterie-Brigade am Freitage den 27., die 19. 
am Sonnabende den 28. d M. ab. 

— Ein neues Theater. Da nach dem neuen Gewerbegeſetze zu der 
Errichtung von Theatern die Ertheilung einer Konzeſſion nicht erforderlich 
tft, fo wird, wie verlautet, der Beſitzer des Volksgarten-Etabliſſements, Herr 
Tauber, zum nächſten Winter den Volksgartenſaal durch Anbau einer kleinen 
Bühne erweitern. In ähnlicher Weiſe, wie dies in den Cafes chantants 
der Hauptſtadt der Fall iſt, ſollen auf dieſer Bühne meiſtens nur kleine 
Stücke aufgeführt werden. Daß dieſes Unternehmen dazu beitragen wird, 
unſer Stadttheater, das ohnedies mit ſo vielen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, noch mehr zu ſchädigen, ſieht wohl jeder Verſtändige ein. Die Theater 
5 ift eine Einrichtung, welche für Berlin und andere Großſtädte paſſen, 
n den Mittelſtädten bewirkt fie den Ruin der Kunſt. Gegenüber den vielen 
Berlinern im Reichstage pflegen aber ſolche Bedenken, welche ſich gegen die 
Schablone erheben, nicht beachtet zu werden. 

— In dem Wohnungs⸗Nachweiſungs⸗Büreau des Herrn 
Drange, welches dem Publikum gegenüber den oft hohen Anforderungen 
der Faktoren ſehr mäßige Bedingungen ftellt, find ſeit dem Beſtehen dieſes 
Inſtituls, ſeit dem 1. April d. J., 372 Wohnungen und Geſchäftslokale an- 
gemeldet und auch der größte Theil davon vermiethet worden; außerdem 
wurden 143 möblirte Zimmer angemeldet und davon 128 bezogen. wei 
aben feitdem 64 Hauswirthe in dem Büreau in der Weiſe abonnirt, da 

e für alle im Laufe eines Jahres in ihrem Haufe vorkommenden Vermie⸗ 
ihungen nicht mehr als 1 Thlr. zahlen. Da viele Hauswirthe noch nicht 
detheiligt find, fo konnte gar manchem Miether, welcher fi an das Bureau 
wandte, keine geeignete Wohnung nachgewieſen werden, 

— In der Waſſerſtraße hat gegenwärtig das Legen des Rohres der 
Gasanſtalt begonnen, nachdem die Rohrlegung von der Anſtalt bis zur Gra⸗ 
benbrücke beendet it Wuünſchenswerth wäre es, daß dadurch die Paſſage 
auf der frequenten Waſſerſtraße nicht in ähnlicher Weiſe gehemmt würde, wie 
dies auf dem Graben der Fall geweſen iſt. 

— Die Regulirungsarbeiten im Bette der faulen Warthe ſind 
gegenwärtig bis zur Grabenbrüde vorgeſchritten. Zur weiteren Erhöhung 
des Bettes von der Brücke bis zur Einmündung in die Warthe werden be⸗ 
deutende Sandmaſſen auf der Brücke angefahren und von dort hinabge⸗ 
worfen. Die Pflaſterungsarbeiten am Karmelitergraben find bis zur Ein⸗ 
mündung deſſelden in die faule Warthe in der Nähe der Weidengaſſe bei 
nahe beendet Da das Bette der faulen Warthe durch Sandaufſchüttung 
dis auf 3—4 Buß über den Nullpunkt des Warthepegels erhöht und nur 


daß 53 se Manner aus dem Waſſer und nach Haufe führten. 


die Mulde zur Ableitung des eier; er tiefer eingeſchnitten wird, 
ſo wird künftig während des niedeigen Waſſerſtandes im — nur in 
der Mulde Waſſer fließen und demnach auch der Geſtank, welcher bisher 
im Hochſommer aus der faulen Warthe emporſtieg, aufhören. 

— Auf dem Rochusfort (Fort Rauch) wurde vor etwa 20 Jahren 
ein arteſiſcher Brunnen angelegt. Als man bis zur Tiefe von 240 Fuß 
vorgedrungen war, zerbrach eine der eiſernen Röhren, welche man in das 
Bohrloch eingeſenkt hatte, und in Folge deſſen gab man die weiteren Bohr⸗ 
arbeiten auf. Das Waſſer, welches in einem kräftigen Strahle aus dem 
Brunnen empordringt, iſt außerordentlich braun gefärbt, indem ſich in jener 
Tiefe eine Braunkohlenſchicht der tertiaren Erdepoche befindet. Theils wegen 
dieſer braunen Farbung, theils auch wegen eines ſchwachen bituminöſen Geru⸗ 
ches hat man bisher das Waſſer ungenutzt in den Wallgraben laufen laſſen 
und verwandte es höchſtens zum Spülen der im Souterrain gelegenen 
Küche des Forts. In neueſter Zeit benutzt man nun dieſes Waſſer in einer 
ſehr praktiſchen Weiſe zum Spülen der in der Kehlmauer des Boris befind⸗ 
lichen Reriraden und Kloſets. Zu dieſem Zweck wurde zunächſt, um einen 
höheren Druck zu erzielen, auf das Steigerohr des Brunnens ein Heberohr 
von etwa 8 Fuß Höhe aufgeſetzt und von dem Steigerohr ſodann eine Let⸗ 
tung zu den Kloſets u. ſ. w. hingeführt. Die Spülung der Retiraden und 
Kloſets iſt eine andauernde, unterhalb der letzteren befinden ſich 2 Schlamm 
fange, in welchen ſich die feſten Stoffe abſetzen, während das Spulwaſſer 
in einer gemauerten Rinne in der Sohle des Wallgrabens abfließt. Es iſt 
dies die erſte in wirklich großartigem Maßſtabe durchgeführte Einrichtung 
dieſer Art in unſerer Stadt, die allerdings nur durch das Vorhandenſein 
eines ſo mächtigen Waſſerzufluſſes ermöglicht wurde. Die geſammte Anlage 
iſt nach dem Projekt des k. Baumeiſters Hrn. Schwarz unter Leitung der 
kgl. Jeſtungsbaudirektion für den ſehr mäßigen Preis von 500 Thlr. durch 
Hrn. Waſſerleitungsfabrikanten Böhm ausgeführt worden. 

— Ein routinirter Spitzbube. Wir machten vor Kurzem Mit⸗ 
theilung über einen Diebſtahl, welcher am hellen Tage mit Hilfe von Nach⸗ 
ſchlüſſeln in einer Wohnung am Grünen Platze verübt worden war. Die 
Vermuthung, daß man es in dieſem Falle mit einem ſehr gefährlichen und 
routinirten Einbrecher, der den „Klamoneß“ gut gebrauchen könne, zu thun 
dame zeigt ſich als begründet. Kurze Zeit nach Verübung des Einbruchs 
am nämlich zu einem hieſigen Goldarbeiter eine junge Frauensperſon und 
bot einige Goldſachen zum Verkaufe an. Da dieſe ſofort von einem andern, 
zufällig anweſenden Mädchen als die geſtohlenen anerkannt wurden, jo wußte 
der Goldarbeiter jenes andere Mädchen unter einem Vorwande zu bewegen, 
die Sachen zunächſt dazulaſſen. Unterdeſſen wurde die Polizeibehörde davon 
benachrichtigt, welcher es alsbald gelang, jenes Mädchen zu ermitteln und 
ſammt deſſen Zuhälter zu verhaften. Man erkannte in demfelben einen ge- 
faͤhrlichen Einbrecher, welcher erſt vor Kurzem uus dem Zuchthauſe zu Ra⸗ 
wicz entlaſſen worden war. Nach anfänglichem Leugnen gab derſelbe auf Be⸗ 
fare wo er die übrigen Sachen gelaſſen habe, an, er habe die geſtohlenen 
ilbernen Löffel in der Nähe der Kernwerksmühle vergraben, und ein Paar 
Beinkleider bei einem hieſigen Trödler verkauft. Beide Angaben erwieſen 
ſich jedoch als falſch, bis es endlich gelang, die Beinkleider in einer Woh⸗ 
nung vor dem Berliner Thor aufzufinden. 

« Birnbaum, 23. Auguſt. Am Sonnabend Nachmittags zwiſchen 
5 und 7 Uhr wurde bei dem Tabakfabrikanten H. Itzigſohn in deſſen Ab- 
weſenheit ein Einbruch verübt, und der Dieb nahm aus einem verſchloſſe⸗ 
nen Silberſpinde 20 Thlr. Silbergeld mit ſich, während er einen Krönungs⸗ 
thaler, mehrere Ringe ꝛc. unberührt ließ. Der gegen einen Geſellen und 
einen Tagelöhner gehegte Verdacht ſtellte ſich bald als unbegründet heraus; 
dagegen führte die Erzählung eines 7jährigen Knaben, daß er den Lehrling 
des J. habe an der Warthe viel Geld gie ſehen, zur Entdeckung des 
Thäters. Der noch nicht 15 Jahr alte Dieb hatte die Gelegenheit benutzt, 
während fein Metſter mit der Familie ausgegangen war, durch das von 
ihm vorher geöffnete Fenſter ginzuReigen und mittelſt eines großen Nagels 
den genannten Spind zu erbrechen 3 hatte er unter einen großen 
Stein an der Warthe vergraben und 2 Thaler hatte er bei ſich behalten, 
davon aber bis geſtern früh ſchon 17¼ Sgr. ausgegeben. — Geſtern früh 
erhielt der Bäckerlehrling N. aus Neubrück von ‚Ar Meiſter B. wegen 
Untreue eine Züchtigung, in Folge deren er ſich in der Warthe erfäufen 
wollte. Er war bereits bis an die Schultern ins Waſſer gegangen, als 
ihm jedenfalls ſein Vorhaben leid wurde und er ließ es ſich gern gefallen, 


ojanowo, 23. Auguſt. In der am 22. d. M. abgehaltenen 
ordentlichen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins, eingetragene 
Genoſſenſchaft, erftatiete der Direktor, Hr. Bürgermeiſter Koliſch, den Ver⸗ 
waltungsbericht über das abgelaufene J. Semeſter, welcher ein recht erfteu⸗ 
liches Bild von dem Wachsthum und der Thätigkeit des Vereins zur An⸗ 
ſchauung brachte. Dieſem Berichte entnehmen wir folgende Notizen: Die 
Zahl der Vereinsmitglieder iſt im Laufe des verfloſſenen Semeſters von 
350 auf 364 geftlegen. In 21 ordentlichen Sitzungen find 263 Vorſchuſſe 
im Betrage von 41,713 Thlr. und 340 Prolongationen in Höhe von 41,554 
Thlr., zuſammen 83,267 Thlr. bewilligt worden. Der Reſervefonds beläuft 
ſich auf 639 Thlr. 12 Sgr., der Bruttogewinn auf 427 Thlr. 2 Sgr. 10 
975 — Der Seitens des Kaſſtrers, Hrn. Kaufmann Starke, demnachſt ver⸗ 
leſene Bericht über die Wirkſamkeit der mit dem Vorſchußvereine verbun⸗ 
denen Sparkaſſe hat aufs Neue dargethan, wie dieſes Inſtuut berufen iſt, 
den Sparſinn unter den Bewohnern unſerer Stadt und Umgegend rege zu 
erhalten und auf dieſe Welſe recht ſegensreich zu wirken. Die Anzahl der 
Sparer iſt im 5 Halbjahre von 200 auf 338 geſtiegen, deren 


Spareinlagen die Summe von 10,654 Thlr. 12 Sgr. repräfentiren. Die 
geringfte Einlage betragt 5 Sgr., die höchſte 325 Thlr. Einen Gegenſtand 


ſehr erregter Debatte bildete der dritte Punkt der Tagesordnung: „Soll 
die Wittwe eines verftorbenen Mitgliedes bei Umſchreibung des Guthavens 
ihres verſtorbenen Ehemannes auf ihren Namen das ftatutenmäfige Ein⸗ 
trittsgeld von 20 Sgr. zahlen.“ Nach dem Wortlaute des § 43 des Ver ⸗ 
einsſtatuts erliſcht namlich die Mitgliedſchaft mit dem Tode des Mitgliedes. 
Die ihren Beitritt erklarende Wittwe deſſelben wäre ſonach als neu eintre⸗ 
tendes Mitglied zu betrachten und als ſolches zur Zahlung des üblichen 
Eintrittsgeldes verpflichtet. Die Generalverſammlung hat ſich in der erſten 
Abſtimmung über dieſen Gegenſtand für die Befreiung der Wittwe ven der 
Verpflichtung zur Zahlung des Eintrittsgeldes erklart, ſpater jedoch auf 
Grund eines neuen Antrages dieſen Beſchluß aufgehoben und im entgegen⸗ 
geſetzten Sinne angenommen, jo daß die Wittwe alſo zur Zahlung des Ein- 
trittsgeldes verpflichtet iſt. 

— r. Kreis Bomſt, 23. Auguſt. Nachdem die von den Gebrüdern 
Walter aus Guhrau für 1009 Thlr. neuerbaute Orgel in der katholiſchen 
Kirche zu Priment am 20. und 21. d. Mts. durch den Kantor Herrn Nor 
wich zu Wollſtein im Betſein der beiden an der Kirche angeſtellten Geiſt⸗ 
lichen, ſowie des Militärpfarrers Herrn Szwab aus Schweidnitz übernom- 
men worden, fand die feierliche Einweihung derſelben bei dem ſonntag lichen 
Gottesdienſte am 22. d. M. unter Mitwirkung des Geſangvereins in Woll⸗ 
ftein, der eine vierſtimmige Meſſe mit vieler Präziſion aufführte, ſtatt. 
Nach beendigtem Gottesdienſte würden ſämmtliche Sanger, die den Kon⸗ 
fefftonen und Nationalitäten angehörten, vom Herrn Prob. poſzwinekt in 
Priment zum Mittagbrode eingeladen. Nach der aufgenommenen protokol⸗ 
lariſchen Verhandlung bei der Uebernahme der Orgel ift dieſelbe ebenſo 
meifter- als gewiſſenhaft von den Gebrudern Walter ausgeführt, ſo daß 
im ſtrengſten Sinne des Wortes „das Werk den Meiſter lobt.“ Die Orgel 
zählt 32 Regiſter, 28 klangbare Stimmen. Vorzüglich iſt die Trompete, 
die 8 Fuß im Manual hat. Im Proſpekte ift der tiefe gis 16 Fuß; man 
kann die Orgel den beſſern in der Provinz zuzählen. — Am vergangenen 
Sonnabend ertrank das faſt 3 Jahre alte Kind des Eigenthümers N. zu 
Priment⸗Dorf in einer ſehr ſeichten Pfütze, die ſich auf dem Gehöfte be. 

ndet. Mas 2 
f n. Kozmin, 23. Auguſt. Die Notiz vom geſtrigen Tage die dies. 
jährige Aufnahmeprüfung im hieſigen evangeliſchen Lehrerſeminar betreffend, 
abe ich dahin zu berichtigen, daß die Zahl der ſich eingefundenen Prüflinge 
nicht 19, ſondern nur 14 betrug. Da II ins Seminar aufgenommen worden 
find, konnten ſelbſtverſtändlich nur 3 ungenügender Kenutniſſe wegen zurück⸗ 
gewieſen werden. a 

x Mur.⸗Goslin. Die befigende Bevölkerung unſerer Stadt und 
Umgegend ſieht geſpannt einem Ausſpruch der Direktlon der Schwedter 
Jeu er verſicherungsgeſellſchaft entgegen. Der Sachverhalt iſt fol⸗ 
gender: Der Beſitzer der großen Mühle in Bild. Dorf, Herr Scheller, 
war ſeit 9 Jahren durch den Agenten Herrn Marquardt in Obornik, 
bei der Schwedter euer verſicherungsgeſellſchaft verſichert. M. hatte waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit ſtets das Geld für die Prämie verauslagt und S. in An⸗ 
rechnung gebracht und waren dieſe Summen bis auf einen kleinen Betrag 
ausgeglichen worden. Auch am 13. März e. wurde S. durch M. 
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Beſitz des Prolongationsſcheines (lautend bis zum 13. März 1870) 
ek un Ahn u. ane daß in dieſem wie in früheren Jahren 


die Prämie für ihn durch M. bezahlt ſet. Wenige Tage nach Empfang 


longationsſcheines brach das Unglück über S herein und zwang 

ibn ee in Folge deſſen er der Orientirung wegen 
auf 4 Wochen inhaftirt war. Einige Zeit nach feiner Entlaſſung, am 14. 
d. Mis, wurde die wohlgefüllte Scheune des S. mit ihrem Inhalte ein 
Raub der Flammen. Der Eigenthümer eben, von einer kleinen Reife zu⸗ 
ruͤckgekehrt, fuhr ſofort zu ſeinem Agenten nach O. und erfuhr nun dort 
zu ſeinem größten Schrecken, daß dieſer ſtatt die Prämie zu bezahlen, die Police 
der Direktion zurückgeſchickt, und zwar aus dem Grunde, weil zu derſelben 
Zeit das Beſitzthum des S. unter Sequefter geſtanden und M. überhaupt bei S. 
Zahlungsunfahigkeit annahm. M. hat auch brieflich dem S. davon Mittheilung 
emacht, als derſelbe verhaftet war, aber unsegreiflicherweiſe iſt der Brief 

nicht an ſeine Adreſſe gelangt, ſondern den Maſſenverwaltungs⸗ Akten bei⸗ 
efügt worden und nach geſchehenem Ungkuck erſt zu Händen des S. ge · 

ommen. Vertrauens voll hat ſich nun ©. an die Direktion der Schwedter 

Feuer ⸗Verſichetungs-Geſellſchaft mit der Bitte gewendet, ihn nicht dieſem 
unglücklichen Mißverſtandniſſe zum Opfer zu bringen. 

„ Oberſitzko, 24. Auguft Heute fand in Wronke unter Leitung des 

Hrn. Superintendenten Schöllner die diesjährige Streis-Lehrer- Konferenz 
ftatt. Zu derſelben hatten fig 4 Scyulinipettoren und 50 Lehrer eingefun- 
den. Zuerſt hielt Hr. Kantor Reiche aus Duſznik mit den Schülern der 
erſten evangeliſchen Schulklaſſe eine Probelektion über die neuen Maße und 
Gewichte unter Mittheilung der Regeln über Addition und Subtraktion 
der Dezimalbrüche. Nach der Rezenſion dieſer Lehrprobe trat eine längere 
Pauſe ein. Hierauf referirte Hr. Hauptlehrer Krauſe zu Wronke über das 
Thema: „Begriff und Bildung der didaktiſchen Frage“: Das Korrefe⸗ 
rat hatte Hr. Kantor Schlange zu Samter übernommen. Ueber dieſe Vor ⸗ 
träge entſpann ſich eine lebhafte Debatte, an welcher ſehr viele Lehrer theil- 
nahmen. Das gemeinſchafteiche Mittagseſſen, welches hierauf ſtattfand, 
wurde durch Geſänge und erheiternde Geſpräche gewürzt. — Das Beuer, 
durch welches am 15. d. M. die mit Getreide angefüllte Scheune des hie⸗ 
ſigen Prooftes in Aſche gelegt wurde, joll durch die Fahrläſſigkeit oder den 
Leichtſinn eines | ljährigen en entftanden fein. Die eingeleitete Unter- 
uchung iſt noch nicht geſchloſſen. 
5 e. Tieſchtieg, 23. Auguſt. Der im Jahre 1867 zu Haynau in 
Schleſien verſtorbene Apotheker Knispel, ein geborener Meſeritzer, hat bei 
ſeinem Ableden dem hieſigen Kreiſe ein Kapital von 2000 Thlr. unter der 
Bedingung teſtamentariſch vermacht, daß die Linſen deſſelben immer an die 
im Kreiſe Meſeritz vorhandenen evangeliſchen Lehrerwirtwen vertheilt wer. 
den. Da das Kapital zunachſt dem Kreislandrath überwiejen wurde, berief 
Letzterer im Sommer 1807 ſammiliche evangeliſche Lehrer des Kreiſes be- 
hufs Entwerfung eines Verwaltungsſtatuts nach Meſeritz. Hier wurde nun 
nach eingehender Beſprechung da entworfene Statut, welches die Verwal- 
tung des Kapitals dem Landraih und 3 Lehrern übertrug und die gleich · 
mäßige Vertheilung der Zinſen unter alle vorhandenen evangelischen Lehrer 
willwen feftiegte, mit Stimmenmehrheit angenommen und der k. Regierung 
zu Poſen zur Beſtätigung eingereicht. Letztere war jedoch mit der gleich⸗ 
mäßigen Vertheilung der Zinſen nicht zufrieden, ſondern verlangte, daß 
Winwen mit Kindern unter 14 Jahren ein halbmal mehr erhalten ſollten, 
als ſolche, welche keine minderjährigen Kinder mehr zu verſorgen haben. Da 
ſich der Verwaltungsrath mit dieſer Aenderung einverſtanden erklärte, nahm 
dann die k. Regierung auch nicht ferner Anſtand, das Statut zu beſtätigen. 
Vor Kurzem hat nun die erſte Vertheilung der pro 1867 —68 erworbenen 
Zinſen ftattgefunden, und eine in unſerer Nähe lebende kinderloſe Wittwe 
erhielt einen Antheil von 6 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf., was für eine Frau, welche 
bis jetzt mit jahrlich 12 18 Thalern zufrieden fein mußte, immerhin ein 
nennenswerther Zuſchuß iſt. Späterhin muß ſich der Antheil einer Wittwe, 
wenn nicht gerade deren Anzahl unverhältnißmäßig zunimmt, verdoppeln, 
denn die Zinſen von 1000 Thalern bezieht vorläufig noch eine in Meſeritz 
lebende Stadtwachtmeiſterwittwe und erſt nach deren Tode fallen auch dieſe 
den Lehrerwiltwen zu. 

— 4 Wronke, 24. Auguſt. Unſere Warthenſtraße hat durch die nun⸗ 
mehr vollendete Planirung und Pflaſterung an Anſehen bedeutend gemon- 
nen und iſt auch die Paſſage für jedes Fuhrwerk leicht und bequem ge- 
worden. Allein hierbei macht ſich auch ein ſo bedeutender Uebelſtand gel. 
tend, daß deſſen Beſeitigung im öffentlichen Intereſſe dringend zu wünſchen 
ift. Durch die hohe Lage der Brücke müßte nämlich auch die Warthen⸗ 
ſtraße, namentlich aber am nördlichen Ausgange, wo fie früher ſehr ab- 
ſchüſſig zur Warthe führte, ſtark aufgetragen werden. Natürlich find da⸗ 
durch mehrere Häufer niedriger geworden. In ganz auffalliger Weiſe iſt 
das aber mit dem letzten Wohnhauſe rechts von der Brücke der Fall. Das - 
ſelbe iſt von dem erhöhten Straßenterrain ſo ſtark eingenommen, daß es 
faſt nur noch mit dem Dache hervorſteht. Warum das ohnehin ſtark bau⸗ 
fällige Haus, das zwar bis über die Fenſter tief in der Erde ſteckt, aber 
immer noch genug hervorfteht, um die Straße zu verungieren und einen 
wahren Schandpfahl abzugeben, nicht abgebrochen wurde, was um fo leich · 
ter zu bewerkſtelligen war, als der Kreis das Grundſtück unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ohnehin kauflich erwerben mußte, begreift Niemand. Seitens der 
Stadt find zur Zeit wohl desfallſige Wunſche ausgeſprochen und geeignete 
Anträge gemacht worden, die aber, wie man ſieht, unberückſichtigt blieben. 
Im Gegentheil find noch an dem Hauſe erhebliche Reparaturen ausgeführt 
worden, um es wohnlich zu machen, und wohnen tharſachlich auch mehrere 
Familien darin. Ob es aber ſanitätiſch gerechtfertigt iſt, ein Wohnhaus, 
das alle Bedingungen zu typhöſen und andenn Krankheiten durch die tiefe 
Lage, die Nahe der Warthe und die von der Straße her einziehende. Naſſe, 
welche trog aller Maßregeln und Gegenmittel nicht verhindert werden kann, 
an ſich ttagt, als ſolches fortbeſtehen zu laſſen und ob es vollends gerecht ⸗ 
fertigt iſt, daß ſeldſt die Kreisbehörde noch gar Veranlaſſung giebt, daß 
Familien folge haßliche, höhlenartige und der Geſundheit um höchſten Grade 
ſchadlichen Wohnungen beziehen, wohin ein guter Landwirth fein Vieh hin 
einzuſtecken Bedenken tragen würde, müſſen wir ſtark bezweifeln. Konnte 
es da, wo auf Brüden, und Chauſſeebau v.ele Tauſende verwendet wor- 
den, einem Kreiſe auf noch leidige 5 600 Thlr. ankommen, die aber noch 
nicht ganz verloren gehen, da abgebrochenes Material und der Platz, der 
zu allerlei nützlichen Zwecken verwendet werden kann, noch immer etwas 
werth find, — wenn dadurch eine fo bedeutende Verunzierung der Straße 
und der Geſundheit gefahrliche Einwirkungen befeitigt würden? Doch han ⸗ 
delt es ſich hier hoͤchſtens nur um die Hälfte der hier angegebenen geringen 
Geldſumme, denn wie wir hören, iſt eine Hälfte des Grundſtücks vom 
Kreiſe anderweitig verkauft worden. — Seit elwa 8 Tagen iſt auch in 
hieſiger Umgegend unter dem Rindvieh die Maulfäule und Klauenſeuche 
herrſchend, ohne jedoch einen gefährlichen Verlauf zu nehmen Soweit man 
vernimmt, iſt noch kein Stuck Vieh in Folge dieſer Krankheit gefallen. — 
Am 25. d. M. finden Behufs der Erſatzwahl in Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen Abgeordneten Krieger in den Ortſchaften Wroblewo, Neubrück und 
Pozacowo Erſazwahlen für drei durch Tod und Verzug ausgeſchiedene 
Wahlmänner ftatt. 
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Als Urſachen der geringen Geſchäftsentwickelung werden hauptſachlich 
wei . einmal nämlich die „dauernd empfindliche Theuerung aller 
Lebensbedürfniſz, welche den Waarenkonſum in beſchränkten Grenzen hielt,“ 
und dann die Grenzverhaltniſſe zu Rußland. Die Theuerung der 
Konſumtionsmittel beruht auf allgemeinnen Verhaältniſſen und wird in dem 
Bericht zum Theil durch die Skigzirung der einzelnen Geſchaftszweige näher 
erklarl; der andere Grund erhalt eine ausführliche Beleuchtung. 

Durch die Petition gewiſſer Grenzſtadte und ihrer Handelskammern, fo 
wie durch eine Interpellation im Abgeordnetenhauſe wurde bekanntlich im 
Anfang d. 3. daran erinnert, daß im September die Kartellkonvention mit 
Rußland zu Ende gehe und daran ziemlich im ganzen Lande der Wunſch 
geknüpft, dieſe Konvention nicht mehr zu erneuern. 

Die u verlangte in Folge deſſen von den Provinzialdefs der 
Provinzen Schleſten, Poſen und Preußen Gutachten ein, und diefe ließen 
ſich wieder von den ihnen untergeordneten Behörden und Handelskammern 
Gutachten einſenden Die Folge dieſer Recherchen ſcheint es zu fein, wenn 
wir jetzt hören, daß die Kartellkonvention nicht wieder erneuert werden ſoll. 
Daß damit direkt noch nichts für eine Beſſerung des Grenzhandels gewon⸗ 
nen iſt leuchtet ein; indeſſen mittelbar kann die Abweiſung Preußens, die 
Kartellkonventton zu erneuern, vielleicht auch beſſere Handels verhältniſſe her. 
beiführen In welchen Linien ſich ein Handelsvertrag mit Rußland bewegen 


müßte, das giebt das Gutachten der Poſener Handelskammer edenſo aus. 


üh rich wie meiſt wohl berechnet an. Wir konnen uns nicht verſagen, dieſe 
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intereſſante Arbeit hier mit wenigen Kürzungen aufzunehmen. Das Gut ⸗ 
achten lautet: 

„Wohl iſt es unſere Provinz, die einen vorzugsweiſen Anſpruch darauf 
hat, ſich durch die mit wenigen Modifikationen ſeit dem Anfang des Jahres 
1923 andauernde rückſichtsloſe Zollpolitit Rußlands in ihren eigentlichen 
Lebensbedingungen geſchadigt zu erachten. Wir verkennen nicht das harte 
Schickſal, das die zwei anderen an das Gebiet des Kaiſerreiches grenzenden 
Provinzen aus dergleichen Urſache betroffen hat. Wir überjehen nicht, daß 
die Provinz Preußen, mit einer von Memel bis Thorn in einer Ausdeh- | 
nung von mehr als zweihundert Meilen ſich erſtreckenden Grenze und einem 
vorzugsweiſe auf Rußland hingewieſenen Verkehr trauernd auf die ihr von 
daher 52 den d Heimſuchung im Erwerbe hinweist, daß ferner Schleſten 
eine Reige von Jahren hindurch den nicht geringſten Theil der Störungen 
feiner Wohlfahrt auf die gleichen Veranlaſſungen zuruckzufuhren berechtigt 
war. Aber für die Provinz Preußen hat ihre Lage an der See, es haben 
ihr die alten Verbindungen, welche das Meer geſchaffen hatte, und die 
namentlich ſeit 1856 dauernd gewordene Ausnutzung der differentiellen Be⸗ 
günſtigung der Einfuhr nach Rußland über die trockene Grenze im Zuſam⸗ 
menhange mit dem Unftand, daß ſehr erhebliche Mengen des ruſſiſchen 
Rohprodukten- und Kolonialwaaren⸗Verkehrs über preußiſche Häfen zum 
Transport gelangten, das Harte dieſes Verhaltniſſes gemildert. Es iſt uns 
eine Genugihuung, wahrzunehmen, daß insbeſondere ſeit Fertigſtellung der 
Berlin mit Petersburg verbindenden Eiſendahn der Umfang der geſchaftlti⸗ 
chen Beziehungen der beiden Hauptemporien Preußens, insbeſondere Königs- 
bergs in einer Weiſe gewachſen iſt, die für dieſen letztgenannten Hafen 
geradezu eine Aera neuer Blüthe in Aueſicht ſtellt. 

Der Provinz Schleſien aber hat innerhalb derjenigen Periode, der 
dieſe Erörterung gilt, ein günſtiges Geſchick reichen Erſatz für die angeführ- 
ten Schädigungen in den Erwerbsquellen, die der Gruben, Hütten- und Kohlen- 
verkehr mit einem noch lange nicht erſchöpften Segen geſchaffen hatte, ge⸗ 
boten; dieſe Provinz konnte nächſtdem, wenig berührt durch elementare und 
gar nicht durch politiſche Störungen, wie ſie in unglücklicher Verkettung 
unſere Heimath nicht ſelten betroffen haben, die in ihr ſeit langer Zeit zur 
Entwickelung gelangte Fabritinduſtrie kraftigen und in ungeſtörtem Austauſch 
mit vorgeſchritteneren Gebieten fortbilden, und es find endlich dem ſchleſi⸗ 
ſchen Handel durch die Bahnverbindungen mit Galizien und den ungariſchen 
Gebieten die alten Wege ebener gemacht und neue erſchloſſen worden. Wen⸗ 
den wir jetzt den Blick auf unſere Provinz, ſo verkennen wir nicht, wie 
durch die Bürforge der Regierung und die ernfte Arbeit der Bevölkerung 
das geſammte Güterleben wie nicht minder die geiſtige Wohlfahrt der Be⸗ 
wohner gefördert worden iſt; aber wir dürfen die Augen ver den That- 
ſachen nicht verſchließen, daß unſere geſchäftlichen Verhältniſſe vielfältig un« 
befriedigende ſind, daß induſtrielle Thatigkeit kaum in den Anfängen zu fin⸗ 
den iſt und daß ſelbſt der weit vorgeſchrittenen Landwirthſchaft diejenigen 


ſchiedenſten erwerbenden Berufe ſich darbietenden Erſcheinungen hergeſtellt 
werden. l 

Nicht immer aber war die induſtrielle Thätigkeit der Provinz eine fo 
verkümmerte. In dem Gedachtniß des jetzt ins Greiſenalter tretenden Ge. 
ſchlechts liegt ein Zeitraum blühend zu nennender Fabrikation, zunächſt von 
Wollwaaren jeder Art, insbeſondere von Tuchen, durch welche zahlreiche 
kleine Städte des Weſt. und Nordgürtels unſerer Provinz zu Wohlſtand 
und geſchaftlicher Bedeutung gelangt waren. Die Erzeugniſſe hatten ihren 
ſtetigen Abſatz nach Rußland gefunden und waren auf dem dortigen Markt 
eingebürgert. Durch die Ausfuͤhrungsbeſtimmungen zum Tarifgefeg v. 1822 


ward dieſer Fabrikation und dem daran geknüpften lebhaften Handelsbetrieb in den von der oberen Zollverwaltung oder einzelnen untergeordneten DM 


der Todesſtoß gegeben. Und doch hat der Untergang dieſes Verkehrs ſeit 


faſt vier Dezennien nicht hingereicht, den ruſſiſchen Handelsleulen die Erin» | 


nerung an die Brauchbarkeit und Preiswürdigkeit dieſer Fabrikate zu rau- 
ben. Reiſende, welche vor wenigen Jahren die Meſſe in Neu Nowgorod 
beſuchten, fanden mit Staunen lange Reihen von Verkaufs Etabliſſements 
mit Inſchriften, an denen mit großen Buchſtaben zu leſen war: „Hier kauft 
man Tuche aus Meſeritz“. In dem ruſſiſchen kleinen Geſchaftsmann liegt 
ungemiſcht der lebhafte Trieb nach Wechſel und ein zähes Hängen an alten 
Verbindungen. Schlau hatte man auf dieſe Seite ſeines Weſens mit der- 
artigen Inſchriften gerechnet und ihn in dem Wahne der Vorteziſtenz einer 
Induſtrie belaffen, die längſt von der Stätte, deren Namen fie trug, ger 
ſchwunden war und deren Bewohner noch heutigen Tages der Hand harren, 
die fie von dem Banne geſchaftlichen Siechthums erlöfen ſoll. 

Die ruſſiſche Regierung ſetzt denjenigen Auffaſſungen, die feit den letz. 
ten zehn Jahren in Bezug auf die Handels- und Zollpolitik ihren Ausdruck 
in einer Reihe von Vertragen gefunden haben, welche die Lander vom 
Nordkap bis zum Buſen von Otranto vereinigen und die faft zu der Bedeu 
tung einer europäiſch. internationalen Rechtsgrundlage in dieſer Materie 
gelangt find, den zäheften Widerſtand entgegen. Man kann es dieſer 
Regierung überlaſſen, daruber Beftimmung zu treffen, wann endlich fie 
Grund atzen gerecht werden will, von denen man ſich jetzt weniger, als je, 
ungeſtraft abwendet, und wie lange ſie in den von ihr inſpirirten gewerb⸗ 
lichen Körperſchaften, in Staatsſchriften und publiziſtiſchen Abhandlungen 
die heutzutage überflüſſig gewordene Frage von dem Schutz der nationalen 
Arbeit, d. h. den hiſtoriſchheoretiſchen Streit darüber, ob die großen 
induftriellen Gebiete Weſteuropas durch Schutzzölle oder trotz der letz. 
teren zur Blüͤthe im Verkehr und Gewerbe gelangt find, auskämpfen laſ⸗ 
fen will. Eniſchieden müſſig erſcheint die Erörterung dieſer Frage in 
einem Lande, das — nicht ganz ohne eigenartige Gewerbihätigkeit, die ſchon 
das Staunen Ivan des Grauſamen erregt hatte, als er die von ihm mit 
Feuer und Schwert heimgeſuchten Tartaıen im Beſitz großer techniſcher 
Zertigteiten für die Bearbeitung von Metallen jeder Art fand, Fertigkeiten, 
die von ihnen die Ruſſen ablernten — bei feiner großen Flächenausdehnung 
nur dürftige Unterſcheidungen in Form und Beſchaffenheit des Bodens, wie 
der Kulturverhältniffe und dem wirihſchaftlichen Leben des Volkes aufweiſt, 
in deſſen weiten Ebenen eine ſpärliche, einem unvertilgbaren Hang zum 
Wandern nachgehende Bevölkerung lebt, eine Bevölkerung, die nicht einmal 
ausreicht, den Anfängen eines rationellen Aderbaubetrieves und ſomit den 
allererſten Bedürfniſſen der Kultur zu genügen. Statt mit aller Macht in 
dieſer letzten Richtung fordernd vorzugehen, zog es in den letzten 40 Jahren 
die Regierung vor, unter dem Schutz der äußerſten Prohibition Fabriken aller 
Art, Garnſpinnereien, Etabliſſements für Verweben von wollenen u. baumwolle. 
nen Geſpinnſt, Rübenzuckerfabriken, Seidenwebereien u. ſ. w. zu errichten und 
prahlte in Statiſtiken mit ganzen Reihen großer Zahlen, welche Zeugniß 
von dem Fortſchritte des Gewelbeſleißes ablegen ſollten. Hierbei überjah 
man abſichtlich, daß neben dieſen künstlichen Gewerben die Demoraliſation 
der Bevölkerung an den großen Grenzen des Reichs und mit ihr die des 
Beamtenſtandes in erſchreckender Weiſe zunahm, daß für die nde 
Bedürfniſſe des Ackerbaues es an Kapitalien fehlte, daß es an allen Ein ⸗ 
richtungen mangelte, wie fie die Fürſorge der Regierungen und die genof- 
ſenſchaftliche Thätigkeit in den übrigen Ländern Europas in Bodenkredit⸗ 
vereinen, Verſicherungsgeſellſchaften u. ſ. w. hergeſtellt halte, daß die Steuer 
kraft des Landes in erſtaunenswerthem Maße gegen dasjenige Verhältniß 
zurückgeblieben war, in dem ſie im übrigen Europa wuchs, und man ſtand 
bei Beginn des engliſch⸗franzöſiſchen Krieges 1853 rathlos vor den Folgen 
dirſer Beſtrebungen, die das Land an Menſchen und Arbenekapitalien ſy⸗ 
ſtematiſch geſchwächt hatten. In dieſen Erſcheinungen, wie ⸗ſie einerſelts die 
Anregung zu den großen Reformen in der Agrarverfaſſung gaben und dem 
ruſſiſchen Gouvernement ein Verſtändniß dafür verſchafften, daß in der Er⸗ 
bauung von Eiſenbahnen in Rußland ein Mittel von ganz anderer Kräf- 
tigkeit zur Forderung der nationalen Wohlfahrt liege, als in den Prohibi⸗ 
tionszöllen des Tarifs, findet der, wenn auch ſchüchterne Verſuch feine Er⸗ 
klarung, mit welchem zum erſten Mal in dem Tarif von 1857 eine Lockerung 
des drückenden Zollſchutzes verſucht und der Anfang gemacht wurde, in beſſere 
Bahnen einzulenken. 

Gleiche Anläſſe haben dieſes Gouvernement zu dem Erlaß des Tarifs 
vom Juli 1868 genöthigt Wir haben ſo eben ausgeführt, daß wir es dem 
Drängen der Verhaltniſſe überlaffen wollen, wann die ruſſiſche Regierung 
in ihrer Tarifgefeggebung den derzeitigen internationalen Auffaſſungen ge⸗ 
recht werden will; was ihr aber fortan nicht Übertaffen werden kann, ſſt, 
Begünſtigungen wie die durch Erneuerung der Kartellkonvention zu bean⸗ 
ſpruchen, ohne die Gegenleiſtung dafür in dem Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages zu gewähren. Wir legen auf den vertragsmäßigen Schutz der durch 
dieſe Verabredungen zu gewinnenden Rechte einen fo hohen Werth, daß uns 
die erreichte Form des Vertrages im Augenblick wichtiger erſcheint, als die 
Erzielung der einen oder anderen weitergehenden Zollbegünſtigung. 

Um jedem Einwand zu begegnen, bemerken wir, daß abgeſehen von 
der unter dem Schutze des Völkerrechts ſtehenden und darum mehr binden, 
den, von der ruſſiſchen Regierung um ſo eifriger zurückgewieſenen Form des 


nach den von uns hinſichts des legalen, wie des unkontrollirten Verkehrs 


piche aller u 30 Ban pro Pfund. 
N 12. Galanterie- und Kurzwaaren. 
Anregungen fehlen, welche anderwärts in den aus dem Wetteifer der ver⸗ — 3 


Handelsvertrages Konzeſſionen in anderer Weile von ihr häufig genug durch 
verabredungswidrige, aus den verſchiedenen Reſſorts der Verwaltung ergan 
gene ändernde Beſtimmung eludirt worden find, wofür wir beweisliche Ber 
läge liefern können. (Der Bericht zählt hier einige ganz erſtaunliche Belr 
fpiele auf und fahrt dann fort:) 

Notoriſch erheben zahlreiche Kommunen und Körperſchaften für ihre 
Bedürfniſſe Zuſchlage zu den Zöllen. Ueber das Drüdende der Chauſſee⸗ 
abgaben, die dekanntlich gleichzettig den Verkehr auf Fluſſen treffen, wer⸗ 
den wir ſpäter beſonders uns zu äußern Gelegenheit nehmen. 

Es iſt ſonach erkennbar, wie ſehr es von der weſentlichſten Bedeutung 
bleibt, daß in der Jorm eines Handels. Vertrages der Schutz gegen dei 
artige willkürliche Abweichungen hergeſtellt wird. Die ruſſiſche Regierung 
verweigert uns konſequent Sicherungen in dieſer Geſtalt, während Engl 
und Frankreich für ihre Verkehrsbeziehungen mit Rußland mannigfache 
Vortheile durch Abſchlüſſe von Verträgen errungen haben. 

Der „Allgemeine ruſſiche Zolltarif für den europäiſchen Handel“ vom 
5. /17. Juli 1868 zeichnet fi vortheilhaft durch Verringerung der Poſt⸗ 
tionen, forgfältigere Nomenklakur, vielfältige Aufhebung der Unterſcheidung 
der Einfuhr zu Land und zur See, Vermehrung der zollfreien Waaren, 
Verminderung der Ausfuhr verbote und in einzelnen Fallen durch nicht ganz 
unweſentliche Ermäßigung des Zollſatzes aus. Dagegen begnügt er ſich 
haufig nicht damit, allgemeine, durch leicht erkenndare Merkmale zu unter“ 
ſcheidende Rubriken für die Waaren aufzuſtellen, wie es der Tarif der 
preußiſchfranzöſiſchen Handelsvertrags und der Zollvereinstarif thut, fon 
dern er ſtatuirt, freilich etwas ſeltener, als dies noch im Tarif von 1857 
geſchehen iſt, in der Abſicht, feinere und werthvollere Artikel möglichſt hoch 
zu beſteuern, ohne doch die geringeren Qualitäten von einem Zoll gänzlich 
aus zuſchließen, innerhalb derſelben Kategorie von Waaren eine Reihe von 
Abſtufungen, welche untereinander mit Sicherheit nicht zu unterſcheiden 
find. Die Poſitionen 201-219 mögen hiervon ein Beiſpiel geben. Im 
Uebrigen erhöht er für eine Reihe von Verkehrsobjekten den Zoll nicht 
Charger und behauptet nach wie vor einen fireng pootektiontſtiſchen 

arakter. „ 

Was den Handel unſerer Provinz vorzugsweiſe betrifft, ſo kommen 


Seta. rg gebs SSSR 


182 2 


angeftellten Ermittelungen hierbei als Hauptobjekte und in Bezug auf das 
erforderliche Maaß der Reduzirung der Zölle in Betracht: 8 

J. Kochſalz jeder Art. 2. Zucker. 3. Arak, Rum u. ſ. w. in 
Fäſſern pro Pud Brutto 8! , Rubel. 4. Getreidebranntwein in Zla⸗ 
ſchen, Liqueure, Kirſchwaſſer. 5. Eſſig. Der Zoll beträgt 250 Prozent 
von Werth. 6. Porzellanwaaren. 7. Schloſſerarbeit. 8. Sei 
dene Fabrikate. 9. Gewalkte Wollenzeuge. 10. Wollene Tep* 
II. Baumwollene Gewebe 
13. Möbel. 14. Equipagen. 
15. Rüböl. 16. Rauchwerk (Bei jedem einzelnen Artikel giebt der Be 
richt an, wie weit der Boll davon ermäßigt werden müßte). In dem Beil“ 
raum, ſeitdem wir durch die Verhältniſſe genöthigt, der ruſſiſchen Zollver, 
faſſung unſere beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden, hat ſich die Anſicht bel 
uns zu der Ueberzeugung geftaltet, daß alle Tariferleichterungen auch wenn 
fie vertragsmaßig geſichert worden find mehr oder weniger illuſortſch er⸗ 
ſcheinen, wenn nicht gleichzeitig die reglementariſchen Vorſchriften bei der 
Ein. und Ausfuhr, wie überhaupt das Zollaofertigungs verfahren unter 
gleichen Schutz geſtellt werden. In der Komplizirtheit dieſes Letzteren, IM 
der Ungenauigkeit der Beſugniſſe, wie fie den einzelnen Zollſtellen zugewle⸗ 
fen find, in der Unklarheit der eigenen Beamten über ihre Obltegenheiten, 


ganen derſelben ausgehenden, häufig ſich durchkreuzenden Sondervorſchriften 
fur einzelne Amtsbezirke oder Aemter liegt in Verbindung mit der vor 

ſchon erwähnten Komplizirtheit einiger Haupipofitionen des Tarifs der un 
vermeidliche Anlaß zu Erſchwerungen und ihatſachlichen Kränkungen des 
Rechte der Importeure. 

Wir greifen ſogleich das letzterwähnte Verhältniß heraus, um zu k 
merken, daß gewiſſe Waaren, je nach der individuellen Anſicht oder noch 
oͤfter nach Willkür der Beamten an verſchiedenen Zollämtern unter gan 
verſchiedenen Pofitionen ſubſumirt werden und bald einen höheren, 
einen niederen Zoll te den in bei der bekann 
Verfaſſung der a ehörden auf legalem We elch 
Irrthümern oder Willkürlichkeiten fügen kann. So ift die Position 1 Fr 
des neueſten Tarifs (240 und 241 des im Augenblick noch geltenden Tarife 
von 1857) „werthvolle und ordinäre Kurzwaaren“ mit der Differenz ve 
33 Kopeken Zoll für ordinäre und 1 Rubel 10 Kopeken Zoll für kostbare 
Kurzwaaren pro Pfund die ausgiebigſte Quelle von Chikanen und Steel 7 
tigkenen bei der Klaffifizirung der Waaren, und es fehlt nicht an Zolläm“ 
tern, die „aus Harzen imitirte Korallen“ zeitweiſe von Bofition 227 II. 
(ordinare), in 227 J. (toſtbare) verſetzen. Packleinewand variltt in den 
Auffaſſungen der einzelnen Memter zwiſchen Poſition 159 (25 Prozent vom 
Werth) und 191, dem Zoll von Drillich mit 30 Kopek vom Pfund. F 

Gleiche Kolliſtonen find in den Poſttionen Maſchinen und Moſchinen. 
theile, Geflechte von Stroh u. ſu w.; vor Allem aber zeichnet ſich durch 
wahrhaft chaotiſche Grupptrung und die dadurch herbeigeführte Verwirrung 
in den Anſichten der Zollbeamten die Position „Gußeiſen, Eiſen und 
Stahlfabrikate“ aus. d 

Man entgeht den Zweideutigkeiten des Tarifs und der Gefahr der 
Konfistation der Waaren bei irriger Deklaration nicht dadurch, daß man 
„unbekannten Inhalt“ deklarirt und die nahere Klaffifisirung den ruſſiſchen 
Zollbehörden überläßt. Auch Jerthümer in der Deklaration ziehen, ſelbſt 
wenn fie auch nur die Tara» Angaben betreffen, ſofortige Konfistation det 
Waare nach fi. Ueberläßt man aber die nähere Rubrtztrung den ruf“ 
ſchen Zollbehörden, fo tritt zu der Steuer ein Zuſchlag von 10 pCt., frühen 
ſogar von 20 pet hinzu 8 

Die Reorganiſation der ruſſiſchen Zollämter ⸗Verfaſſung vom 12. DW 
zember 1865 hat mit dem Wegfall mancher kleinen, früher mit umfaffen* 
dern Abfertigungsbefugniſſe ausgeſtattet geweſener Aemter in den vorhin er“ 
wähnten Verhaltniſſen nur die Aenderung hervorgebracht, daß die Kolliſto⸗ 
nen in dieſer Beziehung nicht mehr auf fo vielen Amtsſtellen vorkommen, 
wie vordem. Was aber fonft die Folgen dieſer Reorgantſatton insbeſondere 
für unſere Provinz anbetrifft, ſo haben oft die Behörden und wir in 
unſeren Berichten auszuführen Gelegenheit gehabt, daß fie nach manchen 
Seiten hin größere Nachtheile hervorgebracht hat, als die frühere Aemter“ 
verfaſſung. An Stelle der vormaligen polniſchen Nebenzollamter find ge⸗ 
rade an unſerer Grenze zahlreiche Uebergangspunkte geſchaffen, über die 
jede Waareneinfuhr nach Polen nicht nur vollftändig verboten, ſondern 
ſelbſt der Perſonenverkehr auf das Alleräußerſte beſchränkt iſt. In dieſem 
. allein liegt ſchon ein ſehr empfindlicher Nachtheil für unſerk 

rovinz. 1 
Peiſern, vor der Reorganiſatien Zollamt erſter Klaſſe, iſt in die zwelte 
verſetzt worden, Slupce und Wieruſchow ſind Zollämter zweiter Klaſſe ge“ 
blieben und als ſolche durch die neue Reorganiſation in ihren Beuge 
weſentlich beſchrankt worden, da fie nicht wie früher ſolche Waaren, we 
bet der Verzollung mit dem timbre aux douanes zu verſehen find, \ 
BWebezeuge, Belle, Pelzwaaren u. ſ. w. zur Verzollung gelangen laffen kon- 
nen. Das einzige an der Grenze der Provinz Poſen gelegene Zollamt erer fi 
Klaſſe, Szezypiorno, vermittelt ſeiner Lage nach mehr den aus Schleſten 
kommenden, als den Verkehr der Provinz Poſen nach Polen. Daſſelbe 
hat übrigens auch nicht alle Befugniſſe der Aemter erſter Klaſſe, unter An' 
derem auch nicht die, auf ein Zollamt im Innern behufs dortiger Erledl⸗ 
gung des Zolles Waaren zu überweiſen. 

In Bezug auf Szezypiorno gerade befindet ſich übrigens in unſeren Al⸗ 
ten eine Sand lea mit dem Magiſtrat in Oſtrowo, und ein Bericht an 
das kgl. Handelsminiſterium, in welcher Erſterer über die Störungen in 
Expedition auf dieſem Zollamt erſter Eule und den außergewöhnlichen Zeit“ 
aufenthalt klagt, den die Erledigung der Zollformalitäten namenklich für Joll⸗ 
freie Gegenſtände mit ſich bringt. Daß die Geſchäftszeit bei allen nuffichen 
Aemtern eine äußerſt delete drr iſt und vielfältig noch weitere Beſchränkün' 
en durch die Nachläſſigkeit der betreffenden Beamten erfährt, ift eine That 
liche die mit Ausnahme der an den Eiſenbahnen gelegenen Aemter kaun 
anders geworden iſt, ſeitdem die beſſere Salarirung dieſer Beamten und d 
vertrauensvolle Stellung, welche ihnen das Gouvernement gewährt hat, do 
ihr Pflichtgefühl weſentlich hätte ſchärfen Bin, 

Der Grundgedanke der vielgerühmten ruſſiſchen Zollorganiſation vom 12. 
Dechr. 1865 iſt der, den Hauptverkehr über die an den Eisenbahnen und 
Stromſtraßen liegenden Aemter zu leiten und an den Nebenämtern “ea 
und mehr abfterben zu laſſen. Die Provinz Poſen befindet ſich in der © 
eigenthümlichen Lage, daß weder das an der Warthe gelegene Amt . h 0 
ein Amt erſter Klaſſe iſt, noch daß fie überhaupt, da eine nach Polen TUR 


(Bortfegung in der Beilage.) 


198. Mittwoch, 


1 rende Eiſenbahn ſie nicht durchzieht, Szezypiorno abgerechnet, das, wie ſchon 
Pr ausgeführt, nur wenig zur Vermittelung des Verkehrs der Provinz Poſen 
* beiträgt, kein Amt erſter Klaſſe beſitzt, und ſomit mehr und mehr dem großen 
Tranſito⸗Verkehr nach Polen und Rußland entfremdet wird. Dieſer Uebel⸗ 
te ſtand iſt längjt fühlbar, ſeitdem die beiden anderen Grenzprovinzen Eiſen⸗ 
„ bahnſtraßen nach Polen und Rußland und an dieſen Grenzämtern beſitzen, 
r deren Beamte im Drange der geſchäftlichen Obliegenheiten und unter der 
verſchärften Kontrolle, wie ſie der große Verkehr und häufige Viſitationen 
aus Petersburg hervorbringen, eine größere Koulance und eine zutreffendere 
Aufraflung ihrer Verpflichtung befunden. 
enn ſonach von unſerem Standpunkte die Wünſche erneuert werden 
müſſen, welche wir früher wegen Modifizirung in der Verfaſſung. der Aemter 
an der Grenze haben verlauten laſſen, ſo verlangen wir vor Allem, daß dem 
Zollamte in Slupze alle Befugniſſe eines Zollamts erſter Klaſſe beigelegt 
werden ſollen, daß dem Zollamt in Wieruſchow, wie nicht minder dem in 
Peiſern die Befugniſſe ertheilt werden mögen, die Waaren ſowohl mit dem 
timbre aux douanes als mit der Banderole ausſtatten zu dürfen, daß das 
letztgenannte Amt, wie früher, Weine und eu auf dem Bi a 
einlaſſen kann und daß die Uebergangspunkte Radziejewo, Piotrkowo, Skolsk, 
Wilczin, Czolnochow und Boleslawice mindeſtens die Zulaſſung zollfreier 
egenſtände nach Polen, wie den Verkehr von Perſonen mit Passen und 
Reifeutenſilien wiedergewinnen. 
Die Provinz Posen hat das dringendſte Intereſſe, möglichſt zahlreiche 
Gelegenheit für den legalen Verkehr nach Polen zu erlangen, weil ihr brach⸗ 
gebliebener Geſchäftsverkehr erneuter Anregungen durch möglichſt weite Oeff⸗ 
nung der Grenze bedarf. 


Wiſſenſchaft, Kunf und Literatur. 


* Die Taktik der Zukunft, drei Aufſätze von v. Wt. Berlin. 
Expedition der „Militäriſchen Blatter“. 1869. Dieſe Broſchüre ſucht die 
Erfahrungen des Jahres 1866 nutzbar zu machen, indem ſie beſonders eine 

Kritik an die von uns angewandte Marſch⸗ Ordnung, die ordre de bataille 
und den Gebrauch der Reſerve⸗Kavallerie und Artillerie anlegt. Daß gerade 
Auf dieſen Gebieten vieles bei uns nicht vollkommen war, iſt eine Ueberzeu⸗ 
gung, welche von einſichtigen Militärs fat überall getheilt wird. — Ebenſo 
wendet ſich der 3 in eingehender Polemik gegen die Vorſchläge der 
bekannten Broſchüre „Taktiſche Rückblicke“ und deren Anſichten, betteffs eines 
Gegengewichtes gegen die durch Anwendung der Kompagnie-Kolonnen erzeugte 
Unordnung im Gefechte der Zukunft. 

— 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


C. S. Berlin. In 1868 wurden im Ganzen 49,016,585 Pfd. Roh⸗ 
tabak nach England importirt. Dies iſt eine Abnahme von nicht weniger 
denn 8,569,702 Pfd. im Vergleiche zum Vorjahre, und ſie vertheilt ſich 
auf die Hanſeſtädte, die Vereinigten Staaten, die Niederlande und Japan. 
— Die cineſiſche Regierung hat in einer Depeſche den Geſandten der Ver⸗ 

agsmächte mitgetheilt, daß vom 12. Mai 1869 ab Uhren jeder Art bei 
der Einfuhr mit einer Abgabe von 5% ad valorem belegt werden ſollen, 
während bisher nur von größeren Uhren ein Eingangszoll von 5% ad 
Yalorem, von Taſchenuhren ein Tael per Paar zu zahlen war. Dies iſt 
ine weſentliche Zollerleichterung. Bei der Anmeldung der Waare und des 
Manifeſtes hat der Kaufmann nicht allein die Anzahl und den Werth der 
Uhren anzugeben, ſondern auch ein genaues Verzeichniß der betreffenden 
riten und der laufenden Nummern der Uhren auf dem Zollamte zu 
deponiren. Zum Beweiſe, daß die Steuer entrichtet worden, ſetzt die 
Douane ihren Stempel auf jede Uhr. — Auf der Inſel For moſa find 
e Regierungeniederlagen für Kampher aufgehoben und die fremden 
Kaufleute dürfen behufs des Ankaufs, mit den nöthigen Papieren verſehen, 
ich ſelder in das Innere des Landes begeben. 
ife ya e u der 8 Reis eee 
0 00 reußen iſt mehrfach = wieſen worden, 
ſelben in karten mannigf e en Urſachen a ergränden fein wur- 
den und daß fie allen Kreiſen die Anreizung geben müßten, über die Mittel 
Rachzufinnen, durch welche ſolchen Urſachen zu ſteuern wäre. Dabei iſt nun 
kannt worden, daß die Landwirthſchaft ſelbſt in der Provinz Preußen 
edle galſche Wege ub aß en hat, zum Theil allerdings durch die 
Jer haltniſſe getrieben, und da fe alle Veranlaſſung hat, mehr und mehr 
don denſelben zurückzukommen. Fachkundige Autoritäten haben nämlich 
darauf hingewieſen, daß überhaupt in der Provinz der Körnerbau in über- 
mäßigen Verhältniffen betrieben worden iſt, während grade der Stand der 
Nleiſch. und Butterpreife die Landwirthſchaft veranlaſſen ſollte, mehr Auf, 
Mertfamteit auf die Rindviehzucht und die Milchwirthſchaft zu wenden. 
Ebenſo iſt von fachkundiger Seite angerathen worden, bei der Schafzucht 
Mehr die Fleiſchproduktion neben der Wollproduktion zu berückſichtigen. 
Diefe Rathſchlage haben in der Provinz mehrfach Eingang gefunden und 
„man erwartet von ihrer Befolgung günftige Ergebniſſe. — Aus Oſtpreußen 
1 teibt der „Bürger- und Bauernfreund“ im Widerſpruch mit der „Prov.- 
er.“: Das Verderben der Kartoffeln greift raſch und ſtark um ſich. Alle 
9 Welt nimmt aus und ſucht die Kartoffeln ſchleunigſt zu verwerthen, fo daß 
durch Menge des Angebotes die Metze friſche Kartoffeln in Königsberg auf 
Markte nur 1 Sgr. koſtet. Leider ift die Kartoffelernte als faſt ver- 
ren anzuſehen. 
er Der voltswirthſchaftliche Kongreß wird ſich in den Tagen 
dom |. bis 4. September d. J. in Mainz mit der brennenden Frage des 
Armenweſens eingehend zu beſchaftigen haben. Der für dieſe Frage ernannte 
Verichterſtatter, Profeſſor Böhmert in Zürich, hat in Gemeinſchaft mit 
rofeſſor Emminghaus in Karlsruhe und Redakteur Lammers in Bremen 
ſtandiſchen Deputation des Kongreſſes folgende Antrage überreicht, welche 
dur im Allgemeinen einige große Zielpunkte bezeichnen ſollen, worüber vor⸗ 
dusſichtlich die lebhafteſte Debatte ftatifinden wird: I. Die 1 5 ift 
ane allgemein menſchliche Pflicht, deren Erfüllung durch eine feſte Organi⸗ 
ation der freiwilligen Vereinsthätigkeit anzuſtreben iſt. II. Der Staat hat 
i Aufgabe, die Hinderniſſe einer rationellen freiwilligen Armenpflege auf 
dem Wege der Geſetzgebung zu beſeitigen und für die Bälle wo die frei 
billige Thatigkeit noch nicht ausreicht, geſetzliche oder polizeiliche Vorkeh · 
en zu treffen. III Für die Armengejepgebung find folgende Grund⸗ 
zu empfehlen: 1) Es iſt Niemandem ein Recht auf öffentliche Unter 
ung zuzugeſtehen und deshalb auch die Erhebung von Zwangsbeilrägen 
Armenzwecke nicht zu geſtatten. 2) Es iſt zu verhüten, daß Unter- 
ützung ohne vorhergehende ſorgfältige Unterſuchung des einzelnen Falles 
währt werden. 3) Der Bettel iſt energiſch zu unterdrücken. 4) Die Unter 
hung hilfloſer Armer iſt weder von der Gemeindeangehörigkeit, noch vom 
maihsrecht, noch von einem beſtimmt abgegrenzten Aufenthalte am Wohn ⸗ 
die abhangig zu machen 5) Es iſt zu verhüten, daß Stiftungen für 
7 emenzweck wirkſam werden, welche nach dem Wortlaute oder Sinne ihrer 
kunde eine rationelle Armenpflege gefährden würden, und es iſt die Mög- 
ei u gewähren, die Satzungen ſchon beſtehender Stiftungen folder 
auf geſetzlichem Wege abzuändern. 
8 London, 20. Auguſt. Eine ähnliche Aufregung, wie ſeiner Zeit der 
kin des Hauſes Overend und Gurney, hat jegt die Bahlungsein. 
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ung der großen Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Albert hervorgerufen. 
Sehr als 30 Jahre alt, mit einem Jahreseinkommen von 300,000 Pfund 
igarling und einer Verſicherungsſumme von 8 Millionen, hatte die Geſell⸗ 

ft bisher ein faſt allgemeines Vertrauen genoſſen — nur in den tiefſt 
üngeweihten Kreiſen der 7 Finanz waren feit einiger Zeit Befürchtun 
zen über ihren Stand gemt 


1 
. 
55 


pert worden, ohne jedoch in die große Menge 
. ringen, welche ihre und der Ihrigen Zukunft durch ihre Beiträge zu 
in Kaſſe der Geſellſchaft geſichert zu haben glaubten. Die Direktion hatte 
un Welt von Jahr um Jahr verſichert, daß ihr Geſchäft in ſteter Blüthe 
and Zunahme begriffen ſei; aber ſelbſt den Standpunkt vor acht Jahren 
genommen, werden 22,881 Inhaber von Verſicherungspolizen und alfo 
nne noch viel größere Zahl folder, denen die Verſicherungen zu Gute kom. 
dien follten, in den Sturz der Geſellſchaft verwickelt. Jeder der Verſicherer 
| kit den Zweck ins Auge gefaßt, von feinem arbeitsunfähigen Alter die 
, ge um das (ägliche Brod zu entfernen oder für die Zeit 
feinem Tode die Zukunft feiner Wittwe oder vaterlofer Kinder ge- 
*. wiſſen, und wie grauſam iſt dieſe im Vertrauen auf die ange- 
Di Geſellſchaft für unumſtößlich gehaltene Rechnung durchſtrichen worden! 
ine Gelder, welche zur Löſung dieſer Verpflichtung beſtimmt bleiben follten, 
d in ſchändlicher Weiſe dieſer ihrer Beſtimmung entfremdet worden, und 
le verlautet, wird die Geſchäftsführung, wenn fie durch die Unterſuchung 
lülbren Einzelheiten aus Licht gebracht wird, ein Beiſpiel von gewiſſenloſer 
verwaltung aufweiſen, wie es in finanziellen Unternehmungen ſolcher Art 


Beilage zur Posener Zeitung. 


nicht leicht übertroffen worden iſt. Kein Wunder, daß ſich allgemein das 
Verlangen nach einer beſſeren geſetzlichen Ueberwachung ſolcher Geſchäfte laut 
macht, denen das ganze Wohl und Wehe ſo vieler Menſchen anvertraut iſt; 
die geringſte Forderung iſt die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften aufzuerlegende 
Verpflichtung, jährlich einen eingehenden und von den Behörden zu konkroli⸗ 
renden Bericht über den Stand des Unternehmens zu veröffentlichen. 

Hierzu ſchreibt man uns: Die Ledbensverſicherungsgeſellſchaft „Albert“ in 
London, deren Zahlungseinſtellung in den zahlreich interefficten Kreiſen viel von 
ſich reden macht, hat, wie wir hören, auch in Poſeneinige Verſicherungen geſchloſ⸗ 
jen. Nach der gegenwärtigen Lage der Geſellſchaft, ſoweit ſich erſtere über- 
blicken laßt, find die Auspchten für die Intereſſenten nichts weniger als er- 
freulich und müſſen wir denſelben ſchleunigſte Maßnahmen zu einer ge⸗ 
meinſamen Vertretung empfehlen, damit die preußiſchen Verſicherten mit 
den engliſchen gleichzeitig ihre Rechte wahrnehmen können! Berliner 
Blättern zufolge ſoll nächſter Tage eine Verſammlung Behufs Beſprechung 
über die einzuleitenden Schritte berufen worden; wir wünſchen, daß dieſe 
Beſprechung bald zu Stande käme und die Verſammlung nicht unverrich⸗ 
teter Sache auseinander gehen möge. Nur durch energiſches Vorgehen 
können die bei der „Albert“ Verſicherten von den bisher gezahlten Pramien 
noch etwas reiten! Bei dieſer Gelegenheit möchten wir doch einigen Per⸗ 
ſonen, welche bei Verſicherungsgeſellſchaften, gleichviel welcher Branche, 
Verſicherungen nehmen wollen, eine ſorgfältige Prüfung des Standes 
der betreffenden Geſellſchaft, hauptſachlich deren Solidität, recht 
dringend empfehlen. Wir ſehen von Neuem, wie wenlg Zahlen, 
welche gewiſſe Verſicherungsinſtitute als Aushängeſchild präfentiren, 
zu trauen iſt und welche bei einem Blick hinter die Couliſſen doch 
nur vegetiren. Beſondere Vorſicht iſt bei Abſchluß von Lebensverſiche⸗ 
rungen in Bezug auf das betreffende Inſtitut geboten, weil derartige 
Verträge oder Kontrakte gewöhnlich langjährige Gültigkeit haben. Die 
„Albert“, eine Aktien-Geſellſchaft, hat ungeachtet dem „fteten Fortſchreiten“ 
oder der „günſtigen Entwickelung“ des Geſchafts, ungeachtet ihrer ſo und 
und fo viel Millionen „Grundkapital“ den deutſchen Verſicherten noch keine 
Dividende gezahlt, wenigſtens nicht in den letzten 10 Jahren. Wir werden 
den ferneren Verlauf dieſer Angelegenheit im Auge behalten und unſeren 
Leſern zu geeigneter Zeit Mittheilung machen. 

Petersburg, 24. Auguſt. Am 14,/26., 15./27., 16/28. d. M. wird 
die Suternationale Handelsbank eine Subskription auf die Iwanowo⸗Kineſchma⸗ 
4185 von 12,000 Aktien zum nominellen Preiſe von 100 Papierrubeln 
auflegen. 


Bermiſchtes. 

„Berlin. Nach amtlicher Zuſammenſtellung zählt Berlin gegenwärtig 
24,500 Proſtituirte. Im vorigen Jahre wurden wegen nachtlichen Umhertreibens 
32,754 Menſchen zum Poltzeige vahrſam eingeliefert. 30,763 Perſonen 
wurden in derſelben Zeit wegen entehrender Verbrechen, 34,878 wegen 
Vergehen beſtraft. 

Enat macht wieder von ſich reden. Wie der „Rhein. Ztg.“ aus 
Lippſpringe mitgetheilt wird, hat derſelbe an die dortige Brunnenverwaltung 
eine Epiſtel gerichtet, die dort am 16. d. M. angelangt iſt und alſo lautet: 
„Am Donnerſtag Abend um 10½ Uhr erhielt ich nachſtehendes Telegramm: 

Prediger Knak, 
Berlin. 

Wetter ſeit einigen Tagen unerträglich, Sonne unſichtbar. Bitten die⸗ 
ſelbe kräftiger zu drehen; Mafchinerie hoffentlich nicht in Unordnung gera⸗ 
then. Dank im Voraus. Mehrere Kurgaſte in Lippſpringe. 

Da Niemand unter den Kurgäſten den Muth gehabt hat, ſeinen Namen 
jenem Poſſentelezramm beizufügen, fo erſuche ich eine verehrliche Brunnen⸗ 
direktion ganz ergebenſt, den Betreffenden, falls ſie, was ich nicht bezweifle, 
bekannt ſein ſpüten, gütigſt mitzutheilen, daß ich meinerſeits durch ſolche Ver⸗ 
ſpottung durchaus nicht alterirt werde, daß ich ſie aber aufrichtig bedauern 
muß, da ſie nicht zu wiſſen ſcheinen, daß der lebendige Gott, welcher Himmel 
und e hat und alle Welt geſchaffen, nur allein es iſt, der ſeine 
Sonne atth. 3, 4) ſcheinen läßt über Gute und Böſe und regnen läßt 
über Gerechte und Ungerechte nach feinem heiligen Wohlgefallen. Zugleich 
bitte ich die verehrliche Brunnendirektion, den Kurgäſten die beifolgenden 
Schriften in meinem Namen gef. überweiſen zu wollen und, wenn etwa dieſe 
Herren ie nicht zu erkennen geben follten, die lehrreichen Büchlein für Bade» 
gäſte, die ſich etwa dafür intereffiren ſollten, gütigſt zurückzubehalten. 

Hochachtungsvoll 
Knak, Paſtor. 

* Die von Herrn Paſtor Quiſtorp herausgegebene Zeitſchrift 
„Der deutjche Friedensbote“ bringt in der erſten Nummer (vom Juli 1869) 
des zweiten Jahrganges einen mit Q, unterzeichneten Artikel über den Four ⸗ 
nier ſchen Prozeß, der, auch nach dem Stil zu urtheilen, ſich als ein echtes 
Geiſteskind des bekannten Geiſtlichen kennzeichnet Herr Q., deſſen Feder 
vor den kühnſten Aufgaben nicht zurückſchreckt, unternimmt es in dem gedach⸗ 
ten Artikel, Herrn Fournier ſeinerſeits ein Ehrenzeugniß auszustellen, den 
Urtheilsſpruch des Gerichtshofes „unerklärlich“, das Verfahren des Staats⸗ 
anwalts für „unverſtändlich“ zu bezeichnen, die Zeugen ſelbſt aber unverzagt 
mit den dreiſteſten Injurien zu belegen. 

Wagner und Bülow. Die Glasbrennerſche „Montags-dtg.” 
läßt ſich aus Munchen folgende Geſchichte, für welche wir ihr die Verant⸗ 
wortlichkeit überlaffen muſſen, ſchreiben: „Ueber Herrn Hans v. Bülow iſt 
ein ſchweres Verhängniß gekommen: er hat in gleicher Zeit feine Gattin 
und ſeinen beſten Freund verloren. Seine Gattin Kolina hat ihn 
voretwa ſechs Monaten verlaſſen, ſich mit feinem „beſten Freund“ 
Richard Wagner, für den bekanntlich Hans v. Bülow in Wort, 
Schrift und That unermüdlich gekämpft, vereinigt und lebt jetzt mit dieſem 
„beten Freund“ auf deſſen ihm vom Könige von Balern geſchenkten Villa 
am Züricher See. Herr v. Bülow wollte die Scheidungsklage gegen feine 
ungetreue Frau anſtrengen, iſt aber wie man ſagt, durch die Bemühungen 
ſeines Schwiegervaters, des Abbé Franz Liſzt, der zu dieſem Zwecke in 
München war, davon zurückgehalten worden. Bei der hohen glorreichen 
Protektion, welche der brave Richard Wagner in Baiern genießt, dürfte es 
unter den angedeuteten Verhaltniſſen kaum glaublich erſchienen, daß Herr 
v. Bülow feine Stellung als königl. Kapellmeiſter beibehält.“ (Möglich, 
daß die obige Geſchichte blos den präziſeren Ausdruck längft bekannter Ge⸗ 
rüchte vorſtellt, die ſeit Jahr und Tag über Wagner und Bülow — wir 
wiſſen nicht ob mit Recht oder Unrecht — zirkuliren). 


„Schwetz, 23. Auguſt Zu den Gründen, welche das Schweger | 


Landrathsamt für die möglichfte Beſchränkung des Perſonenverkehrs geltend 
macht, gehört auch der, „daß die Rinderpeſt ſehr häufig durch den Beſuch 
der Knechte bei den Viehmägden verſchleppt werde.“ (G) 


* Eiſenbahnunglück. Der von Görlitz am 23. d., Vormittags, 


abgegangene Schnellzug nach Dresden iſt binter Radeberg, eine hundert 
Schritt vor der etwa 20 Minuten von Dresden entfernten Station Langen ⸗ 
brüd entgleiſt und zum größten Theil einen ea. 12 Ellen hohen Damm hinunter⸗ 
geſtürzt; letzteres Schickſal erfuhren die Lokomotive, 2 folgende Packwagen 
und, während ſeltſamerweiſe der dann folgende Poſtwagen mit drei Per⸗ 
ſonenwagen ſich auf dem Geleiſe hielten, noch vier hintere Perſonenwagen. 
Einer Mittheilung des Generaldirektors in Dresden zufolge hat von den 
Paſſagſeren eine Frau den Unterarm gebrochen und mehrere andere find 
leicht verlegt. Vom Dienſtperſonal it ein Schaffner ſofort getödtet und 
der Lokomotivführer und ein Beuermann ſchwer verletzt worden. Drei an- 
dere Beamte ſind nur leicht verletzt. Als Urſache der Entgleiſung wird der 
„Schleſ. Ztg.“ die klägliche Beſchaffenheit der Schwellen und Schienen be- 
zeichnet, wobei zu berüdfichtigen ift, daß die ſachſiſch⸗ſchleſiſche Eiſenbahn 
durchweg noch einzöllige Schienen hat, die nicht genügenden Widerſtand zu 
fer vermögen, wenn ein Zug über eine morſche oder verfaulte Schwelle 
rt. 

Hannover hat am vergangenen Sonntag das Schauſpiel gehabt, 
eine Nonne gen Himmel fahren zu ſehen. Ein dortiger Reſtaurateur hat 
der Zeit, und Luftſtrömung Rechnung getragen und einen Luftballon in Ge⸗ 
ſtalt einer ſolchen Himmelsbraut Reigen laſſen. 

* In Hamburg hat ſich ein Komitee zur Gründung einer Hum 
boldt⸗Stiftung gebildet, deſſen Zweck es iſt, ein Kapital anzuſammeln, 
um hervorragende Leiſtungen deutſcher Seefahrer auf den Gebiete der Me⸗ 
teorologte und Hydrographie durch Verleihung von Prämien aus den jähr- 
lichen Zinſen deſſelben zu ehren. 

ueber den Untergang der „Germania“ erſtattet ein Paſſa⸗ 

ier der „Zimbria“ der „Köln 3.“ einen auefühlichen Bericht, dem wir 
olgendes entnehmen: Am 3. Auguſt war die „Germania“ von Newport 
abgegangen und ſollte ſich, nach der Berechnung des Kapitäns, am 7. früh 
um 5 Uhr 8 bis 2 Meilen ſuͤdöſtlich von Cape Race befinden. Es ſcheint 
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eine Beruhigung für manche Kapitäne zu ſein, jene Klippen oder ihren 
Leuchtthurm beobachtet zu haben, als Haltepunkt und Korrektur für den 
Kurs, mehr aber offenbar, weil hier der kürzeſte Weg vorüberführt. Leider 
iſt nun dieſer Küſtenſtrich faſt immer in Nebel gehüllt; eine kalte Meeres⸗ 
ſtrömung, von Nordoſten kommend, fließt mit oft wechſelnder Stärke ihr ent · 
lang; Eisberge treiben vorüber und Fiſcher treiben ihr Handwerk hier, wie 
allenthalben auf den Banken. Cape Race wird gefürchtet und dennoch auf- 
geſucht! Am Tage vorher war wegen des trüben Wetters keine Mittags- 
obſervation möglich geweſen und jetzt fährt die „Germania“ durch dichten 
Nebel. In kurzen Zwiſchenräumen warnt die Dampfpfeife; wohl iſt es 
Tag, aber vom Steuer laßt ſich der Schornſtein kaum erblicken. Beunru⸗ 
higt durch das ewige Pfeifen find einige Paſſagtere ſchon aufgeſtanden und 
aufs Deck gekommen. Der Kapitän iſt hier. Plötzlich wird das Signal 
gegeben, die Maſchine mit halber Kraft arbeiten zu laſſen — aber ſchon 
wenige Minuten nachher erfolgt ein heftiger Stoß — das Schiff figt feſt! 
Die Maſchine wird reverſirt, um durch Rückwärtsdrehung der Schraube 
den Dampfer los zu bekommen; man arbeitet ſo zunächſt ohne Erfolg. Die 
Paſſagiere haben ſich angezogen und füllen nach und nach das Deck; ſtumme 
Sorge auf allen Geſichtern. Die See war unruhig; das Schiff hebt ſich 
und wird wiederholt aufgeſtoßen; das Brauſen der nahen Brandung iſt 
deutlich hörbar. Jetzt bewegt ſich der ſtolze Bau rückwärts — er iſt flott. 
Man glaubt ſich ſicher, aber die Freude wahrt nur wenige Minuten. Das 
Schiff ſinkt raſch; die Feuer unter den Keſſeln verlöſchen, aber es glüdt, 
mit dem noch vorhandenen Dampf die Maſchine zu einer letzten und — 
rettenden Anſtrengung zu zwingen; ſie treibt das unglückliche Schiff 
auf den Felſen zurück. So war Zeit gewonnen, alle Paſſagiere auf 
die acht Rettungsboote zu vertheilen, dieſelben entſprechend zu beman⸗ 
nen und dann niederzulaſſen. Die vorhandenen Perſonen, dabei viele 
Familien mit Kindern, füllten genau die Boote, aber an Mitnahme 
von Effekten irgend welcher Art iſt nicht zu denken. Paſſagiere ſowohl als 
Offiziere und Mannſchaft haben ſich ruhig und befonnen denommen, und 
iſt es dieſem Umſtande zu danken, daß die Operation des Umſchiffens ohne 
jeden Unfall von Statten ging. Der hintere Theil des Schiffes ſank jetzt 
raſch; das Waſſer reichte ſchon bis nach der Mitte des Deckes hin, als der 
Kapitan, als Letzter, endlich ein Tau ergreift und ſich in das letzte der flott 
gemachten Boote heräblaßt. Am 23 Nachmittags hat das 5 
in Hamburg durch das Poſt⸗Damfſchiff „Cambria“ die gerettete Korreſpon⸗ 
denz und Druckſachen empfangen, welche aus den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika mit dem verunglückten Poſt⸗Dampfſchiff „Germania“ abge⸗ 
fendet waren. Das Hamburger Ober Poſtamt hat das Trodaen der Poſt⸗ 
ſendungen veranlaßt und wird dieſelben, ſoweit die ſchriftlichen Adreſſen 
nicht unlesbar geworden ſind, heut nach dem Beſtimmungsort weiter expe · 
diren. Die Briefe zum Theil an den Rändern zerſcheuert, find vielfach 
offen vorgefunden weil ſie von den Abſendern nur mit Gummi verklebt 
waren, den allerdings das Waſſer aufgelöft hatte. Dieſe offen vorgefunde⸗ 
nen Briefe werden vor der Weiterſendung von Hamburg mit dem Poſt⸗ 
dienſtſtegel verſchloſſen und mit einer gedruckten Notiz verſehen werden, daß 
ſie zu jener Poſt gehörig geweſen ſind. Von den Druckſachen wird ein 
großer Theil als nicht verſendungsfahig bezeichnet, weil die Aufſchriften 
derſelben am Meiſten von der Durchwaſſerung gelitten haben. 

Ueber den Untergang der ruſſiſchen Fregatte „Oleg“ am 
15. d. Mts. theilt der „Kronſt. B.“ folgende Einzelnyeiten mit: Das Ge⸗ 
ſchwader, welches u. a. aus der Panzerdatterie „Kreml“ und der Schrau⸗ 
benfregatte „Oleg“ beſtand, war am Abend des 14. Auguſt aus Helſingfors 
ausgelaufen und hatte ſich im Laufe zweier Tage mit Evolutionen beſchaf⸗ 
tigt. Sonntag, 15. Auguſt, nach 7 Uhr Abends, wurde auf dem Geſchwa⸗ 
der das Signal „Flanken veränderung mit Schwenkung rechts“ aufgezogen. 
Bei Ausführung dieſes Manövers erfolgte der Zuſammenſtoß der Fregatte 
„Oleg“ mit 57 Kanonen und der Panzerbatterie „Kreml“ mit 20 Kanonen, 
wobei die Batterie „Kreml“ mit dem Sturmkopf in den unter der Waſſer⸗ 
linie befindlichen Theil der Fregatte ſtieß und derſelben zwiſchen dem Ma⸗ 
ſchinenraum und dem Kohlenkaſten vor dem großen Maſte ein Leck ſchlug. 
Die Fregatte begann ſofort zu ſinken. Augenblicklich wurden von allen 
Schiffen die Schaluppen zur Rettung der Equipagen entſendet. Die Fre⸗ 
gatte ſank zuerſt mit bem Vordertheile, ſetzte ſich ſodann auf das Hinter⸗ 
theil, legte ſich auf die rechte Seite und ging endlich, 15 Minuten nachdem 
fie den Stoß erhalten, auf den Grund, der hier 35 Faden tief liegt. Das 
b ereignete ſich zwiſchen den Inſeln Hochland und Sommers, 7½ 
Meilen von dem ſüͤdlichen Leuchtthurm Hochlands, in der Richtung von 
NO., 54 Gr., unter 60 Gr. 5“ 45° n. Br. und 27 Gr. 18“ öfl, Länge 
von Greenwich Zum Glück war heiteres und ruhiges Wetter. Die Scha. 
luppen der Fahrzeuge gelangten fo ſchnell zur Unglücksſtatte, daß trotz des 
ungewöhnlich ſchnellen Sinkens der Fregatte, Dank der Aufrechterhaltung 
der vorzüglichſten Ordnung, faſt die ganze Mannſchaft gerettet werden 
konnte. Auf den Fahrzeugen des Geſchwaders wurden 32 Offiziere und 
Gardemarine (darunter auch der Kommandeur, der erſte Offizier und 497 
Mann) nach Kronſtadt befördert. Umgekommen find bei der Strandung 
16 Mann, darunter fein Offizier. 

»Die apoſtoliſchen Gemeinden von Amſterdam und Enkhuizen 
machen durch Anzeige in hollandiſchen Blättern bekannt, „daß die perſön⸗ 
liche Wiederkunft unſeres Herrn Jeſu Chriſti jetzt ſehr nahe bevorſteht, wie 
der Herr, ſprechend durch den heiligen Geiſt, in unſerer Verſammlung an⸗ 
gezeigt hat mit dem Befehl, dies öffentlich zu verkünden“ und erſuchen Je⸗ 
den, dieſe Ankündigung des Herrn ſo viel als möglich bekannt zu machen. 
(Geſchieht hiermit koſtenfret!) 

* Suez⸗ kanal. Die Zeitung „L'Iſthme de Suez“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Depeſche: Suez, 16. Auguſt, 1 Uhr 40 Min. Nachts. Geſtern glän- 
endes Feſt; die Gewäſſer des Mittelmeeres und des Rothen Meeres haben 
fich in den Bitteren Seen vereinigt. Die Ausfüllung der Seen iſt geſichert. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Weitere Beiträge für die Hinterbliebenen der im Plauen⸗ 
ſchen Grunde Verunglückten ſind ferner eingegangen: 
Frau A. T 1 Thlr. J Klawitter 1 Thlr., X. in Bythin 5 Thlr., 
aus Janowiec 1 Thlr., H. B. 5 Thlr., Prediger W. Henſel in Birnbaum 1 Thlr. 
Die Expedition der „Poſener Zeitung“. 


Angelommene Fremde 
vom 25 Auguſt. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Hauptmann v. Arnim aus Neiſſe, die Rit- 
tergutsbefiger v. Bernardy aus Troppau und Frau v. Zakrzewska 
und Fam. aus Polen, Rentier Galinski aus Warſchau, Direktor 
Molinek aus Reiſen, Probſt Göbel aus Mery, Jabrikant Werner 
aus Berlin, die Kaufleute Haas aus Mainz, Koch aus Magdeburg, 
Nöbe aus Berlin, Bachmann aus Leipzig, Behrend aus Hamburg, 
Rother aus Breslau, Ruben aus Prag und Weltzel aus Stuttgart. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Gaſtwirthin Hakuba aus Beuthen, Premier- 
Lieutenant Siemon aus Neiſſe, die Kaufleute Pauliſch und Frau 
aus Breslau, Goldſtein aus Neuſtadt a. S., Löwe aus Rogaſen und 
Brock jun. aus Zirke. 

STERN’S HOTEL DE LEU ROPE. Nittergutsbefiger Baron v. Eſtorff aus 
Pigtkowo, die Gutsbeſitzer Richter aus Breslau und Nahrich aus 
Puſchkowo, Frau v. Sulimirska aus Polen, v. Polczynski aus 
Bromberg. 5 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger Frau v. Wilczynska 
aus Krzyzanowo, v. Wilczyneti mit Familie aus Galizien, v. Bie⸗ 
lidi mit Bamilie aus Gozdanin, die Dekane Danielski aus Kozielko, 
Schmitkowski aus Rawicz und Bazynski aus Tur sko, die Pröbſte 
Jekierzeweki aus Radlic, Konitkowskt aus Trzenten und Kentzer aus 
Schubin, Vorwerksbeſitzer Meider aus Wielichowo, Kaufm. Golden⸗ 
ring aus Warſchau b 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Major v. Bojan aus Danzig, Ritterguts⸗ 
befiger v. Grabsk mit Familie und Dienerſchaft aus Brioftlowo, 
Rechtsanwalt Roer mit Familie aus Wongrewiec, Privatier Neufeld 
aus Boſton, Lieut. Ludendorf aus Poln. Liſſa, die Kaufleute Kadiſch 
mit Familie aus Graudenz, Schuhmacher aus Potsdam, Frankenſtein 
er Stettin, Franke aus Haspe, Meyer aus Crefeld, Ludwig aus 

res den. 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Brzeski aus Jabkowo, Dekan 
Walterbach aus Koſtrzyn, Ingenieur v. Bronikowski aus Bromberg, 
Frau ze Kliche aus Birnbaum, Lehrer und Kantor Denis 
aus Klecko. 


Hi 
5 HOTEL DE BERLIN. Frau Rentiere Schlieper aus Gneſen, die Gutsbe- 
0 figer v. Suchorzewski aus Indebno und Marczynekt aus Schroda, 
se Fabrikant Koch aus Potsdam, die Kaufleute Mendel und Wegner 
Wi aus Breslau u. Wilke aus Hamburg, Paſtor Rozanski a. Schrimm 
0 BERNSTEIN S HOTEL. Die Kaufleute Frau Unger und Tochter aus Schroda 
5 und Frau Cohn und Familie aus Peiſern. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Meyer und 
* Wollſtein aus Grätz, Zirker und Borkowski und Frau aus Buk, 
ko Sattlermeiſter Matzke aus Gräg. 
1 Die Mitglieder des Komitees für die Humboldfeier 
{> werden auf Sonnabend Abends 8 Uhr nach Lamberts kl. 
= Saal hierdurch eingeladen. SER 
1 3.1: Dr. Wasner, Schriftführer. 
1 0 
; Hochelegante Petroleum - Lampen 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, Künſtleriſch und prakfifd; gearbeitet 
ſind mittelſt neuer Sendungen wieder eingetroffen, 


ofen, riedrichsſtr. 33. H. Klug. 


Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
Petroleumbrennera verſehen. 


(Eingeſandt.) 

Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koften alle Magen-, Nerven, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen 


9 


Proſen, den 23. August 1869. 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Brennöl für die Bureauz 
des königlichen Ober-Präfidit, der königlichen 
Regierung, des königlichen Provinzal⸗Schul 
Kollegii und der königlichen Regierungs-Haupt- 
Kaffe in der Zeit vom J. Oktober d. J. bis 
dahin 1870 zum ungefähren Betrage von 24 
Gentner fol im Wege der Submiſſton verge- 
ben werden. 
Bur Abgabe der desfallfigen Gebote haben 
* wir einen Termin auf 
Donnerſtag 


den 2. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


ET ZB 
| 


ich mein Haus Wall Nr. 


Eingetretenen Todesfalls wegen beabſichtige 
31, vis-à-vis der 
Warıhebrüde, welches ſich namentlich zur De⸗ 
ſtillation oder Kaufmannsgeſchaft vortheilhaft 
eignet u. in welchem ſeit vielen Jahren Schank 
u. Reftaur. betrieben, nebft gr. Garten, Kegel⸗ 
bahnen und Ackerparzelle zu verkaufen. 

Landsberg a. W., den 17. Auguſt 1869. 

Wire. Sperling. 
Aust. erth. H. Sperling in Poſen, Schifferſt 15. 

Die in Mozleslouy Ne. 15 bei Poſen 
belegene Wirthſchaft, beſtehend aus 125 
Morgen Acker nebft Wirthſchaftsgebäuden und 
Inventarium, iſt aus freier Hand zu verkaufen 


Simon Piasecki. 


6 


Schleimhaut-, Athem-, Blaſen-⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 


zin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
ſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, 


gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 


Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 


Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 


lescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 


or 3 Fall- 
Epileptische Krämpfe g 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 
heilt. 
FFF 
Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, 
Weißfluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, 
heilt beſtimmt der homödopathiſche Speztalarzt |” 
Giersdorff, Kochſtraße Nr. 4611. Ber⸗ 
lin, von 8— ½12 und von 3 — 146 Uhr. 


Auch brieflich. 


vor dem Regierungsſekretär Herrn Lange 
im Regierungs-Präſidial⸗Bureau anberaumt 
und fordern Bietungsluſtige auf, ihre ſchrift⸗ 
lichen Offerten vor dem Termin verſtegelt 
demſelben zu übergeben und beim Eröffnen 
derſelben im Termin gegenwärtig zu ſein. 
Die Bedingungen können im Präſidial⸗ 
Bureau eingeſehen werden. 
Nachgebote oder ſpäter eingehende Offerten 
werden unberückſichligt bleiben. Der Termin 
ſelbſt iſt als geſchloſſen anzuſehen, ſobald die 
desfallſige Verhandlung von den anweſenden 
Submittenten vollzogen worden iſt. 
Kgl. Regierung; Kaſſenverwaltung. 
. 


— EEE 


Bekanntmachung. 
Der zum Verkauf des zu Konarzewo sub 
Nr. 46 belegenen Grundftüds der Agnes 
Kamierczak auf den 7. Oktober d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, anberaumte Bietungs⸗ 
termin wird hierdurch aufgehoben. 
Poſen, den 7. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
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Nothwendiger Verkauf. 
14 Königl. Kreisgericht zu Poſen, 

Abtheilung für Eivitprogehfahen, 

Poſen, den 3. Junt 1869. 

2. der ae HOUR mel 

ewska, geb. Muſielska, und den mino- 
1 un Geſchwiſtern Sylveſter, Martha, 
Stanislaus, Johann Nepomucen und 
Kaſimir Tomaſzewski gehörige, in Poſen, 
ae Walliſchei Nr. 141, belegene Grundſtück, abge- 


u 


100,000 Thaler 
find im Ganzen, oder in often nicht unter 
20,000 Thaler, auf erſte Hypotheken auf Rit- 


Siegfried Lew, Breslau, 
Neue Taſchenſtr. 30. 


f Einem hochgeehrten Publitum Pofens und der Umgegend die ergebenſte Mittheilung, 


daß ich unter heutigem Datum im Hauſe meines Vaters, Waſſerſtraße 
Nr. 22 23, in 


Stiefel, Schuh und Stiefeletten. 
Fabrik und Lager 
A. Hnaute jun. 


eröffnet habe. Indem ich die Verſicherung gebe, daß ich ſtets bemüht fein werde, meine 
hochgeehrten Kunden mit guter Waare und ſoliden Preiſen zufrieden zu ſtellen, bitte ich, 
mein Unternehmen beſtens unterſtützen zu wollen. 

Poſen, den 24. Auguſt 1869. 


Ich wohne jetzt in meinem Hauſe 


Große Nitterſtraße Nr. 2. 
Isidor Licht, Gü er-Agent. 


Kopfkolik (Migräne) 


tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 


wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 


178. Friedrichstr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guftav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan» 
zig, ulbert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Lungenleiden mit Blutauswurf. # 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Berlin. Bran- 
denburg, 6. Juli 1869. Es war vor 3 Jahren, wo ich auf 
ärztliches Anrathen Ihr ſchätzbares Malzextrakt genoß 
und zwar mit großem Erfolge. Jetzt hat ſich bei mir ein 
bedeutendes Lungenleiden mit Blutauswurf gebildet, 
und wieder wird mir vom Arzte die Benutzung Ihrer 
Malz⸗ Präparate und zwar die Malz Geſundheits⸗Choko⸗ 
lade, angerathen. (Beſtellung.) — Mitſchke, Lehrer. 


| 


| 
| 


"Parque Fee 


in den verſchiedenſten Deſſins, empfehlen wir unter Garantie der 
Dauerhaftigkeit zu ſehr ſoliden Preiſen. f 


S. Kronthal & Söhne, 


aus einer renommirten Berliner Fabrik, billigſt, unter Garantie, bei 


Verkaufsſtellen in Poſen General-Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei Wehr. Plessner, Markt 91, Niederlage bei #2. 
Deugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; fr Won⸗ 
growitz Hr. T. Wohltgemwutn; in Neutomysl Herr 
Ernet Tepver: A. Saeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnik Hr. . ER, Arasuse; in Schrimm Herren . 
Tassriel . Comp. 


n, 


. Markt 56. nei 
Feuerfeſte Geldſchränke, 


Adolph 
Breiteftraße 10. 


Kantorowicz, 


heilt ſchnell und ſicher durch ein in lang ⸗ 
jähriger Erfahrung erprobtes zuverläſſiges 
Mittel, welches auch nebſt genauem Kurbericht 
a 2 Thlr. verſendet 


Dr. med. Kriebel, 


Ritterſtr. 25, Berlin. 


Feinſte 
öfen, € 


unter der Firma 


Amandus Knaute jun- 1000 Tolr. 


ſchätzt auf 16,045 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 10. Januar 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Glas⸗ 
mwaarenhändlers Wolff Dienemann zu 
b iſt durch Ausſchüttung der Maſſe be 
endet. 
Pleſchen, den 17. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am BR: September C. früh 8 Uhr, 
ſollen in Pleſchen einige 40 ausrangicte 
königliche Dienftpferde auf dem Reitplatz vor 
der Reitbahn gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

a C. Q Liſſa, den 17. Auguſt 1869. 
Kommando des Kurm. Dragoner⸗ 


Regiments Nr. 14. 


E 4 
Königsgrube. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Kohlenpreiſe auf der fiska. 
liſchen Konigsgrube vom 29. Auguſt d. J. ab 
bis auf Weiteres für 1 Centner 
Stückkohlen 4 Sgr. 
Wurfelkohlen 88 
Nußkohlen : 
Kleinkohlen 2 
Staubkohlen — 6 Pf. 
betragen werden 35% Centner entſprechen 
etwa ! Tonne preußlſch. 5 = 
Königshütte, den 14. Auguſt 1869. 


Königliche Derginfpektion. 


das Dominium 


Verkauf. 
zu erfragen. 


Die 


Preismedaille. 


Stettin. Preismedaille. 


1867. Paris. 


1865. 


22 


Vrobſteier Roggen zweiter 
Saat, Probſteier Weizen, ſowie 
Campiner Roggen, offerirt zur 
Saat, 5 Sgr. über höchſte Bres- 
lauer Notiz am Tage der Lieferung 
Witostaw bei 
Bahnhof Alt-Boyen. 


Berlinerſtraße 12 ſteht eine Fuchs⸗ 
ſtute, 5 Fuß 1 Zoll groß, gut geritten, mi⸗ 
litairfromm, von elegantem Ausſehen, zum 
Näheres im Hauſe, Parterre links, 


von Leinen, Tiſch- und Beltzeug, 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt), 
Poſen, Markt Nr. 63, 
liefert komplete Ausſtattungen, einfache wie eleganteſte, in 
ſolider Waare zu den bill 


ker mb 


Am 1. September beginnt der Verkauf von 
1½, und 2jährigen Kammwollböcken Bolde.⸗ 
bucker Abſtammung. Die Staturen ſind gut, 
die Wolle lang und edel. a Zi mäßig 

Dom. Podolin, Poſtſtation Srebrnagöra 

r Be a = Klemke. 
Strickwollen, Vigogne und Eſtre⸗ 
madura⸗Baumwollen empfiehlt zu Fabrik. 
preiſen W n. Fürst Nachf. 


Einen Poſten trockener eichener und 
kieferner / und ¼ Stammbretter em- 
pfiehlt billigſt 

Ie. E. Hantorowicz, 


prüfen. 


verkaufen. 


in den neueſten Fagons, find angekommen und empfehlen wir diejel- 
ben als ſehr preiswürdig 


S. Kronthal & Söhne, 


0 
außen glaſirt, zu Brücken, Durch⸗ 
läſſen und Waſſerleitungen, empfiehlt 
A. Krzyzanowskı. 
Auktion eines Brennappa⸗ 
rates mit Dampfkeſſel. 
Am 30. d. M., Nchm. 2 Uhr, werde ich 
wegen Gutsverkauf meinen faſt neuen Kolon 
nen- Apparat zu 2400 Quart Maiſche meiſt⸗ 
bietend verkaufen, 


in beſtem Zuſtande, und konnen ſofort aufge⸗ 
ftellt werden. Minimal⸗Angebot in d. Auktion 


Ebenſo find 6 faſt neue Bottiche a 1000 
Quart zu verkaufen 
Oberau, ½ Meile von Gr.⸗Glogau. 


Auf dem Dom. Reklin ſtehen zum Verkauf: 
I) ein vorzüglich ſchießendes Zündnadel⸗Jagd⸗ 
Gewehr, Teſchner Patent, wenig gebraucht, 
Preis 30 Thlr., neu gekoſtet 55 Thlr.; 
2) ein Hühnerhund, engl. Race, lebhaften 
Temperaments, einjährig, noch ganz un⸗ 
verdorben u. ohne Dreſſur. Prei 12 Thlr. 
Beide ſind nur hier zu beſichtigen und zu 
Ein Mahagoni⸗Flügel, faſt neu, 6½ 
oktavig, ſteht billig zum Vrkauf Breslauerſtr. 
18, Parterre rechts. 
Ein gebrauchtes noch gut erhaltenes franzo- 
ſiſches Billard nebſt Zubehör iſt billig zu 


Näheres bei 
E. Drange, Lindenſtraße 4. 


Gaskronen, 


; 2 Markt 56. 5 
chmelz- und Beguß- 
nröhren, innen und 


Eine Fülle von Feſunb⸗ Y 
heit und Kraft erzeugt 


Das Alpenkrünter⸗ 
Geſundheitsbier von 
R. I. Bohl. Berlin, 


an der Schleuſe Nr. 7, 6 Glaſchen 
1 Thlr. 15 Sgr. mit Glas und Ver⸗ 
packung. Dieſes köſtliche und hoͤchſt an⸗ 
genehm ſchmeckende Kraftbier iſt ein vor⸗ 
zuͤgliches diätetiſches Getränk von ausge- 
zeichneter nährender und ſtärkender Wir⸗ 
kung, und wird von den berühmteſten 
Aerzten und wiſſenſchaftlichen Sachver⸗ 
ſtandigen allen Kranken dringend em⸗ 
pfohlen. 


Wiſſenſchaftliches Atteſt über R. L Bohl's 
Alpenkräuter⸗Geſundheitsbier. 

Das R. L. 1 Alpenkräuter ⸗ 
Geſundheitsbier iſt in ſeinen belebenden, 
heilenden und kräftigenden Eigenſchaften 
bei Schwindſuchtsanfällen, bei 
Hals⸗, Lungen⸗, Bruſt⸗, Magen: 
und Unterleibsleiden ein vorzugli- 
ches bewährtes Hausmittel, auch hat ſich 
die Heilkraft deſſelben bereits vielfeitig 
bei aſthmatiſchen Beſchwerden, bei Man⸗ 
gel an Appetit, Katarrh u. Verdauungs⸗ 
deſchwerden bewieſen, wie dies von vie» 
len Aerzten und Patienten höchſt rüb- 
mend anerkannt iſt, und kann daher das 
R. L. Bohl ſche Bier als ein ausgezeich- 
. Mittel ſehr empfohlen 


Sämmtliche Geräthe find 


F. Mette. 


Bau. u. Nutzholzhandlung, 

Gerberſtr. 48 und 
Bernhardinerplag- u. Thorſtraßen Ecke 4. 
Acht Doppelfenſter in gut. Zuſtande bill. 
et b. Eb. Möller, ebend: Scloferf 6, 


wahl 


Firanzöſiſche und ſchleſiſche Mühl⸗ 
ſteine empfiehlt in größter Aus⸗ 


A. Krzyzanowski. 


Berlin, den 14. Juni 1869. 
Dr. Johannes Müller, 
Medizinalrath. 
Dankſagung an Herrn R. L. Bohl. 
Drei Jahre lang litt ich an einem 
ſchmerzhaften Hufen, bei Tag und in 


Wäſche⸗Fabrik, 


Atlagazin 


Weißwaaren 


'OlIePaN ouepfos adızum 
Jeu. un 8981 


empfehlen 


igſten Fabrikpreiſen. 


92 


Gut abgelagerte Cigar⸗ 
ren, von ſehr ſchöner Qua⸗ 
lität, offerire ich zum Preiſe 
von 13 ½, 15, 16/3, 20 u. 
25 Thlr. das Mille. 


J. Zapalowski, 


Sie ungariſche 
Weintrauben empfin- 


gen wieder in friſcher Waare und 


W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. 


Fr. zuderf. ung. Küwein fraud. d. Klelſchoff. 


der Nacht, ich magerſe dabei ſichtlich ab, 
alle Mittel, die ich dagegen — 
blieben fruchtlos, nur Jyr Alpenkräuter⸗ 
Geſundheitebier hat ſehr bald geholfen, 
mein Huſten ift vollftändig verſchwunden, 
und bin ich geſund und ſehr kräftig da⸗ 
nach geworden. Meinen tiefſten Dank. 
Frau Marie Fiſcher, 
geborene Paetz, Friedrichsſir 235. 


Verpackung nach Außerhalb wird ſehr 
billig berechnet. Wiederverkäufer erhal- 
ten angemeſſenen Rabatt und wollen 
ſich dach tlic oder perſoͤnlich an mich W 
wenden. 


Ungarische Weintrauben 
empfiehlt in täglich friſcher Waare: 
Original⸗Körbe v. 15—25 Pfd. a 5 Sg. 
ee ce von circa 10 Pf. 

a 6 Sgr. 
Gute Verpackung garantirt. Betrag einſendee 8 


oder nachnehmen. Wiederverfäufern ge 
beſondere Begünſtigungen. 


Dresden. Max Ruschpler, 3 


Importeur, 


unter Garantie derEchtheit. 
D.. Hartung's Chinarindenöl, zur 
Konſervirung und Verſchönerung der 
Haare; (in verſiegelten und im Glaſe ge- 
ſtempelten Flaſchen à 10 Sgr.) 
Dr. Borchardit’s aromatiſche 
Kräuterſeife, zur Verſchönerung und Ver⸗ 
beſſerung des Teints und erprobt gegen 
alle Hautunreinheiten; (in verſieg. Ori- 
inal⸗Packchen a 6 Sgr.) 
Profefſor Dr. Lin de s vegetabiliſche 
Stangen⸗Pomade, erhöht den Glanz und 
die Elaſtizität der Haare und eignet ſich 
gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; 
(in Originalſtücken & 7'/, Sgr.) 
Apotheker Sperati’s italieniſche Ho- 
nigfeife, zeichnet ſich durch ihre belebende 
und erhaltende Einwirkung auf die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; 
(in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) 
Dr, Koch’s kryſtall Kräuterbon- 
bons bewähren ſich ganz beſonders bei 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Rauh⸗ 
heit im Halſe ꝛc.; (à Schachtel 10 und 
5 Sgr.) 
Dr. Hartung's Kräuter- Pomade, 
zur Wiedererweckung und Belebung des 
Haarwuchſes; (in verſiegelten und im Glaſe 
geſtempelten Tiegeln à 10 Sgr.) 
Dr. Suin de Boulemnard's 
arom. Babn-Pafta, das univerſellſte und 
zuverläſſigſte Erhaltungs- und Reinigungs- 
\ mittel der Zähne und des Zahnfleiſches; 
! (in / und ½ Päckchen a 12 und 6 Sgr.) 


werden die obigen, durch 

ihre anerkannte Solidität 
— — und Zweckmäßigkeit auch 
in hieſiger Gegend ſo beliebt gewordenen 
Artitel in Poſen nach wie vor nur 
allein verkauft bei 


J. Menzel, sinus. 


ſtraße, neben dem Poſtgebäude, und im! 
den bekannten Depots der Pros 
vinz Poſen. 


„ Schwefelsaures Kali, 90 


S 0 — 


a) ealeinirte . . 
b) krystallisirte . 


* 


30-35% schwefelsaures 


= 


. Viehsalz 


ßigten Frachtſätzen befördert. 


dem Herrn 


brauchs Anwelſung gratis zu 


Ziehung zu billigſter Prämie. 


Friſchen fetten 


. Schwefelsaures Kali, ca. 
. Schwefelsaure Kali-Magnesia: 


Rohe Kali-Magnesia (präparirter Kainit) 


. Rohes schwefelsaures Kali (20%). 


Leopoldshall- Stassfurt. 


Zwei möblirte Zimmer und ein 
großer Speicher zu vermiethen 


E e 


der Chemischen Fabrik von 


Wünsche & Göring in Leopoldsball-Stassfurt. 


— reis Courant. 


95% 
75% . 


Kali 


75 
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Wir liefern die Salze in trocknem Zuſtande und fein gemahlen, 
Nr. 3 b, welches in nußgroßen Kryſtallen verſandt wird. Die Verladung geſchieht loſe, 
oder in Säcken, welche wir zum Selbſtkoſtenpreis berechnen, und binnen 14 Tagen in 
gutem Zuſtande franco retournirt, zu ¼ des angeſetzten Werthes zurücknehmen. Bei 
Bezug von wenigſtens 100 Centnern werden die Salze von den Eiſenbahnen zu ermä- 


Der jährlich in geſteigerten Maße ſich geltend machende Bedarf, und die allge- 
meine Anerkennung, deren ſich unſere Düngerpräparate von Seiten der Landwirthſchaft 
aller Länder erfreuen, laſſen es überflüffig erſcheinen, uns hier über die Vorthelle der 
Kalidüngung des Breiteren auszulaſſen. 

Indem wir uns erlauben, auf unfere Kalidüngeſalze aufmerkſam zu machen, be⸗ 
merken wir nur, daß wir bei deren Bereitung uns auf die neueſten Forſchungen der 
Wiſſenſchaft, und auf die praktiſchen Erfahrungen der letzten 6 Jahre fügen. 

Wir haben den Verkauf unſerer Düngeſalze für das Großherzogthum Poſen 


Friedrich Wünsche in Meſeritz 
übertragen, und ſteht bei demſelben auf frankirte Anfrage Preis-Courant nıbft Ge 


Wünsche & Göring. 


Dienſt. 


Ih 
a Zoll-Ctr. ab Stassfurt 4 


Gute Rockarbeiter, 


aber nur ſolche, finden dauernde 


ze 


bei 


. Graupe, 


Wilhelmsplatz Nr. 17. 


5 ” 


57 77 
75 ” 


Für mein Tuch und Manufakturwaaren- 
geſchäft ſuche ich per 1. Okt. einen Kommis, 
der tüchtiger Verkäufer, der poln. Sprache, 
wie auch der Correſpondence mächtig ſein muß. 


C. Rosenfeld, 
Marienwerder. 8 


55 ” ö 

” ” —1⁵ 
„ = 6 — 
mit Ausnahme 


Ein Lehrling, 
mof. Konfeſſion, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, wird geſucht von 
M. L. a > Buchbindermeiſter, 


rätz. 


Ein junger Mann, welcher fi der Phar. 
macie widmen will, kann als Lehrling zum 
J. Oktober eintreten bei 


Schwerin a. W, Auguſt 1869. 


J. Rennert. 


Ein Zieglermeiſter, der dae. 
wärtig noch in Kondition iſt und gute Atteſte 


vorzeigen kann, ſucht zum 1. November 
d. J. eine Stelle. 
beten unter K. . poste restante Poſen. 


Briefe werden franko er- 


verſichern gegen die Nachtheile der im September d. J. ſtattfindenden Amortiſations⸗ 


oritz & Hartwig Mamroth. 


Anleihe 


digſt Ste 


Ein junger gebildeter, der deutſchen u. pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger Landwirth, vier 
Jahr beim Fach, zwei Jahre auf der land- 
ſwirthſchaftlichen Akademie zu Proskau ſucht 
eine Stellung als erſter Wirthſchaftsbeamter 
zum ſofortigen Antritt. 
restante Poln.⸗Liſſa. 


Adreſſe Hu. IL. poste 


Ein unverheiratheter Bedienter, zugleich Ja. 
ger, mit vs Zeugniſſen verſehen, ſucht bal- 

ung. Gef. Offerten werden unter 
Chiffre . ZB. poste rest. Borek erbeten. 


Agenturen 


in Waaren (hauptſächlich in Spiritus und 


Ein brauner 
itſt am Sonntog 
Paz, (hen 5 und 6 Uhr in Marien- 


yühnerhund 
achmittag zwi 


Fräul Minna Wagener, vom Carltheater 
in Wien: Franzöſiſche Schwaben, oder: 
Fritzchen und Lieschen. Muſikaliſches 
Genrebild in 1 Akt von er Muſik von 
Offenbach. Lieschen — Fräulein Minna Wa⸗ 
gener. — Hierauf: Unter dem Pantoffel. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen von 
Börfter. — Zum Schluß: Verſuche, oder: 
Die Familie Fliedermüller. Muſtkalt⸗ 
ſches Quodlibet in 1 Akt von Louis Schnei⸗ 
der. Pauline — Fräulein Minna Wagener. 

Auf die in großer Zahl bet mir eingegan⸗ 
genen Anfragen in Betreff einer Wiederho⸗ 
lung des Schauſpiels „Geheimniß der 
alten Mamſell“ zeige ich ergebenſt an, daß 
eine Aufführung dieſes Stücks vor Sonnabend 
den 28. d. nicht ſtattfinden kann. 

H. Schwesmer. 


Lamberts Garten. 


Heute Mittwoch den 25. Auguſt 


letztes Hinfonie- Konzert 


vor dem Ausmarſch zum Manöver. 
1 5½ Uhr. Von 7 Uhr ab 1 Sgr. 
5 Billets für 7½ Sgr. find in der Hof⸗ 
Muſik Handlung von Ed. Bote & G. Bock 
und an der Kaſſe zu haben. 


Morgen Donnerſtag den 26. Auguſt 
großes Konzert. 


Anfang 7 Uhr. Entrée J Sgr. 
F. Wagener. 


Volksgarten. 
Heute Mittwoch den 25. Auguſt 
zum Beneſiz 
für die Jamilie Braatz: 
Hroße 
Extra⸗ und Gala⸗Vorſtellung, 
großes Konzert, 


Brillant: Feuerwerk, 
Gas⸗ u. eleftro-beng. Illumination ze. 


Cigarren) ic von einem beliebten Kauf- 


PROGRAUM. 


Die drei Athleten der Zukunft. — Der dop⸗ 
pelte Kugellauf (Frl. Anna) — Pirouettes, 
Saltomortales und Rieſen-Luftſprünge an der 
von Herrn Otto Braatz neu lonſtruirten Rie 
ſen-⸗Luftleiter. — Die unübertrefflichen Kaut⸗ 
ſchuk Produktionen (Fräul. Emmy). — Die 
beiden muſikaliſchen Clowns. — Die 90 Fuß 
hohe Maſtſpitze im Bengal und Brillantfeuer, 

Das Freſt⸗ Komitee. [ Entrée an der Kaſſe 4 Sgr. Kinder 2 Sgr. 
Die Beerdigung unſeres lieben Kindes 5 8 Ur wegen der Lange der Vorſtellung um 
‚ fond ag d 88 . . ; 
nid Brig er 8 a Tagesbillets a 21/, Sgr. in den Kondito⸗ 
Henſchke und Frau. aß fee Ber m Mengebaner. 
e fe ä aſſe⸗Partouts find ungültig. 

Für die mir fo vielfach 9 nr Emil Tauber. 

hiermit meinen Freitag den 27. Auguſt 1869 
im Garten des Herrn Poſthalters Beyer 


zu Kurnik 
Konzert 


manne in Dortmund zu übernehmen ge⸗ 
ſucht. Fr. Offerten sub O. L. 594 befor- 
gen die Herren Haaſenſtein & Vogler in 
a RER 
Für mein Produkten und Eifengeihäft ſuche 
ich zum 1. Oktober d. J. einen jungen Mann, 
moſaiſchen Glaubens, der Buchführung und 
polniſchen Sprache mächtig. 
Wollſtein. 


Räucherlachs, 
Räucheraal, marinir⸗ 


it vom J. Oktober Wilhelmsplatz 0 ver» ſchiedsmahle theilzunehmen wünſchen, werden 


hiermit ganz ergebenſt erſucht, ſich zu dieſem 
Behufe vor dem 1. Sept. d. J. bei Profeſſor 
Rymarkiewicz oder Dr. Matecki 
in Poſen zu melden. 


L. Lewin. 


I nd die erſte 


Wr Meye 


Wülhelmsplatz 2. 


ir d auf litho 
pelfarbiger geprägter * 
Brief⸗Siegel⸗Marken, 
ſowie 
eprägter Kupfer der M b 
— Marken mit Be zum Te 
ſelben auf die verſchiedenſten Gewerbs.Erzeug- 
niſſe Haltschmidt & Seil, 
. ] 1... 
Den geehrten Herrſchaften empfiehlt ſich eine 
perfekte Plätterin Walliſchei 64,565, Hof l. Bartwig Buantorowiee, 


Pörſen⸗Celegramme. Poſener Marktbericht vom 25. Auguſt 1869. 


©. Beyer jun. 


Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 63 --67 Rt nach Quaittät, Butter 
waare 58 62 Rt. nach Qualität. 


Leinöl loko 114 Rt. Br. 

Berlin, den 25 Auguft en wen en, e ; | 94 ae | 2 % Rüböt loko 7 100 Pfd. ohne Faß 123 Rt. bz., per dieſen Monat 124 

** tt EEE Keen iner en der Scheſſel zu Id WN —.— . Kt., Auguſt- Sept. do. Sepl-Oktbr 12 a a g bz. Okt.-Nov. 125 Br. 
19000, gg dsbõ ſchwach iner Weizen, der Scheſſel zu 16 Mezen 9231 Nov.⸗Dez. 12 a g bz. Dez.⸗Jan. —, Jan ⸗Febr. — April-Mai 123 Br 5 
Seht tl. 8 534 531 5 Pl. Salt 647 65 65 Rue 52 238 i : 8 5 2 5 6 n 6 Petroleum raffinirtes (Standard white) pr Ctr. mit Faß: lolo 7% 
April-Mai . 51 51 51 [Franzoſen .. . . 223% 153 152 Roggen, (Omen Sorte 2163 2 26 a Ku Monat —, Sept.⸗Oktbr. 7} Rt. dz. Okt. Nov. 7 Gd. Nov.“ 
Kanalliſte: Lombarden 1 | “ 81 820 eichtere Sorte 1276 1 289 VVV 
er 2 St.⸗Schuldſch. 813 | 83 Sroße Gerſte - - 1711-1717 | 179%, Rt bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 17 at Rt bz, Auguſt⸗ 
Müböl, feſter. a „a, (gene of Pfander. 83 83 Kleine Gerſte 2 | So. 168 a # bl. u. Br., 163 d., Sept Ott 16% u 4 bj. u. Gb., 167% Br 
a. 1 12 12 / fa. Sage fel | 761 | 76 “ic 1|-|-| 1) 8) — | Dtt-Roo. 158 4 269. u. Gd. 103 Br., Nos Dez. 105 u B bb, Dep-Iamı — 
ept. - Ar 24 . erbſen — Dt —.— = — Bra B SE il. u 16 N 5 A „ 
epiritus, unveränd. Pola. Lia Pfodr. 59% 0 595 | Buttererbfen ee ee 4 Rt 
lauf Monat 1644 | 17 173 11860 Looſe Fi 83 83 Binterrübfen . e eee Re0 At RO TR Be I BR 
Sept.⸗Okt. 165 | 16 | 166 [talienen . . dt 56 904 Winterrayßp ee N 2 — u Re, > pr. ; 
en: 16 16 16 me * 4 44 5. Sommerrübfen -1-1-1-|-|- Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
nicht gemeld | Rumänier . 73 731 eee — == | on st 244 Sgr. a 3 Rt. 24 Sgr. bz, Auguſt⸗Sept 3 Rt. 24 Sgr. by., 
n 1 Duchweizen ö .. 3 Mt. 22 Spr. 

@teitin, den 25 Auguft 1869. (Harense & Mask.) a Sage 1 8h 4 Perilner Cina. 2 2 15 Se, Nos. Dez 3 R. 21 Ser Br, april Nel 3. 20 88 = 
ot. v. 44. ot. v. 24. . . H. 8. 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfun?2—— —!!— —— eh, 
Dre e, 7 e 1 Beiher Alec Bite "a , Betoneter: 23,4. Mind Om nn une. Adet 
Okt-Rov. 71 72 April. Mai 1870 . 125 12 trag dite dite 2 Weizen niedriger, p. 2125 Pfd. loko gelber inland. neuer 68—74 Rt., 
Frübfahr 1870 72 724 Spiritus, flau 1 Rabel, rohes dite dito Ka IT, DI TI latter 7579 Rt., bunter poln. 72-76 Rt. weißer 77—80 Rt., ungar. alter 
ggen, matt 5 | 5 5 8 10 | 105 ' Du en 60 5 a Be . 2 = en x Br., 
Dt. 050 611 E Frühjahr 1870 155 | 6 — — — ag 24 Br 1733 bz. „Nov. 724, 724 bz., übjahr 723—72 bz. u. 
hjadr 1870 0 5 5 8 u, Termi auflich, p. 200 ; 
EE Produßten⸗Rörſe. ug. 8 nn BB pd fehle cb BL ungar- 82 8g b fr Ae 
Bö = u 0 ſen Berlin, 24. Auguſt. Wind: RW. Barometer: 28%, Thermo. | 53%, } dz., Sept. 534 bz. u. Br., Sept.-Ditbr. 63453 bz., Okt.⸗Nov. 024 
örſe z 


meter: 150% . Witterung: trübe. 

Roggen iſt im Werthe auch heute nicht viel verändert. Im Allge⸗ 
meinen war der Umſatz auf Termine ſchwerfällig und entfernte Sichten 
genoſſen fo wenig Beachtung, daß fie ein wenig billiger erlaſſen werden 
mußten. Nahe Termine haben ſich zu behaupten vermocht, weniger wegen 
der lebhafteren Nachfrage, als wegen ſchwacher Offerten. Disponible 
Waare fand Verwendung zu unveränderten Preiſen und auch ein Paar 
a Re Partieen kamen zu Gelde. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs- 
preis t. g 
20 Roggenmehl matter. Gekündigt 1509 Ctr. Kündigungspreis 3 Mt. 

Sgr. 

Weizen wenig verändert. 

Hafer loko reichlicher offerirt und kaum preishaltend; auch Termine 
wurden vernachläſſigt. Gekündigt (000 Cir Kundigungsprets 29 Mt. 

Für Rüböl fehlt Kaufluſt, daher drückten wenige Offerten auf den 
Preis. Ganz ohne Einfluß erwies ſich die beſſere Amſterdamer Poſt. 

Spiritus loko und nahe Lieferung mehr offerirt, doch im Allgemeinen 
nicht matter. Gekündigt 20,0% Quart. Kündigungspreis 17 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 71.82 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per diefen Monat 703 bz., Septbr. Okt. 69; a 69} a 694 bz, Okt Nov. 69 
dz, Nov.⸗Dez. 687 bz., April. Mat 69 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 534 a 55 Rt bz., 553 bz., per dieſen Monat 
547 a 645 a 543 bz., Auguſt⸗ Sept. —, Sept Dit. 534 a 54 bz., Okt.⸗Nov. 
53 a 53} a 533 bz., Nov.⸗Dez. 524 bg. April-Mai 513 dz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd 7050 Rt. nach Dualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 28—33 Rt. nach Qualität, 284 a 30 bz, 
per diefen Monat 204 3 203 Mt. bz., Auguſt. Sept. —, Sept.-Okt. 29 dz., 
Okt. Nov. —, April-Mal 293 a 285 dz. 


bz. u. Br., Früdfahr 503 dz u Br., 504 Gd. 

Gerſte flille, p 1750 Pfd. loko oderbr. 463 47 Rt., ſchleſ. 45— 46 
Rt., 70pfd. pr. Sept. Okt. Oderbruch 47 bz u. Br. 

Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 284—31 Rt., 47. Cö0pfd. pr. 
Sept.⸗Okt. 31 Rt. Br., 305 Gd., Frühjahr und Mai⸗Junt 30 bz. 

Erbſen, Futter. p. 2250 Pfd. loto 57—59 Rt. 

Mais p. 100 Pfd. loko 65 Sgr. bz. u. Od. 

Winterrübſen pr. Sept.⸗Okt. 104 Br. 

Rübdol ſchwach behauptet, loko 12 Rt. Br., pr. Auguſt 12. bz. 
Auguſt. Sept. 12 Ur, Sept. Okt. 124 dz., Okt ⸗Nov. u Nov.-Dez. 124 ba, 
April⸗Mai 123 bz., Br. u. Gd. i 

Spiritus matt, loko 174, 4 Rt, Wugufl-Sept. 164, 8 bz. A Gd. 
Sept.-Okt. 164 Br, 4 Gd., Ott ⸗Nov. 153 bz, Brühjabr 10 Rt. nom. 

Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 73 Rt., Roggen 53} Rt, Rüböl 
12 Mt., Spiritus 163 Rt. 

Petroleum loko 7, 1 Rt. bz, 7 Br., pr. Sept. Okt 7½ bz. 

Oftf.-ötg.) 

Breslau, 21. Auguſt. [Amtlicher Brodutten- Börfenberior] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Augufi und Aug.⸗Sept. 49} Br., Sept.⸗Okt. 49 
bis 494 — 494 dz, Olt.⸗Novbr. 483 bz. u. Gd, Nov Dez. 481 d5 u. Br., 48 
Gd., April⸗Mai 4848} dz. 

Weizen pr. Auguſt 70} Br. 

Ger fte pr. Auguſt 49} Br. 

afer pr. Auguſt 44 Br., Okt. Nov. 432 bz. 
aps pr. Auguſt 116 Br. 

Rüböl matter, loko 121 Sr., pr Auguft, Auguft. Sept u. Sept Okt. 
12 Br., Okt.-Novbr. 125 Br., Nov.-Dez 124 Br. April-Diat 124 Br. 4 Gd. 


am 25. Auguſt 1869. 
Womb. Poſener 33% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
83 d., do. Wentendriste 05 65. do. Provinzial-⸗Bankaktien 1011 d., do. 
5% Provinzial- Obligationen —, 44 % Kreis-Obligat. —, vo 4% Stadt- 
bligationen —, do. 5% Stadt⸗Obligationen —, poln. Banknoten 765 Gd. 
[umtllcer Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel 2000 Pfd] 
54. fn, D 8 4 . . 48%, Sept.⸗Okt. AR}, Herbſt 484, Okt Non. 
Nov.⸗Dez. 46}. 

Spiritus IP. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gefündigt 
15,000 Quart. pr. Auguſt 16 fr, Sept. 1544, Oft. 153, Rovbr. 147, Dezbr. 

1869 145, Januar 1870 —. 


onds. [Privatbericht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſch. 81} Br., 
4% Poſ. Blanbbe 83 Gd., 34% do. 94} Gd., 4% Pos. Rentenbr. 15 G., 
4 % do. Prov.⸗Bank 1014 B., 4% do. Realkredit 883 bz. inkl., 5% do. 
Stadt⸗Oolig. 93 Br., 4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 644 Gd., 4% Berlin. 
Hörl. do. —, 5% Italien. Anleihe 563 Br., 6% Amer. do. (de 1882) 89% 
Br., 5% Türk. do, (de 1865) 44 Gd, 5% Oeſterr franzöſ. Staatsb. —, 
5% do. Südbahn (Lomb.) —, 74% Rumän. Eiſend.⸗Anl. 73} Br. 
Looſe. Mailänder 10 Fr. (Ziehung 16. Septbr. e) 24 Rt. bez. 


[ rivatbertcht.] Wetter: prachtvoll. Roggen: flau. pr. 
Auguſt 488% bz. u. Br., Auguft- Sept. do., Sept.-Okt. 484 bz. u. Br, Okt. 
Nov. 474 Br. u. d., Nov.-Der. 47 Br., Frühſahr 47 Br., 46} Gd. 

Spiritus: flau. Gekündigt 15,000 Quart. pr. Augu 163 — W b}., 
u. d. Sept 15% 4 bz. u. Gd., Okter 154 bz. u. Br., Nov. 14 by. u. 
Dr, Dezdr 14 148 bz. u. Br., April Mat 154 dz. u. Br. 


1 a 


8 


Spiritus matter, loko 163 Br, 16$ Gd., pr. Auguſt 16% bz. u. Sd, | 944 ®b., pr. September. Oktober 92 Br. 915 0d. Hafer matt. Rübe! 


alle drei mit Kohlen, und zwar ſämmtliche von Stettin nach Poſen; er N 
1, Nr. 8475, Schiffer Andacht, und Kahn 8, Nr. 572, Schiffer Briefe, 


2 S ; Sept.⸗Okt. d., Oktbr-Nov. 154 Br, } Gd au, loko 25%, pr. Oktober 25%, pr. Mat 253. Spiritus flau, pr. S 
re d u. D Jag. 14 . ae 16 uh, Cb n . SB br September: Ottoder 23, pr. Dftober- November 224. | Kahn 2, Nr. 656, Schiffer Reich, Kahn 11, Nr. 234, Schiffer Jeske, und 
br. ." % Hunfa Kaffee beſſer. Zink ſehr ſtille. Petroleum feſt, Termine matt, loco | Kahn 11, Nr. 177, Schiffer Zitzke, alle fünf von Obornik nach Poſen mit 
f Bin ohne Umf ie Börſen⸗Kommiſſion. 144, pr. Auguſt 148, pr. Auguſt⸗Dezember 148. — Sehr ſchönes Wetter. Na Kahn 11, Nr. 36, Schiffer Stellmacher, und Kahn 11. Nr. 222, 
der Cereali Liverpool, 24. Auguſt, Mittags. (Von Springmann & Co.) | Schiffer Röpnack, beide mit Dachſteinen, und Kahn J, Nr. 7172, Schiffer 
ie lizetlichen — Baumwolle: 8 — 10,000 Ballen Umfag. Ruhig. Pohl, mit Mauerſteinen, und zwar alle drei von Zirke nach Poſen; Kahn 
(Seftfegungen poliz \ Middling Orleans 14, middling Amerikaniſche 13%, fair Dhollerah 104 1, Nr. 9005, Schiffer Jahrmeiſter, von Stettin nach Obornik mit Kohlen. a 
Breslau, den 24 Auguft 1869. middling fair Dholerah 105, good middling Dholerah 10, far Bengal | ñĩß5;7E⸗ö—ĩ53ðX.,ð§—L ᷑ —t᷑᷑ —y.t:t»4:ͤ 
3 — Ben New fair Oomra 114, Pernam 144, Smyrna 11}, Egyptiſche 144, Domra Fahr plan : 
t ET TR — 5 Mai i 102. 4 z 
Ben ie an nn BD ET I ah, 92 guſt, Nachmittags. Garne, Notirungen: pr. Pfd.: | für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Züge. 
Roggen . 8-64 62 57-59 » & | 30: Water (Clayton) 18 d. 30r Mule, gute Mittel-Qualität 142 d. Richtung Stargard- Breslau. 
Gerſte 50-52 28 6 „% 8] Lor Water, befies Geſpinnſt, 18 d. dir Mayoll 16} d. Ar Mule, befte Abgang. e 
Hafer, alter . BE 5 — 33 I Qualität wie Taylor ıc. 18 d. 60r ur ee Car au paſ⸗ Bersonen-Zug Morgens * a Min. Personen. Zug Morgens 5 Uhr 2 Min. 
neuer 2 3 3 . E ſend, 195 d Stoffe, Nolirungen per Stück: d. terting, prima am schter ug orgens . = E emischter Zug Morgens ° — 8-5 
rbſen 64 68 62 Festen 5 Calvert 1484. do. gewöhnliche gute Makes 130}. 3är inches "7/,, printing 5 „ FFF 
Notirungen Mr ae far Raps und bie ſtſtellung . 9 Pfd. 2—4 oz. 1724. Gemischter Zug Abends . 9 7 - | Gemischter Zug Abends . 6 - 38 
er Marktprei 5 ehr ruhig. Richtung Breslau- Stargard. 
IIc 5 = Sgr. Dede, Auguſt, Nachmittags. Ankunft. ä 5 Ab 
Winterrübſen. 8236 27 18. Bl. Rüböl pr. Auguſt 101, 00, pr. September: Dezember 103, 00, pr. | gemischter Zug.. Han 8 Uhr 18 Min. | Gemischter Zug 8 f8üh 6 Uhr 40 M 
4 (Brest. Hd A 7 Januar - April 104, 00. Mehl pr. Auguſt 59, 00, pr. September -Dezem⸗ Personen-Zug Morgens . 10 54 - | Personen-Zug Morgens 11 - 4 - 
Bromberg, 24. August. Wind: NW Witterung regneriſch. Morgens | der 61, 50, pr. November-Bebruar 62, 25. Spiritus pr. Auguſt 64, 00. a rulttagn . 2 S 322 38 
10 Wärme Mittags 15° nu hol. (78 Pfd. 7 Lth. die 81 Pfp 25 Ltd — Wetter ſchön. 7 Personen-Zug Abends ... 9 - 32 Personen-Zug Abends 10 4 
Seis Weizen 1281809 b. dall. (82 Pſb 15 Big. dig 86 Pfd. 4 18. Amſterdam, 21. August, Rachmittags 4 Uhr 30 Minuten. F————————P—P—P—PPPPPPTTPTPTbTTTTbbTTT EEE 
Bollgew., 66 68 Kalt 126.—180pfd. ho - ae th. dis 85 Pfd. 4 Ltd. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen und Raggen loko ge- 
Bollgewicht) 69—73 Tolr. vr 2125 Pfd. Zollgewicht. ſchäftslos. Rog gen pr. Oktober 214, pr. März 210. Raps pr. April CT ( 
f er een, ohne Bande (76 Pfd. 18 lb bie 78 Pp. 17 Sg Bon. | . NAD! pr. Heron 104 b agen Betr, ER klegramme. 
2 oggen 5 7 ; 5 5 K 9. ntwerpen, Auguſt, Nachmitiags i r nuten. > ’ ’ * 
8 gew.) 490 Tir, 121 120 pfd. holl. (79 Pfd. 7 Lih bis 81 Pfd. 25 Lth Senn arkt. Weizen und 8 ſlau. Karlsruhe, 25. Auguſt. Das bisherige Reſultat der 
1 Bollgero.) 51 —52 Thlr. pr. 2000 Bib. Bougewiqt. Petroleum-Markt. (Schlußbericht.) Maffinirtes, Type weiß, lolo | Abgeordnetenwahlen iſt: 13 Nationalliberale, 3 Ultramontane. 
U Bi wor 8277 Tach Ham ab AR h pr. 1875 Bfb 54, pr. September 54, pr. Dftober-Dezember 544. Stille. Von 6 Wahlen ift das Ergebniß noch nicht bekannt. 
* * [4 4 — — * * * — ! .:᷑.᷑kk.ßt—vʒĩv§,.ô0 ͤů— — — — —t—ę-— —-—- — — “ — - „ 7 2 
7 Ssırızus 164 Thlr. (Bromb Ztg.) ; Beobachtungen zu Poſen. Wien, 25. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ veroffent⸗ 
1 5 Br — 4 Meteorologiſche 2 btungen zu Prien. _ licht den Erlaß des Ministers der inneren Angelegenheiten an 
0 Telegraphiſche Börſenberichte. Datum. | Stunde. Aber ver Oftiee | Therm. | Wind. | Boltenform. 1 Landeschefs, in dem er ra daß der gegenwärtige Zu- 
Koln, 24 August, Racmittage! Uhr. Wetter ſehr ſchhn. Weiden | Turan Nec Te rnb St. N ſtand der Geſetz zebung der egierung eine Einwirkung auf die 
Fi ee 20 7, 10, fremder 48, ge , Zi d Mad DEE. 0.25 f e e e | Merminderung der Belrtage niht gefttiet, Jondern er der gin, 
, fein muß, fi der überflifigen 
* 133 ern 51 lote 11 b. Spiritus lot 21]. j ) Regenmenge: 0,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. Feiertage zu enthalten. Die Behörden haben bezüglich ihrer 
Ne Breslau, 24. Auguf, Rachmntags. Belt. er IR Amtshandlungen jeden nicht gebotenen Feiertag zu ignoriren und 
* Spiritus 8000 % Tr. 168. Roggen l 49}, 1 Waſſerſtand der Warthe. vorkommenden Falls die Bevölkerung in dieſem Sinne zu bes 
5 a = i 1 85 e. 30 ent pr. Auguft- Poſen, am 24. Auguſt 869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 15 Boll einfluſſen. 
nn u Auguft. Betroleum, Standard Wyle, loto 68, pr. EEE RE SER ö Lyon. 24. Auguſt. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz 
3 6 A nat Strombericht. (Oborniker Brücke.) 1 en 8 10 empfangen e — Eine 
5 Ben artt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt. Weizen Am 24. August. Kahn 13, Nr. 2736, Schiffer Altmann, und Kahn uubenerpioiton. in Monierad bei Sltmany lödtete 14 Derfunugg 


auf Termine matt, Roggen behauptet. Weizen pr. Auguft 5400 Pfund | 8, Nr. 1019, Schiffer Rothenbucher, beide mit Gütern; Kahn 13, Nr. 2543, 
se 125 Bantothaler Br, 12 Gp. pr. Auguft. September 123 Br. 122 Schiffer Chriftoph Zeidler, mit Zement; Kahn 13, Nr. 153 Schiſſer Rob. „ 
Gd. pr. September ⸗Oktober 1253 Br., 122 Gd. Roggen pr. Auguſt | Zeidler, mit Schlemmkreide; Kahn 13, Rr. 2158, Schiffer Lippert, Kahn 8, 
5000 Pfund Brutto 993 Br., 985 Gd., pr. Auguſt- September 95 Br., I Nr. 1131, Schiffer W. Langner, Kahn 1, Nr. 12,761, Schiffer Zeidler, 


5 ENT ur Berlin-Stettin 93 G Charkow Aze 
Jonds: l. Aklienbäcſe. Gr ae 510 5; 2 111 PR) 80; & 5 re 
Berlin, den 24. Auguſt 1869. do. National ⸗Anl. 5 587 oz 


Kordh.-Erf. gar. 4 | 80; 6 
Nordh. Erf. St⸗Pr. 5 93 bz 
1 v. St. gar. 35 vll — — 25% 


Kozlow. Woron 814 
Kursk- Charkow 6 814 bz 


bl. 4 76 6 Geraer Bank 4 94 B. S. IV. S. v. St. g. 44 924 bz | 
——preubithe Fonds. re ‚[Gwebt. 9. Scuger 4 1075 @ de. VI. Ser. do. 4, | 808 U Kursl. lem 5 
e en ad Pirkar 7 u 
Staats-Anl.v.18695 1013 bz do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 683 bz verſche Ban . 98 hr E 8 
8e. 1854, 55, A. 4 934 @ de. Stib. Anl. v. 645 646 (iz @|Rönigsb. Pri- %4 1001 © in Rind I. am. 440 laſan-Kozlow 85 
bo. 18574 | 936 bz do. Bodenkr Pfdbr 5 894 90 8 1563-1 Leipziger Kred.⸗Bk. 4 117 bz & do. II. Em. 5 1006 64 Schufa-⸗Jvanow u 
98 ee eee Bugemburger Bant. 4 1203 bf 0 11 8 L . 6 | B1 
.f 1 4 a Laber. 5 f 4 alt. [appeb. Feines, i ws . n en | 8 Meridien 5 | SUB 
5 ; er 5 8 € 
i e e e ee eee 
. ö Bear e e : b 5 
. 890 8 0 1 205 01 8 eee 8 do. II. 2 f = 
2 18024 | 83 50 7. Let cal Sts 914 ® omm. Ritterbank 4 87 eto lult. do.“ de. II ‚ei — Thüringer I. Ser. 4 — — 
do. 1868 4. | 83 5 4. 1864 toll. St. 5 901 6 ofener Prov. Bl. 4024 8 Em 8 8 do. II. Ser. 4 — — 
Staats Auldfigeine Bl; bz de. 866 33 5 255 8 euß. Bank-⸗Anth. 4140 bz San Aue men 85 do. III. Ser. 4 83 & 
am ah e f 2 b} 2 1 t. 8 901 51 0 oder Bank 4 11165 B mberg Czernowitz 5 69 ®& do. IV. Ser. 44 — — 
ub. 40 Kblr.- Ob = 574 K bam -Ank. v. 18645 136 53 Sachſiſch Bank 4 1118 8 d. II. Em. 5 754 C — Daene e 
N. een Solar 805 & rü An 18860 186 be ef. Bantverein 4 124 ® do. III. Em. 5 7446 @ u. 
Dderdelchb au. Obl. Ai 5 Ruff. Bodenkred. Pf. 5 814 54 ILB14H, [Thüringer Bant [4 | 7858 Magbeb..palbe 5 91 © Magen-Wafrigt 4 | 39} br @ 
Bert. Gtabtoblig. | 11014 6 Ritolai-Oblig 4 | 694 8 n.67@|Gereinsbant Hamb. 4 11144 ® do. bo. 186644 _ — Altona. Kieler 4 11095 etw by 
0 de, 921 bj wi ab- Ol 4 r 69} b M 673 Weimar. Bank 4 88 8 do. Wittenb. 8 | 665 © Amſterdm-Rotterd. 4 99f bz Papiergeld. 
8 3 a Jai bez. Onp-Werf25%.4 11044 8 do, Sen 90 d9 Bergiſch⸗Märkiſche 4 140] 5 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 -- — * ice 71 — [Eck 8. Hyp.-@.4 | 88 8 Nur r ‘ 54 8 Ber 1 152 u 
6 n a 1 T Meotaetel 0.11. S. 8 62 tl £ erlin-@ör N 
. 4 Mi 72 * do art. e 15 = Yrioricäte-Obligationen. > c. I. u. II. Ser. 4 84 8 4 Elan eriot.id 6006 
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Die Borſe war heute zwar nicht beſonders belebt, aber doch im Ganzen feſt; auf ſpekulativem Gebiet wurde weniger gehandelt als in den letzten Tegen, nur Italiener, Rumänen und Reichenderg. Pardubitzer wurden 


BA. 

wiedr viel gehandelt. Eiſenbahnen blieben ſtill und waren mehrfach etwas matter; gefragt waren Oberſchleſiſche. Banken blieben feſt; ſehr belebt waren zu weſentlich höheren Preiſen DiskontoKommandit Antheile und auch in 

bi Darmftädtern entwickelte ſich reger Verkehr. Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand. und Rentenbriefe und Prioritäten blieben fill, aber gut behauptet; für Aachen Maſtrichter deſtand 1 Nachfrage; Salberfäbter B's und a 

5 ungariſche Oſtbahn waren in Jemlich gutem Verkehr Oeſterreichiſche Fonds im Ganzen etwas nachgebend; von ruſſiſchen waren Boden Kredit, Liquidations-Pfanddriefe und zu niedrigerem Preiſe auch Prämienanleihen. — Rockford⸗ 

7 Priorttalen wurden heute zu 721 gehandelt. Wechfel waren matter bei kleinem Geſchäft. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 576 etw. bez. u. Gd. — Der Schluß der Börſe war matter. 

53 Breslau, 24. Auguſt. Die heutige Börſe war günſtig geſtimmt und das Geſchäft bei wenig veränder. Frankfurt a. M., 24. Auguſt, Abends. [Effekten ⸗Societät.] Amerikaner 8844, Kreditaktien 295, 

ten Kurſen ziemlich lebhaft. Staatsbahn 398}, Lombarden 2633, 1860er Looſe 82}. Schluß beſſer auf ariſer Kurſe. 

* Per ult. fix: Oberſchleſiſche A. und C. 192 bez. u Gd., Lombarden 1514-4 bez. u. Gd., öſterreich. Kredit⸗ Wien, 24. Auguſt. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Feſt. 

127.275 bez u. Br., Amerikaner 0 bez. Rumänen 74-73} bez. u. Gd. Schlußkurſe. National-Anlehen —, —. Kreditaktien —, —. St.⸗Eiſenb Aktien- Cert. 419, 00. Galizier 

5. Dffiziell gekündigt: 00 Etnr. Rüböl und 10,000 Quart Spiritus. 280, 00. London — —. Boöhmiſche R 240, 00. Kreditlooſe 162, 75. 1860er Looſe —, —. Lombard. 

5 Refüfirt: eine Roggenpoſt Schein Ar. 916, Eiſenbahn 275, 30. 1864er Looſe 124, 20. Silber- Anleihe —, — Napoleonsdor 9, 924. 

N Nicht umgetauſcht am 23. d. Roggenſchein Nr. 916. Wien, 24. Auguſt. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öfterr. Netz) betrugen in der Woche vom 

1 Schlußkurſe. Defterr. Looſe 1860 —. Minerva 45 B Schleſiſche Bank 125 B. Oeſterr. Kredit. Bankaktien] 13. bis zum 19. Auguſt 622,751 Fl., was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehreinnahme 

1273 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B do. do 83 O. do. Lit. F. 89 B. do. Lit. G. 8958. Rechte Oder von 117,158 Fl. ergiebt. 

Uter- Bahn St. ⸗ Prioritäten 1014 B. Breslau-Schweidnitz⸗Freib. 117 G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 192 @, Wien, 24. Auguſt Abends. n Kreditaktien 308, 50, Staatsbahn 419, 00, 1860er Looſe 

Lit. 3. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 964 bz. Koſel - Oderberg 1135 B. Amerikaner 89% bz u G. Italienliſche! 100, 80, 1864er Looſe 124, 20, Galizier 279, 00, Lombarden 275, 00, Theißbahn 287, 50, Napoleons 9, 925. Blau. 
Anleihe 563 bz. London, 24. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. Schluß flauer 


FRE 11 BE np % = Fred Lombarden 22}. Türk. Anleihe de 1865 44}. 8% 
mäniſche Anleihe 91. o Vereinigt. St. pr. . 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. Behfelnotirungen: Berlin 6, 27}. Hamburg 3 Monat 13 Mt. 114 Sch dtankfurt a M. 1213. Wien 12 Bl 
2 Frankfurt a. M., 24. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nach Schluß der Börſe ziemlich feſt. 65 Kr. Petersburg 20. 

*. Kreditaktien 2973, 1860er Looſe 823, Staatsbahn 402, Lombarden 265, Silberrente 59, Gallzier 269, Ame. Paris, 24. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Bewegt, Schluß beſſer. 

klikaner 89. Schlußkurſt. 3% Rente 73, 80-73, 823-73, 05-73, 421. Ital. 5% Rente 56, 20. Oeſterr. Siaats.lſendagg, 
* Schlußkurſt. 6% Verein. St.-Anl pro 1882 89. Türken —. Oeſterreich. Kreditaktten 297. Oeſſerreich. Aktien 810, 00 Hauffe Kredit-Modilier-Aktien 230, 00. Lomb. Eifenbahnattien 557, 50. do. Prioritäten 246, 50. 
fran St.. Aktien 402. 1860er Looſe 824. 1864er Looſe 1208. Lombarden 2644. Tabaks Obligationen 433, 75. Tabaksaktien 663, 75. Türken 44, 70. 6% Verein. St pr. 1882 (ungeſt.) 954. 
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